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Am Charfreitag gelangt nur die Morgen⸗ 
nummer unſerer Zeitung zur Ausgabe; am Sonn⸗ 
abend nur die Mittagsnummer. Die Sonntags⸗ 
Morgennummer wird bereits Sonnabend Abends 
von 8 Uhr ab ausgegeben, weil am erſten Feier⸗ 
tage die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. Inſerate 
für dieſe Nummer werden bis e Sonnabend 
Nachmittags 2 Uhr angenommen. 

Die erſte Nummer unſerer Zeitung nach dem 
Feſte erſcheint Dienſtag, den 27. März, Mittags 
12 Uhr. f 


Der Elbe⸗Trave⸗Kanal und die Agrarier. 


Das Abgeordnetenhaus wird nach Oſtern einen Geſetz⸗ 
entwurf zu berathen haben, der Preußen verpflichtet, zu den 
Koſten der Herſtellung eines Kanals von der Elbe bei Lauen⸗ 
burg nach der Trave bei Lübeck ein Drittel der Koſten, 
höchſtens aber 7½ Millionen Mark beizutragen. Der Kanal 
wird mit ſieben Achtel ſeiner ganzen Länge (67 Kilometer) 
preußiſches Gebiet durchſchneiden, alſo den anliegenden preußi⸗ 
ſchen Landesthellen in erſter Linie zu Gute kommen. Was 
Lübeck zu einem Unternehmen, deſſen Koſten für dieſen kleinen 
Staat ſchwer ins Gewicht fallen, veranlaßt, iſt das Bedürfniß, 
bei Zeiten Vorkehrungen zu treffen, welche es in den Stand ſetzen, 
die Konkurrenz des der Vollendung entgezengehenden Nordoſtſee⸗ 
kanals zu überwinden, und zu verhindern, daß der deutſche Export 
nach der Oſtſee in Zukunft den Weg über Hamburg einſchlägt. Im 
Handels miniſterium iſt berechnet worden, daß die geſammten 
Frachtkoſten zwiſchen Magdeburg und der Oſtſee auf dem Wege 
über den künftigen Elbe⸗Trave⸗Kanal ſich um 1 bis 2 Mark 
pro Tonne Gut billiger ſtellen werden, als auf dem Wege 
über Stettin, über die märkiſchen Waſſerſtraßen oder über 
Hamburg⸗Kiel bei Dampfſchifffahrtsbetrieb auf dem Nordoſt⸗ 
ſeekanal. In erſter Linie ſoll der Kanal dem deutſchen Export 
dienen. Bei dem ſehr erheblichen Uebergewicht der Einfuhr 
nach Lübeck und der Ausfuhr über Lübeck beſteht dort ein 

reiches Angebot billigen nordiſchen Seglerraums nach allen 
deutſchen und nichtdeutſchen Oſtſeeplätzen. Maſſenartikel 
deutſcher Produktion können von Lübeck aus zu ſehr 
günſtigen Frachtraten verſchifft werden und würden auf den 
nordiſchen Märkten ſchon deshalb die Konkurrenz mit der 
engliſchen Einfuhr erfolgreich aufnehmen können. Als zur 
Ausfuhr geeignet werden Kaliprodukte, Salz, künſtliche Dünge⸗ 
mittel, Maſchinen, ferner Soda, Natron, Alaun, Kupfer, Blei, 
Zink, Paraffin, Mineralöle, Kerzen, Cement und Thonwaaren 
genannt; ferner Rohzucker und Raffinade. Wie ſich aus 
dem von dem Abg. Brömel erſtatteten Bericht ergiebt, haben 
die Agrarier in der Kommiſſion nicht verfehlt, zu behaupten, 
der Kanal werde vor allem für die Zufuhr von Getreide, 
Holz aus den nordiſchen Ländern eine billigere Waſſerſtraße 
ſchaffen, die Ausfuhr billiger böhmiſcher Braunkohle nach dem 
Oſtſeegebiet zum Schaden der oberſchleſiſchen Kohle erleich⸗ 
tern; die deutſche Landwirthſchaft werde alſo wiederum die 
Hauptkoſten zu tragen haben. 

Dieſen Einwendungen gegenüber hat der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel hervorgehoben, „daß, ſo hochwichtig auch 
die Intereſſen der Landwirthſchaft ſeien, wir doch nicht unter⸗ 
laſſen könnten, an der Verbeſſerung unſerer Exportgelegenheiten 
zu arbeiten. Hierfür je vor allem die Verbeſſerung unſerer Binnen⸗ 
waſſerſtraßen von Werth. Jede ſolche Verbeſſerung habe aller⸗ 
dings nicht nur für die Ausfuhr, ſondern auch für die Ein⸗ 
fuhr Werth. Trotzdem habe der preußiſche Staat nicht an⸗ 
geſtanden, erhebliche Aufwendungen zu machen, um die Waſſer⸗ 
ſtraßen der Oder, der Weichſel, der Memel zu verbeſſern und 
leiſtungsfähig zu machen. Die dadurch zugleich herbeigeführte 
Erleichterung der ausländiſchen Konkurrenz gegen die deutſche 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft ſei in jedem Falle nur gering 
und könne nicht ins Gewicht fallen gegenüber den großen 
Vortheilen, welche aus der Verbeſſerung unſerer Waſſer⸗ 
ſtraßen unſerem Export und unſerem geſammten Wirthſchafts⸗ 
leben erwachſen.“ f 

Es iſt das in der Hauptſache ganz dieſelbe Argumenta⸗ 
tion, mit welcher der Reichskanzler im Reichstage bei den 
Berathungen der Handelsverträge mit Oeſterreich und Rußland 
die Nothwendigkeit nachgewieſen hat, vermittelſt einer geringen 
Ermäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle die deutſche Export⸗ 
Induſtrie und den Handel lebensfähig zu erhalten. Der Kom⸗ 
miſſionsbericht läßt nicht erkennen, daß die Agrarier in der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes gegen den Finanzminiſter 


Be, N Jeitung“ erscheint N drei Mal 
ure ben auf bie 


Sonn: und Feſttage falgenden Tatzen jedoch nur iel Mei, 
U 2 0 4 an Sonn⸗ eh Aae di et Fi pe 
Ari . für die n fe 
% Dans 92 5 a. Beftellungen nehmen alle Ausgabeftellen 
der Neitung ſa 


es al Pons ter dea Deutschen Peichen an 


einem gewiſſen Zeitpunkt eingelaufen ſeien. Dieſe 


Re 


Morgen⸗Ausgabe. 


W 


en 


denſelben Vorwurf erhoben haben, mit dem ſie im Reichstage 
gegen den Grafen Caprivi zu Felde gezogen ſind, nämlich daß 
er die Umwandelung Deutſchlands oder Preußens in einen 
„Induſtrieſtaat“ auf Koſten der deutſchen Landwirthſchaft er⸗ 
ſtrebe. Es iſt das um ſo verwunderlicher, als dasjenige Mitglied 
der Kommiſſion, gegen welches die Ausführungen Miquels 
gerichtet waren, behauptet hatte, die Verſtärkung der ausländi⸗ 
ſchen Konkurrenz durch dieſen Kanal werde vielleicht noch mehr 
ins Gewicht fallen, als die mit dem deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage verbundenen Zollermäßigungen. Weshalb iſt denn 
nun der Satz, daß die Erleichterung des Exports eventuell auf 
Koſten der hochwichtigen Intereſſen der Landwirthſchaft ange⸗ 
ſtrebt werden müſſe, in dem Munde des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi ein Verbrechen, in dem Munde des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters aber ein zuläſſiges Argument? Vielleicht werden 
die Verhandlungen im Plenum des Abgeordnetenhauſes dieſen 
auffallenden Widerſpruch aufklären, da, wie bereits erwähnt, 
ein konſervatives Mitglied der Kommiſſion erklärt hat, ſich 
und feinen Parteigenoſſen für das Plenum freie Hand vor⸗ 
behalten zu müſſen. 


Die Lage der deutſchen Arbeit. 
— Ende März. — 


Mit der Annahme des deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handels vertrages beginnt ein neuer Abſchultt 
der deutſchen Erwerbsthätigkeit. Denn wenn der 


Vertrag auch nicht alle aus induſtriellen Kreiſen geäußerten Wünſche 
befriedigt, ſo iſt doch unverkennbar, daß die meſſten deutſchen 
Großgewerbe von ihm eine weſentliche Förderung zu erwarten 
haben. Schon jetzt macht ſich dieſe Förderung bemerkbar. Seit 
die Annahme des Vertrages gewiß war, iſt die Lage der deutſchen 
Arbeit eine günſtigere geworden. Für ruſſiſche Bahnen ſind dem 
Maſchinenbau ſehr erhebliche Aufträge ertheilt. Allein eine große 
Berliner Fabrik hat eine Beſtellung erhalten, die etwa 1300000 M. 
beträgt. Auch eine große ſächſiſche Maſchinenbauanſtalt iſt ſeit 
ganz kurzer a für die ruſſiſchen Bahnen wieder ſehr lebhaft 
beſchäftigt. Die geſammte deutſche Eiſeninduſtrie 
hat in allen ihren hauptſächlichſten Zweigen, ſeit man mit 
Gewißheit annehmen konnte, daß der Reichstag dem deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrage zuſtimmen werde, ſich einer ſteigenden 
Geſchäftsthätigkeit zu erfreuen. Wo noch vor kurzer Zeit der 
Betrieb eingeſchränkt werden mußte, die Geſchäſte ſich nur ſchleppend 
abwickeln ließen, Schwerfälligkeit und Lauheit herrſchten, wo auf 
Lager gearbeitet werden mußte, um nur den Betrieb aufrecht 
zu erhalten, da iſt jetzt Bewegung, Leben und die Zuverſicht auf 
eine gründliche Wendung der Induſtrie zu beſſeren Verhäl tniſſen 
wieder eingekehrt. 

Sehr belebt fit der Roheiſenmarkt; es werden Abſchlüſſe 
ſelbſt für Lieferungen bis zum Schluß dieſes Jahres gemacht 
und die Preiſe find geſtiegen. Auch Halbfabrikate der rheiniſch⸗ 
weſtfällſchen Eiſen⸗Induſtrie werden ſeit kurzer Zeit und ebenfalls 
zu beſſeren Prelſen weit mehr gekauft als jüngſt. Das Geſchüft 
in Stabeiſen fit, trotz der vorhandenen billigen ae 
aus früherer Zeit, durch den deutſch⸗ruſſiſchen Verkrag ein le 
hafteres geworden und auch die Preiſe find heraufgegangen. Die 
Fabrikaton von Blechen, die geraume Zeit unter ſehr 
ſchlechten Verhältniſſen ſchwer zu lelden hatte, hat ſich jetzt gleich⸗ 
falls gehoben. Alle Werke find gut beichäftigt. Auch die rheinſſch⸗ 
weſtfäliſche Draht⸗Induſtrie hat reichliche Aufträge. Für 
die anatollſchen Bahnen haben eine Reihe anderer rheiniſch⸗ 
Sell: Werke, die ſich mit der Herſtellung von Eiſenbahn⸗ 
Bedarfsgegenſtänden befaſſen, Beſchäftigung erhalten. Dieſe Auf⸗ 
träge ſind jedoch zu ſehr mäßigen Preiſen untergebracht, vertheilen 
ſich auch auf eine längere Zeit, ſodaß ſie augenblicklich den 
Arbeitsmarkt weit weniger als die ruſſiſchen Beſtellungen beein⸗ 
fluſſen. Auch die ſchleſiſchen Werke haben von Rußland 
ſebr bedeutende Aufträge in Stabeiſen und Blechen erhalten. Die 
Preiſe für dieſelben ſollen weit höher bewilligt ſein, als die deut⸗ 
ſchen Inlandpreiſe ſind. Gleichfalls iſt, in Folge des Handels⸗ 
vertrages, die deutſche Fahrrad⸗Induſtrie von Rußland 
lebhafter beſchäftigt. 

Das rheinkſch⸗weſtfäliſche Kohlen⸗ Syndikat 
hat in ſeiner jüngſt ſtattgefundenen Verſammlung beſchloſſen, 
Ueberſchichten zur Erhöhung der Förderung im Intereſſe des 
geſammten Kohlenbergbaues zu vermeiden. Das Syndikat 
bat zahlreiche erhebliche Abſchlüſſe gemacht, im Allgemeinen find 
dleſelben jedoch nicht ſo leicht zu erreichen als in früheren Jahren. 
Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß das rheinländiſch⸗weſffäliſche 
Kohlen⸗Syndikat Aenderungen in der Vertriebsweiſe eingeführt 
hat und ſeinen Abnehmern auch weniger Zugeſtändniſſe beim Ein⸗ 
kauf macht, als es ſonſt manche Zechen gethan haben. So wird 
darüber geklagt, das Syndlkat habe an die einheimiſchen Gas⸗ 
anſtalten das Anſinnen geſtellt, Kohlen von Zechen zweiter und 
dritter Güte zu nehmen und von den Großhändlern habe es 
verlangt, entweder müßten fte auch minder⸗ und mittelwerthige 
Kohlen hinzukaufen oder es könne ihnen kontraktlich die verlangte 
Menge beſſerer Kohlen nicht zugeſagt werden. Einzelne Groß⸗ 
händler, die vorläufig ablehnten, zu den vom Syndikat geſtellten 
Preis⸗ und anderen Forderungen Abſchlüſſe zu bewirken, fol das 
letztere bedeutet haben, daß man ihnen den Preis für Großhändler 
nicht weiter bewilligen werde, wenn ihre Beſtellungen 915 905 zu 

usnutzung 
ſeiner Macht hat dem Syndikat in den Kreiſen der Abnehmer 
wenig Freunde erworben. Vielfach hat man den Wunſch, andere 
Bezugsquellen zu ſuchen. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß die 
allzu ſtraffe Anziehung der Zügel dem Syndikat ſelbſt Schaden 
bringen wird. Die ihm nicht angehörigen Zechen werden Ach in 
ſeinem Bereich neue Abſatzgebiete ſuchen, ebenſo werden die fran⸗ 
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zöſiſchen, belgiſchen und ROLE Gruben ſich die Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen, in Deutſchland mehr „ins Geſchäft“ zu kommen. 
Dieſe Lage der Sache kann dem Syndikat um ſo weniger ver⸗ 
borgen bleiben, da es ſchon gegenwärtig in den Grenzbezirken ſehr 
ſtark gegen den engliſchen Mitbewerb zu kämpfen hat. Auf dem 
oberſchleſiſchen Kohlenmarkt herrſcht fett der Wieder⸗ 
eröffnung der Schifffahrt etwas mehr Regſamkeit. Induſtrlekohlen 
werden in einem größeren Umfange als vor einiger Zeit verlangt; 
doch kauft man im Allgemeinen nur was unbedingt nothwendig iſt, 
da man billigere Preiſe abwarten will. Auf die ſchleſiſche 
Kokesinduſtrie fit die ſehr erhebliche Ermäßigung des ruſſi⸗ 
ſchen Zolles für Kokes im Handelsvertrage von außerordentlich 
günſtiger Wirkung geweſen. Man erwartet, daß die Ausfuhr nach 
Rußland ſich ganz bedeutend ſteigern wird. Auch den ſchle⸗ 
ſiſchen Zinkweißfabriken fit es durch den Handelsvertrag 
wieder ermöglicht, ihr Erzeugniß nach Rußland nde 
befanden d Fabriken dieſer Jaduſtrie, die ſich in ſehr übler Lage 
befanden, haben infolge der erheblichen Aufträge aus dem großen 
Nachbarreich ihren Betrieb erweitert und wo er ganz ruhte, wieder 
aufgenommen. 


Auch in einzelnen Hauptzweigen der Textilinduſtrie 
macht ſich ein lebhafterer Geſchäftsgang bemerkbar. 
In der deutſchen Schiffchen ⸗Stickerei⸗Induſtrie 
ſind ſo zahlreiche Aufträge vorhanden, daß es im ſächſiſchen Vogt⸗ 
lande an Arbeitskräften fehlt. Zahlreiche neue Maſchinen werden 
aufgeſtellt; ſelbſt in den Dörfern des Vogtlandes, da man in dieſen 
leichter die erforderlichen Arbeitskräfte zu erlangen hofft. Die 
Gardinenwebereien find ebenfalls jo gut beſchäftigt, 
daß in letzter Zeit Weber geſucht wurden. Vielfach geben die Fa⸗ 
briken Arbeiten, wo es möglich iſt, zur hausinduſtriellen Anferti⸗ 
gung aus. ee weibliche und jugendliche Perſonen werden 
jetzt in der vogtländiſchen Induſtrie ſehr zahlreich mit Ausbogen 
und Bandfaſſen beſchäftigt, ohne daß eine geſunde Beſchränkung 
der oft außerordentlich langen Arbeitszeit möglich iſt, da bekannt⸗ 
lich für die Hausinduſtrie die relchsgeſe lichen Beſtimmungen über 
die Beſchränkung der Arbeitszeit in Fabriken noch immer nicht 
anwendbar find. Die Tep 5 ichfabrikatton hat gegen⸗ 
wärtig in einzelnen Zweigen gleichfalls ſo zahlreiche Aufträge, daß 
einzelne neue Fabriken gebaut werden und andere ihren Betrieb 
erweitern. Auch in der deutſchen Juteinduſtrie iſt nach einem 
Bericht des „Vereins deutſcher Juteinduſtrieller“ im allgemeinen die 
Nachfrage eine lebhaftere geworden. Die Befürchtung, daß die un⸗ 
günſtigen Verhältniſſe der ſchottiſchen Jutefabriken auch auf den 
deutſchen Markt einwirken würden, ſcheint alfo nicht eintreffen zu 
ſollen, Die Beſchäftigung der Appreturanſtalten iſt in einzelnen 
Tertilbezirken eine jo lebhafte, daß ſie trotz hedeutender Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nicht genug Waaren fertigſtellen können. Auch in der 
erzgebirgiſchen Poſamenteninduſtrie, deren 
Lage geraume Zeit eine ſehr ſchlechte war, ſcheinen wieder beſſere 
Tage zu kommen. Verſchtedene Zweige dleſer ausgedehnten und 
namentlich hausinduſtriell betriebenen Induſtrie haben ſeit kurzer 
Zett ſo umfangreiche Aufträge, daß einzelne Firmen ſich ſelbſt ge⸗ 
nöthigt ſahen, weitere Beſtellungen e da nicht genügend 
Arbeſtskräfte zu haben find. Dieſer Mangel an Arbeitern fit auf 
die ungemein geringen Löhne zurückzuführen, die in der Poſamen⸗ 
teninduſtrie lange Zelt gezahlt wurden. Die Arbeiter haben ſich 
im Laufe der Zeit beſſer lohnenden Beſchäftigungen zugewendet; 
jetzt fehlen ſte und neue Arbeitskräfte laſſen ſich beſonders in dieſer 
Induſtrie nicht leicht einrichten, da fie vom Arbeiter nicht nur 
FJingergewandtheit, ſondern auch Geſchmack und eine anerzogene 
Sauberkeit verlangt. 


Sehr ment befriedigen noch immer die Verhältniſſe in der 
Wirkerei. Die längſt gehegte Hoffnung auf eine durchgreifende 
Beſſerung iſt noch immer nicht verwirklicht. Die großen Käufer in 
den Vereinigten Staaten halten mit ihren Aufträgen ſo lange zu⸗ 
rück, bis das Schickſal der Zollvorlage, welche die Abänderung der 
Mac Kinley⸗Bill bezweckt, im Senat entichteden iſt. Bis dahin 
werden nur die unbedingt nothwendigſten Beſtellungen gemacht, 
obgleich in den Vereinigten Staaten die dort noch vor einiger Zeit 
vorhandenen großen Lager von Wirkwaaren jetzt ſtark gelichtet 
find. Dieſe geſammte Induſtrie leidet jedoch nicht nur durch die 
fehlenden Aufträge, ſondern auch ſehr weſentlich durch die mit dem 
Aufträgemangel allerdings in ſehr enger Beziehung ſtehende gänz⸗ 
lich planloſe und ſchon ſeit einer Reihe von Jahren geübte Preis⸗ 
unterbietung der einzelnen Fabrikanten. Hierdurch iſt dieſe einſt⸗ 
mals ſo blühende und ſo außerordentlich lohnende Induſtrie in 
derartig ſchwierige Verhältniſſe gelangt, daß es eines ſehr langen, 
ungewöhnlich günſtigen Geſchäftsganges bedarf, um in ihr nur 
einigermaßen geſunde Zuſtände wieder herbelzuführen. Uebrigens 
hat auch die Fabrikation von ledernen 5 Gesch aalen 
gegenwärtig eine ſehr ſchwierige Zeit. Das Geſchäft ſtockt, 
die Ausfuhr nach den alten Abſatzgebieten geht ſtark zurück und 
alle Bemühungen, neue Märkte zu gewinnen, hatten bisher keinen 
befriedigenden Erfolg. Zahlreiche größere Glacehandſchuhfabriken 
ſahen ſich daher genöthigt, ihren Betrieb weſentlich einzuſchränken. 


Auch die Sodainduſtrie zeigt, wie überall fo auch in 
Deutſchland, einen Rückgang. Sodaprodukte werden ſeit einiger 
Zeit in der Induſtrie weniger als früher verlangt. Dieſer Rück⸗ 
gang wirkt um jo empfindlicher, da in den vorangegangenen ſehr 
günſtigen Geſchäftsjahren zahlreiche neue Sodafabriken entſtanden 
ſind. Die für das Baugewerbe arbeitenden Induſtrien haben 
gegenwärtig etwas beſſere Beſchäftigung als vor Wochen; abgeſehen 
von den Ziegeleien, in denen die Arbeit metſtens noch ruht. 
Das Baugewerbe ſelbſt hat in dieſem Winter überhaupt weit we⸗ 
niger als es ſonſt der Fall zu fein pflegt, feiern müſſen; es tft das 
auf die günſtigen Witterungsverhältuiſſe zurückzuführen Die gün- 
ft ere Beſchäftigung der Induſtrie wird in nächſter Zeit jedenfalls 
auch das Baugewerbe mehr als in den Jahren völlig gedrückter 
Konjunktur beleben. 


Die ungewöhnlich lange andauernde geſchäftliche Kriſe ſcheint 
jetzt in einigen der bauptſächlichſten deutſchen Erwerbszweige fait 
überwunden zu ſein, dazu kommt, daß der Brotpreis ſoniedrig 
iſt, wie er ſelten in den letzten Jahrzehnten war. 
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eudnig of Tod und die Lage 

in Ungarn. 

In faſt vollendetem Alter von 92 Jahren iſt Ludwig 
Koſſuth in der Nacht zum Mittwoch zu Turin geſtorben. 
Deutſchlands jüngere Generation weiß wenig mehr von den 
Thaten des Revolutionshelden und von ſeinen Verdienſten für 
Ungarns Freiheit und Unabhängigkeit. Aber in ſeinem Vater⸗ 
lande gilt er als Nationalheld und die Erinnerung an ihn iſt 
lebendig im ungariſchen Volke. Gerade im gegenwärtigen 
Augenblicke wird in Ungarn die Koſſuthfrage lebhaft erörtert 
und wahrſcheinlich wird das Ableben Koſſuths der ungariſchen 
Oppoſttion Veranlaſſung zu einem großen Vorſtoße geben. 
Ja, es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bei dieſem Vorſtoße die 
Regierung Wekerles und mit ihr die kirchenpolitiſchen Vor⸗ 
lagen zu Falle kommen. Die Oppoſition gedenkt zu dieſem 
Behufe folgende Forderungen zu ſtellen: 

1) Die Repatriirung des todten Koſſuth, d. h. 5 Aenderung 


des vor zwei Jahren exlaſſenen Incolatsg eſetz 
2) Die ee der Verdlenſte Koſſuths 900 gesezneberiſchem 


Weg 
3) Die koſſtzielle n der Regierung an den Trauerkund⸗ 
nebungen der Nation. 
4) Die Heimbringung der Leiche 11 falls das Teftament 
keine anderen Verfügungen enthält. 
5) Der Ankauf aller Koſſuthandenken als Nationalreliquien auf 
Staatskoſten und deren Einſtellung im Nationalmuſeum. 


Das Kabinet Wekerle hat dieſe Forderungen für un⸗ wie ſi 


e brennend 1 Der Miniſerpraſbent Wekerle 
ſoll feſt entſchloſſen ſein, dieſe Frage zu einer Kabinetsfrage 
zu machen, um ſich, ſowie Kolomann Tisza einen patriotiſch⸗ 
populären Rückzug zu ſichern. Eine andere Verſion geht dahin, 
daß Wekerle für alle Fälle mit dem einen Führer der Unab⸗ 
hängigkeits partei, Karl Eötvös, wieder verhandelt und ihn 
beſtimmt habe, in den Koſſuthfragen mit der Regierung zu 
gehen, mit der Erklärung, die Zivilehe ſei das politiſche 
Teſtament Koſſuths, das unter allen Umſtänden vollzogen 
werden müſſe und durch keinerlei Agitation geſtört werden 
dürfe. Jedenfalls iſt die Lage, welche Koſſuths Tod in 
Ungarn geſchaffen hat, eine ſehr ſchwierige und wie immer 
die Entſcheidung fällt, iſt es ſicher, daß Ungarn jetzt ſchweren, 
bewegten Tagen entgegengeht. 


Deutſchland. 

O Berlin, 20. März. Die Steuerkommiſſion des 
Reichstags wird nach dem Wiederzuſammentritt deſſelben im 
April mit der Berathung der Tabak⸗ und Weinſteuer⸗ 
vorlage beginnen und zwar ſoll zuerſt die Tabakſteuer⸗ 
vorlage vollſtändig erledigt werden. Die Folge davon wird 
ſein, daß gerade die Kontrolvorſchriften der Tabakſteuervorlage 
mit ganz beſonderer Gründlichkeit berathen werden müſſen. 
Wenn ſich die Kommiſſion darüber verſtändigt hat, daß in der 
Tabakinduſtrie und im Tabakhandel ſolche Kontrolmaßregeln, 
e die Regierung verlangt, undurchführbar ſind, ſo ver⸗ 


annehmbar erklärt und der Kaiſer Franz Joſeph hat ſich ſteht es ſich von ſelbſt, daß auch die ſehr ähnlichen Beſtim⸗ 


namentlich gegen die Anfnahme der Verdienſte Koſſuths in das 
Geſetz aufs Heftigſte geſträubt. Er erklärte, dies wäre eine 
Selbſtdemüthigung des Hauſes Habsburg, die er niemals 
unterſchreiben werde. Um das Widerſtreben des Kaiſers gerade 
gegen dieſe Forderung zu verſtehen, muß man ſich daran er⸗ 
innern, daß der ungariſche Reichstag auf Koſſuths Antrag der 
am 2. Dezember 1848 erfolgten Thronbeſteigung Kaiſer Franz 
Joſephs die Anerkennung verſagte, und daß wiederum auf 
Koſſuths Antrag am 14. und 15. April 1849 der Reichstag 
zu Debreczin ſogar die Entſetzung des Hauſes Habsburg⸗ 
Lothringen und die Unabhängigkeitserklärung beſchloß. Be⸗ 
kannt iſt, daß die Ungarn unter Koſſuths Führung in ihrem 
Freiheltskampfe unterlagen. Der Diktator mußte fliehen. Am 
17. Auguſt 1849 trat Koſſuth mit wenigen Begleitern auf 
türkiſches Gebiet über, wo er ſofort verhaftet wurde. Am 
9. September 1851 erhielt Koſſuth auf das Verwenden der 
britiſchen und nordamerikaniſchen Regierung die Freiheit wieder. 
Er begab ſich über England nach den Vereinigten Staaten. 
Bald kehrte er von dort wieder zurück und lebte ſeitdem in 


Turin, wo er jetzt geſtorben iſt. Sein Tod hat die ſogenannte 


mungen bei der Weinſteuervorlage abgelehnt werden müſſen. 
Man ſagt nun, daß die Einführung der Fabrikatſteuer in 
Form einer Fakturenſteuer, wie ſie die Regierung fordert, ſolche 
ſtrenge Kontrolmaßregeln und ſolche Strafbeſtimmungen noth⸗ 
wendig mache, da ſonſt der Defraudation Thür und Thor 
geöffnet werde. Wir geben das zu; aber die Konſequenz davon 
iſt nicht, daß man nun Kontrol⸗ und Strafbeſtimmungen be⸗ 
willigen muß, welche eine ganze Klaſſe von Bürgern unter die 
Auſſicht von ſubalternen Steuerbeamten ſtellt und ſie gleichſam 
zu Bürgern zweiter Klaſſe degradirt, ſondern wir ziehen daraus 
den Schluß, daß man nicht Steuern einführen darf, welche 
derartige Maßnahmen nothwendig machen. Da bei einem 
Wechſel des Berathungsgegenſtandes gewöhnlich auch ein Theil 
der Mitglieder der Kommiſſionen zu wechſeln pflegen, ſo weiß 
man noch nicht, welche Mitglieder des Reichstags bei der Be⸗ 
rathung der Tabakſteuervorlage die Kommiſſion bilden werden 
— um ſo mehr iſt es nothwendig, daß die Intereſſenten 
in denjenigen Wahlkreiſen, wo die Tabakinduſtrie hauptſächlich 
ihren Sitz hat, die Oſterferien des Reichstags benutzen, um in 
allgemeinen Wählerverſamm lungen nochmals ihre 


wie 
Steuervorlage 


Vertreter im Reichstage darauf aufmerkſam zu wachen, 
nothwendig die Ablehnung der 
ſchon im Prinzip iſt, daß alſo an eine Verbeſſerung 
durch Amendirung nicht gedacht werden kann. 

— Oberpräſident v. Bennigf en wird nun doch, wie 
wenigſtens die „Voſſ. Ztg.“ poſitiv verſichert, ſpäteſtens im 
Herbſt ſein Staatsamt und auch ſeine politiſche Thätigkeit 


aufgeben. Er beabſichtigt, wie ſchon gemeldet, auf längere 
Zeit die Heimath zu verlaſſen und weite Reiſen zu unter⸗ 
nehmen. Sein erſter Beſuch wird Dar⸗es⸗Salaam gelten, wo 
einer ſeiner Söhne ein Kolonialamt bekleidet. Die „Voſſ⸗ 
Ztg.“ feiert Herrn v. Bennigſen als den „Politiker, der als 
rein von Geſinnung, lauter von Charakter, dauernd im Ans 
denken der Nation bleiben werde; als den Mann, der ungleich 
ſeinem politiſchen Freunde von ehemals (Miguel), dem ein 
bon mot auf den Miniſterſeſſel geholfen haben ſoll, und der, 
obwohl er die Feſtmähler der nationalliberalen Fraktion mit 
ſeiner Perſon dekorirt, ſchon längſt andere Bahnen wandelt 
als die Partei, der er als Organiſator und ſpäter als 
Reorganiſator in pejus angehörte — den liberalen Gedanken 
niemals ganz verleugnet hat“, ſetzt doch aber auch hinzu, daß 
v. Bennigſen allerdings der Vater vieler ſchwächlicher Kom⸗ 
promiſſe geweſen ſei und überhaupt A auf größere und 
dauernde Erfolge zurückblicken könne, weil es ihm an Feſtigkeit 
des Willens mangele. Er trete jetzt zurück, nicht mit Rück⸗ 
ſicht auf ſein Alter, ſondern weil ſein Einfluß in der Partei 
wegen der zu Tage tretenden Meinungsverſchiedenheiten im 
Parlament geſunken ſei. — Wir ſind ſtets der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß Herr v. Bennigſen als Politiker — das Wort 
„Staatsmann“ vermeiden wir in Bezug auf ihn überhaupt 
lieber — ganz außerordentlich überſchätzt iſt. — Die „Nat.⸗ 
Ztg.“ ſtellt es übrigens in Abrede, daß Herr v. Bennigſen 
eine große Reiſe, zunächſt nach Afrika, unternehmen werde. 

— Zu der neulichen Bemerkung des Klopffechters Lie ber⸗ 
mann v. Sonnenberg im Reichstage von der Er⸗ 
niedrigung des Anſehens Deutſchlands in 
Folge des Handelsvertrags ſagt, wie man der „Köln. Ztg.“ 
aus Petersburg meldet, die „Nowoje Wremja“, das paſſe auf 
Rußland nicht, hier ſei gerade das Gegentheil der Fall, 
Rußland freue ſich aufrichtig des nunmehrigen zehnjährigen 
wirthſchaftlichen Friedens und ſei Deutſchland für fein Ent⸗ 
gegenkommen dankbar. Ebenſo ſtimmt ſelbſt der ſonſt fo 
deutſchfeindliche „Swjet“ in die Lobeshymnen ein, wenn er 
dabei auch manches auffallend verdreht. So ſpricht er von 
einer ganzen Reihe von Aufmerkſamkeiten, die Kaiſer Wilhelm 
Rußland erwieſen habe, wobei beſonders der Ball der deutſchen 
Botſchaft hervorgehoben wird, weil er auf Befehl ee a RE 


Poſen, 21. März. 

Geſtern brachte der Hennigſche Geſangverein 

als Jubiläumsfeier ſeines 25jährigen Beſtehens unter Herrn 
Profeſſor Hennigs Leitung Bachs Matthäus⸗Paſſion zur 
Aufführung. Bei der hohen Werthſchätzung der vielen Kom⸗ 
pofitionen Bachs für den gottesdienſtlichen Gebrauch ragen 
doch die beiden Paſſionen nach Johannes und Matthäus und 
die hohe Meſſe in H-moll als die bedeutendſten hervor. Wir 
haben es heut mit der Matthäus⸗Paſſion zu thun, die hier 
in Poſen ſeit ihrer erſten Aufführung durch den Hennigſchen 
Geſangverein am 26. März 1877, wenn uns ſonſt unſere 
Erinnerung nicht täuſcht, geſtern zum vierten Male an die 
Oeffentlichkeit gebracht worden iſt. Als Soliſten wirkten da⸗ 
mals mit Frau Dr. Theile (Poſen), Fräulein Jenny Hahn 
(Breslau), und die Herren Ad. Geyer und Schmidt aus Berlin, 
während die kleinen Baßſoli durch einen Dilettanten Herrn 
v. R. vertreten waren. Seit jener Zeit ſind ſiebenzehn Jahre 
vergangen, und in der dazwiſchen liegenden Zeit iſt dem 
Poſener Konzertpublikum viel Neues und Neueſtes in orcheſtra⸗ 
ler wie choriſcher Beziehung geboten worden, wodurch eine 
mehr oder weniger vertraute Bekanntſchaft mit der geſteigerten 
muſikaliſchen Ausdrucksweiſe, wie ſie von Rich. Wagner aus⸗ 
gegangen iſt, auch hier angebahnt worden iſt. Dieſem modernen 
Weſen gegenüber nimmt ſich der alte Bach freilich etwas 
ftemdartig aus, zumal der heilige Ernſt und die re⸗ 
ligiöſe Empfindung, die in der Paſſton zum Ausdruck 
kommen, den heutigen Zuhörer auf den erſten Augenblick wenig 
anheimeln. Es gehört demnach für den Laien eine gewiſſe 
Seldftverleugnung dazu, wenn er heut dieſem Werke, das trotz 
einzelner Kürzungen doch noch während des vollen Zeitraums 
von drei Stunden feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, 
mit ununterbrochener Anſpannung folgen will. Da iſt es denn 
in erſter Linie geſtern das Berdienſt der wohlgelungenen Auf⸗ 
führung, die in allen ihren Theilen nur Vorzügliches gebracht 
hat, daß dieſe Mühwaltung dem Zuhörer ſehr erleichtert wurde; 
ja wir können heut beſtätigen, daß das zahlreich erſchienene 
Publikum, das den Saal bis auf den letzten Platz ausfüllte, 
mit weihevoller Andacht der gewaltigen bibliſchen Tragödie 
gefolgt iſt, ſodaß ſich ein recht harmoniſches Ergebniß daraus 
geſtaltet hat: Anhänger der alten klaſſiſchen Muſik und ſolche 
der neueren Richtung ſtimmten in der Bewunderung dieſes 
unvergleichlichen, noch nie wieder erreichten Denkmals kirchlicher u 
Tonkunſt mit einander überein. Und daß dies möglich ge⸗ 
worden iſt, dafür gebührt vor Allen dem Dirigenten, der mit 
peinlicher Gewiſſenhaftigkeit und eindringlicher Reproduktions⸗ 
kraft das ſchwierige Werk nicht nur mit den ihm unterſtellten 
muſikaliſchen Kräften einſtudirt, ſondern auch in tadelloſer 
BVoollendung ſeinen Zuhörern vorgeführt hat, ungetheilte Aner⸗ 


Es 
war eine hohe Freude, zu ſehen oder vielmehr zu hören, wie 
die beiden Chöre, die Tochter Zion und die gläubige Gemeinde, 
gegen und mit einander wetteiferten, um die Tiefe der in 
dieſer Muſik ausgeſprochenen religiöſen Empfindung zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Wie waren die einzelnen Stimmen bemüht, 
aus dem ſcheinbaren Gewirre der verſchlungenen Polyphonie 
die einzelnen Melodien in ihrer charakteriſtiſchen Bedeutung 
herauszukehren, und wie klar und durchſichtig wurde dadurch 
das künſtliche Gewebe gelöſt. Wie wuchtig und mich aber 
wirkte ihr Zuſammenklang bei den einzelnen Zwiſchenrufen, 
welche den Faden der Erzählung unterbrechen; gradezu er⸗ 
ſchütternd ſchlug der diſſonanzvolle Ausruf „Barrabam“ wie 
ein gewaltiger Donnerſchlag dazwiſchen. Wie innig zart und 
kindlich fromm klangen dagegen die alten Choralmelodien in 
ihren wunderbar ſchönen harmoniſchen Geſtaltungen. Bach 
ſoll urſprünglich die Sache ſo beabſichtigt haben, daß die ein⸗ 
geſtreuten Choräle von der anweſenden Gemeinde, denn die 
Aufführung der Paſſionsmuſiken war zu ſeiner Zeit für den 
öffentlichen 
ſollten, 


Gottesdienſt beſtimmt, mitgeſungen werden 
um an den im oratoriſchen Theil der Paſſion 
ausgeſprochenen Empfindungen und Entſchließungen 

zu betheiligen. Grade durch die Verwendung 
des altchriſtlichen Chorals hat die Paſſion ihre Bedeutung für 
die chriſtliche Gemeinde; und wer ſich den in den Arien und 
Chören geſchilderten Seelenzuſtänden willig erſchließt, dem wird 
es gleichſam zum Bedürfniß, leiſe bei den Chorälen mit einzu⸗ 
ſtimmen. Von packendſter Gewalt wirkt in dieſer Beziehung 
der Choral „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, den Bach als den 
einzigen ohne Orcheſterbegleitung ſingen läßt. Der Evangeliſt 
hat erzählt: Jeſus ſchrie abermals laut und verſchied. Da 
ſetzt der Chor dieſen Choral im leiſeſten Pianiſſimo ein und 
bleibt in dieſer Tonſtärke nur mit Anwendung weniger kleiner 
Accente und Schwellungen. Das iſt der ergreifendſte Moment 
in der Paſſion, es iſt als ob die Gemeinde bei dem Furcht⸗ 
baren, was geſchehen, in ihrer Beſtürzung und Angſt nach dem 
alten Kirchenliede greift, um darin für ihren Schmerz Troſt 
und Beruhigung zu ſuchen. 

Wenn wir von den Chorſängern uns den Soliſten zu⸗ 
wenden, ſo haben wir ihnen gleiches Lob und gleichen Dank 
zu ſagen. Aus Berlin waren vertreten Fräulein Meta 
Geyer, Fräulein Clara Schacht, die Herren Rolle 

und v. Eweyk und aus Dresden Herr Mann. Den größ⸗ 
ten und zugleich ſchwierigſten Theil hatte der zuletzt genannte 
Herr übernommen. Der Evangeliſt verlangt eine ungewöhnlich 
umfangreiche und biegſame Tenorſtimme, aber auch eine uner⸗ 
müdliche Ausdauer von ſeinem Sänger. Herr Mann hat ſeine 
Aufgabe vortrefflich gelöſt. Noch am Schluß zeigte ſeine weiche 
Stimme vollen und erwärmenden Klang, und in der ruhigen 


kennung. Nicht darin, daß Alles wie am Schnürchen ging und und gemeſſenen Vortragsweiſe traf er den richtigen Ton für 
techniſch ſicher zum Ausdruck kam, liegt der Werth der geſtrigen den Erzähler; durch geſchickte und wohlklingende Verwendung der 
Kopfſtimme brachte er den Inhalt ſeiner Erzählung ſtets zum 
charakteriſtiſchen Ausdruck. Seine Leiſtungen gipfelten in der 
Erzählung von Petri en („und weinte bitterlich“)? 


Konzert. Stärkung für ſein Gemüth daraus ſchöpfen !!!.. nd ER Bon ENG TEE en 


= Aufführung, ſondern daß durch die geiftige und erhebende 
Wiederbelebung des gewaltigen Tonwerks das Verſtändniß für 
Aae erſchloſſen worden iſt, und Jeder für ſich Erbauung 


und in der Sterbeſcene. Herr Rolle, über deſſen bewährte 
Kraft im Oratoriengeſang wir uns ſchon öfters lobend ausſprechen 
konnten, ſang den Chriſtus mit ſchöner voller Stimme und 
mit innig ſeeliſchem Ausdruck, der auf jeden äußeren Effekt 
mit künſtleriſcher Selbſtbeherrſchung verzichtete. Je mehr ihm 
dies gelang, deſto lebendiger und wirkungsvoller trat die 12 
Chriſti aus dem Rahmen in ihrer göttlich erhabenen Würde 
und in ihrer menſchlich milden Demuth hervor. Die kleinen 
Baßparthien brachte Herr v. Eweyk charakteriſtiſch und aus⸗ 
drucksvoll zum Vortrag, der ſich in dem herrlichen Arioſo 
„Am Abend da es kühle war“ innig in den für Bach geeig⸗ 
neten lyriſchen Ton vertiefte. In Fräulein Geyer, einer Tochter 
des auch in Poſen in früheren Jahren beliebten Tenoriſten, 
der in der Erſtaufführung der Paſſion den Evangeliſten ge⸗ 
jungen hatte, lernten wir eine recht begabte Sopraniſtin kennen, 
die ihre ſchöne Stimme, die allerdings noch etwas der Aus⸗ 
gleichung bedarf, recht geſchickt zu verwerthen verſteht und 
durch ſeelenvollen und innig empfundenen Vortrag ihre Hörer 
feſſelt. Die Sicherheit, mit der ſie den Gemüthston bei den 
ihr zugefallenen Klagegeſängen traf, geben die Gewähr, daß 
ſie auf dem Gebiete des Oratoriumgeſanges noch manchen Er⸗ 
folg erringen wird. Ebenſo hat Fräulein Schacht mit ihrer 
ſonoren und ſympathiſchen Altſtimme und mit ihrer würdigen 
und keuſchen Vortragsweiſe allgemein befriedigt, und auch ihr 
rechnen wir es hoch an, daß ſie jeder Verſuchung, nach außen 
hin wirkende Effekte herauszukehren, gewiſſenhaft aus dem 
Wege ging. 

Und zum Schluß noch ein kurzes Wort über die Lei⸗ 
ſtungen des Orcheſters. Es war die Rob. Franzſche Be⸗ 
arbeitung zu Grunde gelegt. Die einzelnen Inſtrumente, denn 
jedes, abgeſehen von dem Streichkörper, der mit ausdrucks⸗ 
voller Beweglichkeit den Grundſtock bildet, hat als Solo⸗ 
inſtrument zu fungiren, hatten mit Ausnahme zweier Bres⸗ 
lauer Orcheſterkräfte hieſige Muſiker übernommen, und zwar 
mit ſo ausgezeichnetem Bemühen und Gelingen, daß die aus⸗ 
malende Wirkung, wie ſie Bach fo einfach und doch jo ſchmuck⸗ 
voll gezeichnet, zur ſchönſten Geltung kam. Wie die Solo⸗ 
violine zur Begleitung der Arie, ſo traten auch Klarinetten 
und Flöten erfolgreich vor, kurz Alles ſchloß ſich zu einem 
ebenſo harmoniſchen wie wohlthuenden Ganzen zuſammen, 
ſodaß auch dem wackeren Orcheſter der allgemeinſte Dank 
gebührt, den wir aber auch am Schluß noch einmal dem 
Chor, den Soliſten, in erſter Reihe aber dem Dirigenten 
wiederholen müſſen. WB. 


Nachſchrift. Zum Artikel in Nr. 195 „J. S. Bachs 

ee erhalten wir von Herrn Prof. you muß te eine 
Benachrichtigung, nach welcher feine Ernennung 

direltor und ſpäter zum Profeſſor nicht lediglich 9 eine ae 
thätigkeit zurückzuführen iſt, ſondern jene auf einen Antrag von 
hier aus bei Gelegenheit der Jubelfeier der Luiſenſtiftung, dieſe 
auf Grund einiger größeren muſikwiſſenſchaftlichen Arbeiten des 
Herrn pp. Hennig erfolgt iſt. Im Anſchluß an den damaligen 
Bericht theilen wir dies hiermit ergänzend unſeren . mit. 
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Leſern folgendes Märchen auf: Für den Ballabend ſei in den 
Salons der deutſchen Botſchaft eine direkte Drahtverbindung 
mit Berlin eingerichtet geweſen und es habe während des Balles 
ein reger telegraphiſcher Gedankenaustauſch zwiſchen beiden 


allerhöchſten Perſonen ſtattgefunden. 

— Es wird jetzt offiziös beſtätigt, daß der preußiſche Geſandte 
in München, Dr. Philipp Graf zu Eulenburg, Nach⸗ 
folger des Prinzen Reuß als deutſcher Botſchafter in Wien 
werden wird. Der Prinz Reuß dürfte nach Beendigung ſeines 
jetzigen Urlaubs alsbald in den Ruheſtand treten, ſodaß Graf 
Eulenburg ſchon bald feine Stellung in Wien antreten wird. Er 
war in München lange Jahre Legationsſekretär unter dem Grafen 
Werthern, wurde im Jahre 1888 nach dem plötzlichen Tode des 
Herrn v. Normann Geſandter in Oldenburg, dann 1890 als Nach⸗ 
folger des Grafen Wesdehlen auch denn in Württemberg und end⸗ 
lich 1891, als Graf Rantzau nach dem Haag verſetzt worden war, 
Geſandter in München. Hier wird er den Geſandten Dr. Frhrn. 
v. Thielmann, den erſten deutſchen Unterhändler bei den jüng⸗ 
ſten Handelsvertragsverhandlungen, zum Nachfolger haben. Frhr. 
v. Thielmann gehört zu unſern gelehrteſten Diplomaten. Er iſt der 
„Köln. Ztg.“ zufolge überaus ſprachenkundig; man erzählt von ihm, 
daß er als junger Huſaren⸗Oſfizier die Nachricht von dem Siege 
bei Sedan vom Schlachtfeld aus auf einer Feldpoſtkarte feinem 
Berliner Sauskritlehrer in der Sanzskritſprache mitgetheilt habe. 
Seine 1875 erſchienenen Streifzüge im Kaukaſus, in Perſten und 
im der aſiatiſchen Türkei geben auch noch heute die beſte und zu⸗ 
perläſſigſte Beſchreibung von Gegenden, die den Europäern meiſt 
unbekannt ſind. Das Prachtwerk „Vier Reiſen quer durch Ame⸗ 
Ilka“, auf denen Herr v. Thielmann den Spuren Alexander von 
Humboldts gefolgt iſt, hat feiner Zeit in der wiſſenſchaftlichen Welt 
hohe Anerkennung gefunden. Als Botſchaftsrath in Paris waren 
er und der jetzige Unterſtagtsſekretär v. Schraut die Vertreter des 
deutſchen Reiches auf der Pariſer Währungskonferenz im Anfang 


der achtziger Jahre; bald darauf wurde er Botſchaftsrath in Konz | u 


tantinopel und Generalkonſul in Sofia, auf welchem ſchwierigen 
Hohen er reiche Gelegenheit hatte, ſein diplomatiſches Geſchick zu 
bezeigen. Im Herbſt 1887 wurde er als Nachfolger Le Maiſtres 
Weſandter in Heſſen und Ende Juni 1890, nach dem Abgang des 
Herrn v. Kuſſerow, preußiſcher Geſandter bei den Hanſeſtädten und 
den belden Mecklenburg. Bei den jüngſten Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen hat er ſich außerordentlich bewährt und iſt wiederholt vom 
Kaiſer in beſonderer Weile ausgezeichnet worden. Seit dem Jahre 
1886 iſt er mit der Gräfin Cäcilia Roß verheirathet. 

— Die erſten Probecigarren aus Tabak, der in der 
Kamerun⸗ Kolonie geerntet wurde, find auf dem Markte 
erſchlenen. Zu dieſen Cigarren iſt als Deckblatt Bibunditabat 
benutzt worden. Der Bibunditabak wird im Diſtrikte Bibundi 
durch die deutſche Tabakbau⸗Geſellſchaft Jantzen 
und Thormählen in Hamburg angebaut. Diſtrikt 


Bibundt liegt unter dem 4° nördlicher Breite und dem 9° öſt⸗ G 


licher Länge, alſo faſt unter dem Aequator. Ein im Tabakbau 
erfahrener Deutſcher ſteht den Tabakplantagen in Bibundi vor. 
Der Bibunditabak wird aus Havana⸗Samen gezogen. 
1893er Bibundi⸗Ernte wurde der feinſte Havana⸗Samen durch 
eine der erſten Firmen in Havana beſchafft. Der 1893er Bibundi⸗ 


Tabak iſt der erſte thatſächliche Erfolg, der mit Tabakplantagenbau N 


in deutſchen Kolonialgebieten erzielt wurde. Die Bibundickgarren 
kommen in 4 verichtedenen Größen zum Verkauf, die nach den be⸗ 
kannten deutſchen Afrlkaforſchern benannt find. Sie führen die 
Namen Gravenreuth, Nachtigall, Wißmann und 
Zintgraff, um das Publikum gegen Fälſchungen zu ſchützen, 
welche mit ſogenannten Kameruneigarren begangen werden, deren 


„Tabak“ Kamerun nie geſehen hat. & "m 


r 

Br. Aus Friedrichsruh, 20. März, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Fürſt Bismarck hat, wie das nicht anders zu 
erwarten war, den ganzen Winter hindurch noch die 
Nachwehen der ſchweren Krankheit, die ihn im vo⸗ 
rigen Herbſt befallen hatte, verſpürt; heute aber kann man 
ſagen: der Geſundheitszuſtand des greiſen Fürſten iſt wieder 
völlig auf dem Standpunkt wie vor dem Kiſ⸗ 
jinger Aufenthalt. Die ärztlichen Einſchränkungen in 
Bezug auf Trinken und Rauchen, denen der Fürſt ſich noch 
im vorigen Monat unterwerfen mußte, find deshalb auch auf⸗ 
gehoben und munter raucht der Fürſt alltäglich wieder ſeine 
lange Pfeife, die ki von ſeinem Kammerdiener Pinnow mit 
einer an Zärtlichkeit grenzenden liebevollen Sorgfalt in Ord⸗ 
nung gehalten wird. Der Fürſt, der nie ein Verächter guter 
Tropfen war und vom Waſſer immer die Anſicht hatte, daß 
es beſſer zu äußerem als zu innerem Gebrauch verwendbar 
jei, darf wieder dem Weine zuſprechen, wenn ihn dürſtet; nur 
auf den Genuß von Bier, das in der Form von echtem Münchner 
der Fürſt wohl zu würdigen weiß, verzichtet er andauernd und 
läßt nur höchſt ſelten eine Ausnahme von dieſer Regel gelten. 
Dagegen hat ſein Leibarzt nichts dagegen, wenn der Fürſt einen 
guten reinen Schnaps zum Frühſtück nimmt, wie das auf den 
Gütern Norddeutſchlands allgemeiner Brauch iſt. Ein „echter 


Korn“ findet ſich bekanntlich auf dem Frühſtückstiſch 
des Käthners, des Bauern, wie des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers. Mit dem körperlichen Wohlbefinden hat ſich 


natürlich auch die allgemeine Stimmung des Fürſten, 
die übrigens nie ſehr weit herunter war, gehoben und 
gerne verplaudert der Fürſt ein Paar Stunden mit den Be⸗ 
ſuchern, die das Herrenhaus in Friedrichsruh neuerdings 
wieder häufiger ſieht als in all den letzten Monaten. Geſtern 
Vormittag war der Afrikareiſende Eugen Wolff beim 
Fürſten und nahm an der Frühſtückstafel der Bismarckſchen 
Familie theil. Wie ſehr gekräftigt ſich der Fürſt fühlt und 
welches Zutrauen er ſelbſt in die Dauerhaftigkeit dieſes Zu⸗ 
ſtandes hat, beweiſt der Umſtand, daß er nicht nur ſeine 
längeren Fußmärſche durch den Sachſenwald wieder auf- 
genommen hat, ſondern auch dieſer Tage davon ſprach, 
nächſtens einmal wieder zu Pferde ſteigen und ſeine in 
früheren Jahren faſt täglich ausgeführten Spazierritte dem 
Tagesprogramm einreihen zu wollen. Nach allem dieſen ſteht 
zu erwarten, daß der Fürſt die ihm am 1. April bevor⸗ 
ſtehenden Strapazen mit Leichtigkeit ertragen wird; gering 
werden dieſe nicht ſein, wie man aus der großen Anzahl der 
von gemeldeten Deputationen ſchließen muß. Allen ſich 

keldenden den Empfang zuzuſagen iſt dem Fürſten unmöglich, 
ſo daß eine gewiſſe Auswahl zu treffen nöthig iſt und 
manchen Verehrern des Altreichskanzlers, jo ſehr deren gute 
Meinung auch in Friedrichsruh anerkannt wird, doch bereits 
abſchlägig geantwortet werden mußte. 


ilhelms gegeben worden ſei. Weiter tifcht das Blatt feinen 


- K 
Für die Schiff 


9 


Frankreich. 

»Das Bomben⸗ Attentat Pauwels in der 
Madeleine⸗Kirche hat in Paris die Thatſache wieder 
in Erinnerung gebracht, daß dem Anarchiſten 
Marius Tournadre Briefe von Geiſtlichen, 
welche ihm Geldſendungen in Ausſicht ſtellten, ge⸗ 
funden worden ſind. Bekanntlich wurde von radikaler Seite 
behauptet, die Briefſchreiber hätten die Anarchiſten unterſtützen 
wollen, damit dieſe durch größere oder kleinere Exploſtonen 
einen heilſamen Schrecken verbreiteten, welcher ſchließlich der 
Kirche zu Gute käme. Jetzt glaubt man, daß die Prieſter es 
für angemeſſen gehalten hatten, das Geld zu verfprechen, 
welches die Anarchiſten durch Drohungen zu erpreſſen ſuchten. 
Vielleicht ſtellt es ſich noch heraus, daß der Abbs Le Re⸗ 
bours ebenfalls ſolche Drohbriefe erhielt und, tapferer als 
andere Amtsgenoſſen, dieſelben unbeachtet ließ. An ihn könnten 
um ſo eher hohe Geldforderungen ergangen ſein, als man 
weiß, daß die Madeleine⸗Kirche ihrem Pfarrer nicht nur ein 
ſtattliches Einkommen verſchafft, ſondern daß er auch von 
Hauſe aus reich und ſehr freigiebig iſt. Sein Bruder gehört 
zu den begütertſten Grundeigenthümern von Paris und beſchützt 
geiftliche Orden, die als „nicht ermächtigt“ keine eigenen 
Häuſer beſitzen dürfen, indem er deren Eigenthum mit ſeinem 
Namen deckt. 

Paris, 20. März. Ein Gerücht behauptet, die Polizei 
ſei geſtern daran geweſen, Paul Reclus zu verhaften, 
er ſei jedoch, durch eine vorlaute Zeitungsmittheilung gewarnt, 
rechtzeitig entſchlüpft. 
iz Braſilien. 

* Nach der Beendigung des Bürgerkrieges zur See hat 
HE Präſident Peixoto folgende Proklamation er- 
aſſen: 

N Es gereicht der Regierung Brafiliens zu hoher Freude, dem 
Volke der Vereinigten Staaten die glückliche Beendi⸗ 
gung des Aufſtandes im Hafen von Rio de Ja⸗ 
neiro mitzutheilen. Die Nation fühlt ſich geehrt durch den 
Heldenmutb und die außerordentlichen Opfer ihrer Söhne, welche 


die Welden a 1 aufrecht erhalten, ihr Vaterland 
e 


In Folge der ent⸗ 
ch die Rebellen auf 
d jene 


mäßigen Behörden beigetragen haben. Der Präſident und das 
Volk Braſiliens würdigen die unparteliſche Haltung des Herald, 
welcher dem Publikum ae Nachrichten über den Verlauf 
der Rebellion gegeben hat. Die Regierung widmet alle ihre Kraft 
der Wiederherſtellung des Friedens und der Ruhe in der ganzen 
Republik, ſowie der Feſtigung ihrer Einrichtungen, welche eine Ge⸗ 
währ für den zukünftigen Fortſchritt der Nationen bilden müſſen. 
(gez.): Peixoto, Präſident. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 21. März. Ein Privattelegramm des „Lok.⸗ 
Anz.“ meldet aus Darmſtadt: Im heſſiſchen Miniſte⸗ 
rium ſtehen demnächſt weſentliche Veränderungen 
bevor. Miniſter Finger tritt zurück, als Nachfolger 
git e Rothenmain oder Finanzminiſter 

eber. 

Der „Nationalzeitung“ wird depeſchirt;: Man nimmt der 
„Mil. Pol. Korr.“ zufolge an, daß der Reichskanzler v. Caprivi 
wiederum die Kur in Karlsbad e werde, weil ihm 
das letzte Mal der Aufenthalt gut bekommen ift. 


Frankfurt a. M., 21. März. 
kammer erhielt auf eine Anfrage, ob nach 1 des 
ruſſiſchen Handelsvertrages bei den nach Rußland einzu⸗ 
führenden deutſchen Waaren Urſprungszeug⸗ 
niſſe erforderlich ſeien, um die Vergünſtigungen des er⸗ 
mäßigten ruſſiſchen Zolltarifs zu genießen, folgende Ant⸗ 
wort des Handelsminiſters: In den ruſſiſcherſeits 
anläßlich des Zollſtreits erlaſſenen, im deutſchen Archiv 1893 
veröffentlichten Beſtimmungen über den Urſprungsnachweis iſt 
bisher nichts verändert. Da Rußland gegenwärtig mit 
einigen Staaten noch nicht auf dem Fuße des Meiſt⸗ 
begünſtigungsrechtes ſteht, ſei es empfehlenswerth, 
die nach dort auszuführenden deutſchen Waaren bis auf 
Weiteres mit Urſprungszeugniſſen zu verſehen. 
Der Handelsminiſter werde demnächſt auf die Angelegenheit zurück⸗ 
kommen. Uebrigens behielten ſich die Vertrag ſchließenden Theile in 
Artikel 6 und 7 des Schlußprotokolls das Recht vor, bei der 
Waareneinfuhr vom Nachweiſe über einheimiſche Erzeugniſſe 
oder bearbeitete Rohprodukte fremder Länder Urſprungszeug⸗ 
niſſe zu fordern. Es ſolle daher ſtets dafür Sorge getragen 
E daß die Urſprungszeugniſſe den Handel möglichſt wenig 
eengten. 

eſt, 21. März. Das Abgeordnetenhaus hält 

am Freitag eine Sitzung ab. Sämmtliche Blätter ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei ſind heute anläßlich des Todes 
Koſſuths mit Trauerrand erſchienen. Zahlreiche Häuſer 
haben Trauerfahnen. 

Newyork, 21. März. Geſtern Abend wurde in einem 
Zuge der Newyorker Hochbahn eine Bombe gefunden. 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Hamburg, 21. März. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
tg") In einem „Diplomaticus“ gezeichneten Artikel 
des „Deutſchen Wochenblattes“ war u. A. geſagt: 


Die Handels⸗ in 


„Noch dem letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege zerriß Fürſt Bis⸗ 
marck dem Grafen Ignatiew den Präliminar⸗Vertrag von San 
Stefano aus Entgegenkommen gegen Disraeli und aus perſönlicher 
Gegenſtellung gegen den Fürſten Gortſchakow. Die Wahrung der 
Intereſſen Oeſterreichs an der unteren Donau ſtand zweifellos erſt 
in zweiter Linie. Freilich kann Fürſt Bismarck allein nur ent⸗ 
ſcheiden, ob dieſe Meinung richtig ift; jedenfalls glaube ich, daß 
der Fürſt ſich heute, bei der ganz veränderten Lage am Balkan 
hüten würde, dem ruſſiſchen Andrängen auf das Aegälſche Meer in 
derſelben Weiſe wieder in den Weg zu treten.“ 

Dieſe Auslaſſungen beſprechen die „Hamburger 
Nachrichten“ heute ſehr eingehend in ihrem Leitartikel, 
indem ſie zunächſt bemerken, der erſte Satz enthalte eine un⸗ 
richtige hiſtoriſche Auffaſſung und alsdann fortfahren: 

Nicht Fürſt Bismarck zerriß dem Grafen Ignatiew den Prä⸗ 
liminarvertrag von San Stefano und nicht er zeigte Entgegen⸗ 
kommen gegen Disraelt, ſondern beides that Rußland. Die Be⸗ 
theiligung Englands an einem Kongreſſe zur Reviſton des Ver⸗ 
u von San Stefano wurde nicht durch den Fürſten Bismarck 
herbeigeführt und er hat keinen diplomatiſchen Schritt zu dieſem 
Behufe in London gethan; lediglich durch ruſſiſche Einwirkung 
wurde England beſtimmt, ſich am Berliner Kongreß zu betheiligen. 
Nur die Aufgabe, die Theilnahme Oeſterreichs an den Verhand⸗ 
lungen des Kongreſſes ſicher zu ſtellen, hat Fürſt Bismarck über⸗ 
nommen und in Wien durchführen können. Dabei war von per⸗ 
ſönlicher Gegenſtellung gegen den Fürſten Gortſchakow nicht die 
Rede, denn es lag urſprünglich nicht in der Abſicht, daß Fürſt 
Gortſchakow auf dem Kongreſſe erſcheinen ſollte und der deutſch⸗ 
feindliche Einfluß dieſes ruſſiſchen Staatsmannes iſt auch nicht auf 
dem Kongreß zum Ausdruck gekommen, ſondern hat erſt nach 
Schluß des Kongreſſes in Petersburg mit Hilfe der politiſchen 
8 des Fürſten Gortſchakow ſich geltend machen können. — 

er Kaiſer Alexander iſt ſchwer zu bewegen geweſen, dem Fürſten 
Gortſchakow die perſönliche Betheiligung an dem Kongreß zu ge⸗ 
ſtatten und gab ihm auch nicht die kaiſerliche Vollmacht zu den 
Kongreßverhandlungen. Der Träger der ruſſtſchen Vollmacht an 
dem Kongreſſe war Graf Schuwalow und nicht Fürſt Gortſchakow. 

Weiterhin heißt es dann: i 

Fürſt Bismarck hat auf dem Kongreſſe keinerlei Initiative ge⸗ 
nommen zu dem Zwecke, irgendwelche Nachgiebigkeft Rußlands 
berbeizuführen und wir haben nicht nöthig, zu entſcheiden, ob er 
damals geneigt geweſen ſein würde, dem ruſſiſchen „Andrängen 
auf das Aegätſche Meer in den Weg zu treten.“ Dies Andrängen 
lag eben nicht vor. Rußland war zu ſolcher Politik nach dem kür⸗ 
kiſchen Kriege militäriſch nicht ſtark genug, und nachdem der viel⸗ 
leicht vorhanden geweſene Moment, Konſtantinopel zu beſetzen, 
versäumt war hielt Rußland die Situation nicht für derart, daß 
es ſich empfohlen hätte, ſeine im Balkankriege gewonnenen Erfolge 
in einem europäiſchen Kriege mit England, vielleicht mit Oeſter⸗ 
reich auf Spiel zu ſetzen. So weit Rußland ſelbſt ſeine Anſprüche 
aufrecht hielt und geltend machte, haben ſie ſich auf dem Kongreſſe 
auch der deutſchen Unterſtützung erfreut und find nicht weiter zu⸗ 
rückgedrängt worden, als bis zu den Beſchneidungen des Friedens 
von San Stefano, zu denen Rußland in den Verhandlungen über 
Englands Theilnahme am Kongreſſe den Engländern bereit er⸗ 
ſchienen war. — Ueber die Forderungen, welche Rußland im 
eigenen Intereſſe geltend machte, hinaus zu gehen, konnte nicht 
Aufgabe der deutſchen Politik ſein. 

P o 1 


Hamburg, 21. März. [Priv.⸗Telegr. d. 
31 g.“] In einer an eine Korreſpondenz der „Voſſ. Ztg. 
anknüpfenden Beſprechung des Verhältniſſes der Sozialdemo⸗ 
kraten zum Capriviſchen Regiment kommen die „Hambur⸗ 
ger Nachrichten“ zu dem Schluß, daß die Unterſtützung 
der Capriviſchen Politik durch die Sozialdemo⸗ 
traten verſtändlich und frei von inneren Widersprüchen er⸗ 
ſcheine. Die Sozialdemokratie glaube für ihre Beſtrebungen 
beſſere Ausſichten auf Erfolg zu haben, wenn der jetzige Kurs 
beibehalten werde, weil ſie in der Wirkſamkeit deſſelben eine 
N und Ebnung der Wege zum eigenen Ziele 
erblicke. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Ztg.“ 
a Beli, 21. Wel Abends. Sr 

Auf Befehl des Kaiſers fol das Detachement 
Seeſoldaten, beſtehend aus 4 Offizieren, 1 Oberarzt, 
1 Zahlmeiſteraſpirant und 120 Mann, welches am 28. Januar 
Kamerun gelandet iſt, zurückgezogen werden. 
Das Detachement wird mittelſt Privakdampfer nach der 
Heimath zurückgebracht werden. 


Der „Hamb. Correſpondent“ ſchreibt offiziös, daß ſeitens 
der Regierung beabſichtigt wird, die Weiterberathung der 
Reichs ſteuervorlagen, abgeſehen von der Bör- 
fen» und Lotterieſteuer bis in die nächſte Seſſion 
des Reichstages zu vertagen, da doch keine Ausſicht auf 
Annahme in dieſer Seſſion vorhanden ſei. 


Der Deutſche Jur iſtentag wird in dieſem Jahre 
ausfallen und erſt im nächſten Jahre in Bremen abge⸗ 
halten werden. 

Zum Regierungspräſidenten in Minden iſt nach 
der „Kreuzztg.“ der Oberpräſtdialrath v. Arnſtädt in Magde⸗ 
burg ernannt worden. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß der Profeſſor der Medizin 
Friedrich Dürnbaum in Gießen geſtorben ſſt. 

Die badiſchen Centrums ⸗ Abgeordneten 
haben ihre Zuſtimmung zu dem deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag in einer öffentlichen Erklärung ein⸗ 
gehend motivirt. 


In Ulm ſiegte bei der Stichwahl für den württem⸗ 
bergiſchen Landtag der Kandidat der Volkspartei 
Mayſer über den Kandidaten der Deutſchen Partei. 


Fiume, 21. März. Der Katfer tft nach glücklich 
verlaufener Fahrt um 3 Uhr Nachmittags hier einge⸗ 
troffen. Er wurde von der Bevölkerung herzlich be⸗ 
geht und begab ſich auf der Yacht „Chriſtabel“ nach 

azia. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


3 


An 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Ernestine 
mit dem Kaufmann Herrn 
imon Riwi 
aus Oberſitzto zeigen ergebenſt an 
Poſen, im März 1894. 


M. Katz um kau, Vorſchriftsmäßige 
geb. ur 255 Drahtſpeiſeglocken 
Ein Töchterchen angekommen für Fleiſchgeſchäfte empfiehlt um 


Gustav Zimmt und Frau 
Laura, geb. Kroh. 


Auswärtige 


Jamilien⸗Machrichsen 

Verlobt: Frl. Käthe Klaſſen 
in Cranz mit Gutsbeſitzer Pion⸗ 
Fräul. Aenny 8 


tek in Neuendorf. 


Grillo in Düſſeldorf mit Herrn 
Wollenweber in Bonn. 
Frieda von Cotzhauſen in 
mit Dr. med. Herrmann in Bonn. 
Dr. med. Otto 
Gerdes mit Frl. Bertha Gerdes 
8 5 1 BE 275 a 

uſch in 0 räulein 
g in M.⸗ Gladbach.] 
et i Hoppe in 
Berlin mit Frl. Sophie Küſter 


Verehelicht: 
Barmen. 
rieda Buſch 


in a nnd 


“mit 251 Ida B 
Geboren: 


— Eine 


Bon 
Geſtorben. 


Tochter: 


Ingeni 


mann in Koblenz. 
Thelen in Berlin. 


Solf in Berlin. Student 
aus Lelpzig in a abr. 


Elbers in Hagen i. 


Oberſtabsarzt Piana ele gen 
geb. Raw in München. 


Vergnlemgnn. N 


Freitag. 


l 
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Male. 


Zum Luftdichten. St 
Eisbeine. 


mer” aus der Neuen Poſener Bier⸗ 

N 3803 Braueref, echt engl. Porter und 

* Ale, verſchied. Weine u. Liqueure. 

Liqueure War Pferdebahn vor der Thür. 
und 3751 Töäſſer 


Weine 


An guten Qualitäten. 
Gebinde mit dem 
Siegel des hieſ. 
Rabbinats verſehen. 


Wilh. Latz Nachf., 

Louis Glaser, 

4 Wronkerſtr. 4. 
Die Badeanſtalt 


Graben, Badegaſſe 2, empfiehlt beizufügen. 
ihre Dampf: Wannen- und warme 
aſſin⸗Baäder. 


und 


lan n, 


. den 22. März 1 
letzten Male. 


Herr Eckel 
runn in Berlin. 


Heimath. 
den 23. März 
Sönngbend den 24. 
Novität. Zum 2. 
Der Herr Senator. 
In Vorbereitung: Ohne Geläut. 


Panorama international, 


Friedrichſtr. 30. 
II. Wonderung durch das 
Rieſengebirge: 
Adersbacher v. 1 


rtien, 


Pa 
die Grafſchaft Glat. 


Seen aa Ye 
He Au 
wenige cage. 


eyne 


di ale I 


1894: 


9 Küche. 
zu billigen Preiſen. 


zum Butterverſandt, 


ehrwürdigen 


mit, auch ohne 
ſtörung, 
Mon adr.: 


3510 | Baden.“ 


au billigen Preisen 


im Lambert’schen Saal 
Mittwoch, den 28. März, Abends 7½ Uhr 


Billete a 2 und 1 Mark bei Ed. Bote & G. Bock. 


Moritz Brandt, — — ı 5 


ue nam e bre 
Bockbier. 


Restanrant „Bavaria“ 


früher Kobylepole. 


Einem geehrten Publikum die Fee Anzeige daß wir 
Ein Sohn: Sek.⸗ am heutigen Tage mit dem 
Lieut. Schelle in Wilhelmshaven. 
Prem. 9 55 Müller in Bis.) 
Dr. Ludwig 
3 in Zittau. Dr. Firle in 


Geh. Reg.⸗Rath 
0. D. Reinecke in ne 
Elſenbahn⸗ Zimm 


ausſchließlichen Verkauf 


Pilsener Bier 


Rechtsanwalt aus der neuen Poſener Bayriſch Bierbrauerei in Flaſchen 

Herr Hans mit Patentverſchluß begonnen haben und bitten um geſchätzte 

Zuwendung von Aufträgen. 
Hochachtend 


Vulkan, 
Bier⸗Depot. 
Seradella, Gelb⸗ 


Restaurant 


A. Due ho ws ki, 
Poſen, Berlinerſtr. 9, 
empfiehlt ſeine onerkannt gute 


Reichhaltige a 

mittel gegen Hautröthe. Keine 
BEE Mittagstiſch U ge (res 1100 
M. 0,75 von 12-3 Uhr Nachm. 
Vorzügliches Kulmbacher Bier 
von Conrad Kissling in 
Breslau, ſowie helles Lagerbier 


Größen empfiehlt billigſt Ed. 
Flaſchen[ Regler, Grunau, Bez. Danzta. 


Für Rettung von Trunksucht! 

verſend. Anweiſung nach 18jäh⸗ 
riger approbirter Metyode zur 
ſofortigen radicalen Beſeſtigung, 
Vorwiſſen, zu 
vollziehen, BEE keine Berufs⸗ 
unter Garantie. 
Briefen ſind 570 Pf. i. Brief nark. 


Anstalt Villa Christina b. Säckingen, 


3775 


Ausſchauſ 
ux 
wenigedage. ] 


3776 


Nönigsplat 10. 


u. Blaulupinen 


kauft 1156 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


500 Mark 


in Gold. 3151 

F. Kuhn's Alabaster-Cröme 
und Creme Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ e 
unrein gleiten, als Sommer 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
ingenbiciie Beſtes Vorbeuaungs⸗ 


9 In Vormittags, ſtatt. 
werden, 
gewöhnliches Schulzeugniß, ferner einen Impf⸗(Wiederimpfungs⸗ 
und Geburtsſchein vorlegt. 11 alen ein 
Taufzeugniß einzureichen. 


Vormittags 8 Uhr, eröffnet. Diejenigen Schüler, 
Oſtern abgehen ſollen, haben dies ſpäteſtens bis zum 4. April, 
Abends, durch die erforderliche ſchriftliche Beſcheinigung bei dem 
Unterzeichneten zu 1 ſonſt ſind ſie zur weiteren Zahlung des 
Schulgeldes verpflichtet. 


und Vorschule zu Posen 


Die Aufnahmeprüfung findet am Dienſtag, den 3. April, 
Zur Prüfung darf nur annelafien 
wer ein eigentliches Abgangszeugniß, nicht bloß ein 
Die evangeltſchen Schüler haben ein 


Das neue Schuljahr wird am Mittwoch, den 4. April, 
welche zu 


Director Dr. Al 


Mr. Aan Papa (Kalsier0., 


Lehr- und Erziehungsanstalt, giebt die beste 1 
Vorbereitung für die oberen Klassen aller höheren 
Schulen und weist vorzügliche Erfolge auf Sn a 5 
Prüfungen für den 0 


Einjährig-Freiwilligen- Militärdienst. 


Bilanz 
des unterzeichneten Vereins für das Jahr 1893. 
Passiva. 


Activa. 


3 5 ult 1. Darlehnskonto 20 214 — 
1898 en ne 384566 2. Mi Kalbe Gut⸗ 
. Wechſelbeſtand. 24 625 Fab ren 12 485 57 
Drei Aktten der 8. Schuldige Verwal⸗ 
Genoſſenſchafts⸗ tungskoſten 84 — 
bank Berlin. . . | 1800] - 4. Reſerveſond 1456 18 
ltenfilie n 8 5. Reingewinn pro 
Eine Hypothek 189333 
Summı 34 854.6 


Mitglieder. 


Ultimo 1892 
Sm Jahre 1893 ausgeſchieden: 
1. durch A en 10 Diilgtieder 

2. durch Tod. 


Arterien ; 


I 2 Milgheber 42 5 


Verbleiben ult. 1893. . 140 Mitglieder. 
Wronke, den 20. März 1894 376 


Neuer Kredit⸗Verein zu Wronke 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 
S. Friedländer. Salomon H. Kallmann. 


M. S. Cohn. 


Tapeten 


in hi reichhaltiger Auswahl zu billigſten e 


Sigism. Ohnstein. 


Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
undCrömeselfe50 Pf.) Von hervor⸗ 
ragenden ärztlichen Autoritäten 
Maß o begutachtet u. atteſtirt. 
Man hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen, achte genau 
auf Schutzmarke und verlange 
ſtets die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hter bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
platz 3, und M. Levy, Pelriplatz 2. 


Vichtig für Sedermann! 


Zu Fabrikpreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
waarenfabrik u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
veautés in 

Damen⸗, Herren⸗ und 

Kinder kleid e rſtoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren 2c, bei mäßigem 155 5 
umgearbeitet. 16554 
Vertreter und Commiffions⸗ 

lager geſucht. 


ur Rat) I: eee und aan Comfort. En 


Zur Sommerſaiſon 


empfehle ich mein reich ſortirtes Lager in 


garnirt. u. ungarnitt. Damen⸗ und gudeihün, 


Kapotten und Helgoländer Blumen, Federn u. ſonſtigen 
Saiſon⸗ Neuheiten. 


Diriginal⸗Modellhüte. N 
H. Weitz, Modes, Schlossstr. 4. 


Eiſerne Bettſtellen, 


Win? Waſchſtänder und Services, 
KXloſets, 


er Beſen, ſowie ſämmtliche . 


empfiehlt in ſehr großer Auswahl 


Moritz Brandt, Poſen, Wendt. 4 


BB 


— : 8 Hauptgewinne 

= je pri M Mi Hunt lerhau- batterie 

3 RI 1.50000. 

— Ziehung am 12. u. 13. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. | 20 0 00 

Br Original-Loosefä .‘3EMk. (Porto und Gewinnliste 30 Pfg.) empfiehlt und versendet, auch unter Nachnahme, a M. 

— das General-Debit 1925 

Br 2 5 5 8 

— Carl Heintze, Bankgeschäft, ere 1210000. 

3 u. S. f. 

Bien song] a ' Kirchen⸗Nachrichten 
A Marten Artur Argiewiz, I. Berger-Realeymnasium 1 

Statt n Zweites und letztes Concert G gude eh bed März, 


Vorm. 10 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr General⸗ 
Superintendent D. Heſekiel. 


F 
Zurückgebl. Schüler 


erh. Nachh., Vorbereitung in all. 
Fächern durch e. Gymnaſtallehrer. 
Auf Wunſch Halbpenſ. im Levy- 
ſchen Benftonat 3701 
Gr. Gerberſtraße 36. 

Wer ertheilt 3814 


Muſikunkerricht 


außerhalb des Hauſes und bei 
welchem Honorar. 


Offert. unter 

„Flügelſpiel“ Poſen pauptpoſtlag. 
Schüler o. Schülerin f. g. 

Penſion Wieneritc. 6, p. r. 


Eine Putzmacherin 


ſwänſcht Arb. ins Haus bel 


billig. Preisſtellung St. Aue 
bert 7, 3792 
Die Unferipiing von Beſchrei⸗ 
bungen und vorſchriitsmäßigen 
Zeichnungen für 


Patent» Anmeldungen 


des In⸗ und Auslandes, beſorgt 
ein mitt Patentſichen vertrauter 
Ingenteur zu billtgen Peeiſen. 
Briefe mit der Aufſchrlft „Patent“ 
poſtlagernd nach Berlin, Bam 
amt 99 erbeten. 


ee 
Fahrräder, 


— I. engl. und deutſche Fabrikate, 


Ra ſeigh: Gen.⸗Vert. August Lehr. 


Nähmaſchinen 
ſämmtlicher Konſtruktionen in 
vorzüglichſter Aus führung. 
Auch auf Abzahlung. 


Fleiſchmaſchinen 


in allen Größen und für jeden 
3765 


3 Betrieb empfiehlt 


Ferd. Ulmer & Kaun, 
Berlinerſtraße 18. 
Sofort im ganzen oder getheilt 
billig zu verkaufen 


1750 Meter Feld⸗ 
Eiſenbahn nebſt 
Weichen, 2e Muldenkipper 


in vorzüglich erhaltenem Zu⸗ 
ſtande. Gefl. Anfragen sub R. 698 
an Rudolf Mosse, Breslau. 3647 


9 
C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 1285 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorel) 
10 500 M. ſind auf erſt⸗ 
ſtellige Hypothek zu begeben. 
Offerten 1. W. poſtlagernd Poſen. 


find. billigſt diskr. liebe⸗ 
Damen volle Aufnahme in mein. 
Privat⸗Entbind.⸗Penſ. bei Wwe 
Hebamme Speer, Breslau, 105 
Taſcbenſtr. 20. 3649 


Für 2 kleine Mädchen, 
1 u 2 Jahre alt, hübſch u. nett 
erzogen, wird in kinderloſer an⸗ 
ſtändiger Familie, in der dieſelben 
an Kindesſtatt liebevolle Auf⸗ 
nahme finden, Unterkunft ge⸗ 
ſucht. Gefl. Meldungen unter 
F. Z. 137 an den „Geſelligen“ 10 
Graudenz erbeten. 3760 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolf, 


169] Goſbarbeſter, Friedricher. 4. 


Nr. 204 Donnerstag. I. Beilage zur Poſener Zeitung. 


N 


22. März 1894 


Das Eiſenbahnprojekt Poſen⸗Warſchau 
vor dem Landtage. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 16. März 
wurde von den Abgg. Jaeckel und v. Tiedemann⸗ 
Bomft das ſchon ſeit langer Zeit jo ſehnlichſt angeſtrebte Pro⸗ 
jekt einer direkten Eiſenbahnverbindung von Poſen nach War⸗ 
ſchau zur Sprache gebracht. Wir bringen hier unten die 
beiden Reden nach dem amtlichen, ſtenographiſch aufgenommenen 
Parlamentsbericht, wobei wir noch bemerken wollen, daß vom 
Miniſtertiſch gegenüber der ganzen Angelegenheit Schweigen 
beobachtet wurde f 

Abgeordneter Jaeckel: Meine Herren, ich wollte mir er⸗ 
lauben, den Herrn Eiſenbahnminiſter auf einen Eiſenbahnſchmerz 
in meiner Heimathprovinz, und ſpeziell in meinem Wahlbezirk, 
aufmerkſam zu machen, und ich hoffe umſomehr auf geneigtes Gehör 
bei ihm, wenn ich gleich vorweg bemerke, daß die Erfüllung dieſes 
Wunſches weniger mit Hergabe von Geldmitteln verknüpft iſt, 
sondern, daß mir vielmehr darum zu thun iſt, das Wohlwollen und 
dle einflußreiche Fürſprache des Herrn Miniſters zu erreichen. 
Es handelt ſich nämlich hauptſächlich um eine Bahn, die im 
Ausland liegt, und zwar um die direkte Verbindung von Poſen 
nach Warſchau. g 

Meine Herren, dleſer Schmerz iſt ein ſo alter und ein ſo 
tiefer, daß ich wirklich nicht umhin kann, hier darauf hinzuweiſen, 
welche Entwickelung die Sache genommen hat. Schon bei Feſt⸗ 
legung der Grundzüge für das preußiſche Eiſenbahnweſen in den 
Jahren 1838— 42 fſt ausdrücklich anerkannt worden, daß eine direkte 
Verbindung von Welten nach Oſten, über Poſen nach Warſchau, 
eine Hauptaufgabe des Programms ſein müßte. Es iſt das damals 
ausdrücklich ausgeſprochen worden in einer Kabinetsordre vom 
Jahre 1842. Leider iſt man nachher doch von dieſem Programm 
‚abgegangen und hat die Oſtbahn gebaut. Meine Herren, die Oſt⸗ 
bahn iſt für die Provinz Poſen von bedenklichſter Bedeutung 
geweſen. Sie hat den Verkehr von der Provinz abgelenkt, ſie 
Hat ganze Diſtrikte — ich verweiſe nur auf den Netzediſtrikt — 
namentlich der Centrale, der Provinzialhauptſtadt, vollkommen ent⸗ 
fremdet. Nun hat die Provinz ſtets ſchwer zu kämpfen gehabt in 
wlrthſchaftlicher Beziehung, namentlich weil ſie lange Zett gerade 
in Bezug auf den Eiſenbahnbau das Stiefkind des Staates ge⸗ 
weſen iſt. Meine Herren, bis zum Jahre 1872 haben wir in der 
Provinz Poſen nicht eine Meile Staatsbahn gehabt, mit Ausnahme 
der Oſtbahn. Seit 1872 hat ſich das allerdings geändert, und wir 
wollen das hier dankbar anerkennen. Aber auch nach 1872 find bei 
der Konzeſſtonirung von Bahnen manche Fehler gemacht worden in 
Bezug auf die Lage, in Bezug auf die Zentraliſirung nach der 
Hauptſtadt hin. Ich verweiſe hier den Herrn Miniſter nur auf 
die Oels⸗Gneſener Bahn, die uns, der Provinzlalhauptſtadt, 
wiederum weitere Gegenden der Provinz vollkommen entfremdet 
hat. Seit über fünfzig Jahren iſt es die vornehmſte Bewe⸗ 
gung für das Gemeinwohl der Stadt und Provinz Poſen, 
eine direkte Verbindung zwiſchen Poſen und Warſchau zu 
erlangen. Sämmtliche Behörden, die Herren Oberpräſidenten, 
Regierungspräſidenten, die ſtädtiſchen Körperſchaften und die 
Handelskammer ſind in dieſem Sinne thätig geweſen bis auf den 
heutigen Tag, aber bisher ohne ſichtbaren Erfolg. Nun hat ja die 
Sache allerdings zum größten Theil daran gelegen, daß die zuf- 
fer. Regierung der Sache nicht geneigt geweſen iſt. Ich glaube 
aber, daß in dieſer Beziehung jetzt gerade der geeignetſte Moment 
nach Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages iſt, doch auch bei 
der ruſſiſchen Regierung eine größere Willfährigkeit zu finden, 
und ich möchte den Herrn Miniſter dringend bitten, doch feinen 
Einfluß bei dem Herrn Reichskanzler und dann weiter auf die 
ruſſiſche Regierung auszuüben, um die Sache durchzuſetzen. Es 
handelt ſich nur um eine verhältnißmäßig kleine Strecke, um eine 
Verbindung zwiſchen Strzalkowo und Kutno, in der Hauptſache in 
Rußland liegend. Wenn wir jetzt mit Warſchau verkehren wollen, 
gaben wir einen Umweg von 80 Kilometern zu machen, wir haben 
außerdem an der ganzen Auslandsgrenze der Provinz Poſen — 
270 Kilometer lang — nicht einen einzigen Bahnübergang nach 
dem Auslande. Während zum Beiſpiel die Provinz Preußen außer 
ihren Seeverbindungen drei Uebergänge nach Rußland hat, und 
die Provinz Schleften außer ihren acht Bahnen nach Oeſterreich 
bin zwei Uebergänge nach Rußland hat, haben wir in der 
Provinz Poſen nicht einen einzigen, und doch, meine Herren, ſind 
wir direkt und mit zwingender Nothwendigkeit durch unſere natür⸗ 
liche Lage auf Rußland angewieſen, auf den Verkehr nach dem 
Oſten. Für uns iſt die Aufſchließung des Warthegebietes in wirth⸗ 
schaftlicher Beziehung geradezu eine Lebensbedingung. Wir haben 
in Poſen eine betriebſame, fleißige Bevölkerung; aber fie hat 
hart zu kämpfen, und um das Ziel, das Warthegebiet aufs 
geichlo den zu bekommen, zu erreichen, find namentlich ſeitens 


x e e e bedeutende Opfer gebracht worden.[ Gymnaſium nach dem Programm vom Jahre 1889 das 


weiß nicht, ob es dem gegenwärtigen Herrn iniſter 
bekannt iſt, daß die Stadt Poſen für die Erreichung dieſes 
Zieles, zum Bau der Poſen⸗Strzalkowoer Bahn direkt bedeutende 
Opfer gebracht hat. Sie hat dieſe Opfer nur gebracht auf direkte 
Anregung der Regierung und weil ihr ausdrücklich geſagt worden 
war, daß nach dem Ausbau der Poſen⸗Strzalkowoer Bahn die 
direkte Bahn nach Warſchau doch nur eine Frage der Zett ſein 
könne. Und nun warten wir wiederum ſchon zehn Jahre und das 
Ziel iſt immer noch nicht erreicht. Ich möchte mir erlauben, den 
Herrn Miniſter darauf aufmerkſam zu machen, daß die direkte Ver⸗ 
bindung Poſens mit Warſchau ja nicht nur ein lokales Intereſſe 
hat, ſondern daß ſie vorwiegend auch im Staatsintereſſe liegt. Die 
Bahn von Poſen nach Strzalkowo iſt eine Sackbahn, deren Ren⸗ 
tabilität mindeſtens ſehr zweifelhaft iſt. Der Herr Miniſter wird 
ja darüber beſſer informirt ſein als ich; ich aber und mit mir 
viele der Sache ferner ſtehende können dieſe Bahn nur jo beur⸗ 
theilen, daß ſie eine Rentabilität jetzt nicht gewährt, und ich meine, 
wenn es erreicht werden könnte, daß dieſe Bahn ihre Fortſetzung 
fände bis nach Kutno, wodurch ſie ein Theil der direkten Verbin⸗ 
dung zwiſchen Poſen und Warſchau würde, daß dann auch dieſe 
Bahn eine hervorragend rentable werden wird. — Ich möchte noch⸗ 
mals dringend meine Bitte wiederholen, daß der Herr Miniſter 
doch ſeinen Einfluß dafür geltend mache, daß nun endlich die P 
vinz Poſen an den Segnungen, die der abgekürzte Eiſenbahnver⸗ 
kehr in wirthſchaftlicher Beziehung bietet, auch nach dieſer Richtung 
theil nimmt. Ich für meinen Theil hätte gewünſcht, daß dies längſt 
der Fall geweſen wäre. 

Abg. v. Ttedemann⸗Bomſt: Meine Herren, ich muß ge⸗ 
rade wie im vorigen Jahre auch in dieſem Jahre wieder Beſchwerde 
darüber führen, daß die Provinz Poſen in der Sekundärbahnvor⸗ 
lage vollſtändig leer ausgegangen iſt. Das ſieht ſo aus, als ob 
wir in der Provinz Poſen kein Bedürfniß mehr nach Sekundär⸗ 
bahnen hätten. (Zuruf.) Pommern iſt im vorigen Jahre nicht 
leer ausgegangen und hat Bahnen erhalten, und wenn Sie die 
Eiſenbahnkarte anſehen, ſo werden Sie finden, daß die Maſchen im 
Eiſenbahnnetz immer noch in Poſen am weiteſten ſind, und daß es 
zuſammengezogen werden muß. Es ſprechen für den Eiſenbahnbau 
in der Provinz Poſen auch noch andere Intereſſen mit, dle in an⸗ 
deren Provinzen nicht mitſprechen, wie das nationale Intereſſe. 

Ich möchte dann noch einige Worte den Ausführungen des 
Herrn Vorredners hinzuzufügen. Ich kann den von ihm ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch auch meinerfelt nur lebhaft unterſtützen. Das 
Bedürfaiß einer Bahn von Poſen nach Warſchau iſt ſchon ein altes, 
das iſt ſchon oft ausgeführt. Schon die Märkiſch⸗Poſener Bahn 
hatte in der Zeit ihrer Exiſtenz als Privatbahn die Abſicht, die 
Linte von Boten über Lodz nach Warſchau auszubauen, was da⸗ 
mals an dem Widerſtande der ruſſiſchen Regierung ſcheiterte. Die 
Projekte liegen ja eigentlich auch auf der Hand Der frühere alte 
Zuſtand iſt der, daß die alte Landſtraße von Poſen nach Warſchau 
über Strzalkowo führte, und es iſt eine alte Erfahrung, da, wo die 
Alten gefahren find, find auch die beiten neueſten Verkehrswege. 
Das weiſt uns darauf hin, daß dieſer Verkehr ſich aufs Neue wieder 
beleben und entwickeln würde, wenn hier eine Elſenbahnverbindung 
geſchaffen würde. 

Daß das Bedürfniß für den Verkehr ein großes iſt, hat der 
Herr Vorredner richtig hervorgehoben. Aber auch für die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung würde ſich der Ausbau dieſer Bahn ſehr rentabel 
erweiſen, denn es würde dann die gerade Linie des Verkehrs mit 
Warſchau hergeſtellt werden, und der Verkehr, der jetzt einen großen 
Umweg zu machen hat, würde nach Warſchau ein direkter werden. 

Nun hat der Herr Vorredner darin Recht, daß jetzt gerade der 
richtige Zeitpunkt iſt, die Sache aufs Neue anzuregen. Nachdem 
wir in handelspolitiſcher Hinſicht uns Rußland genähert haben, 
glaube ich, wird Rußland nicht mehr ſo hartnäckig auf Ablehnung 
beſtehen wie früher, und ich glaube, daß jetzt der richtige Zeitpunkt 
iſt, dieſe Frage bei der ruſſiſchen Regierung wieder in Anregung zu 
bringen. Faſt bis an die Grenze haben wir bereits Verbindungen 
— Strzalkowo liegt hart an der Grenze —, und es fehlen nur 
noch wenige Kllometer. Es würde alſo dem preußiſchen Staat 
ſehr wenig Geld koſten und nur diplomatiſcher Vermittelung bedür⸗ 
fen, dann würde für die Provinz Poſen dieſe Verbindung gebaut 
werden können. 


Lokales. 
Poſen, 21. März. 


t. Rückgang der Schülerfrequenz in dene 


hieſigen Gymnaſien. Der Beſuch der beiden hieſigen 
Gymnaſien und der damit verbundenen Vorſchule hat nach den von 


den Leitern der betr. Anſtalten herausgegebenen Schulnachrichten ſch 
in den letzten Jahren eine nicht unbeträchtliche Verminderung er⸗ 


fahren. Während das Königl. Friedrich Wilhelms⸗ 
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Schuljahr 1888/89 noch mit einer Frequenz von 586 Schſt⸗ 

lern und die Vereinigte Vorſchule daſſelbe mit einer Zahl 
von 270 Schülern eröffnete, betrug nach dem jüngſterſchtene⸗ 
nen Jahresberichte der Schülerbeſtand bei Anfang des Schul⸗ 

jahres 1893/94 nur noch 515 im Gymnaſium und 160 in 

der Vereinigten Vorſchule. Dieſer auffällige Rückgang der 
Frequenz iſt kein ſprungweiſer, ſondern ein allmähliger geweſen 
Von 571 Gymnaſiaſten und 275 Vorſchülern, welche die An⸗ 

ſtaltsfrequenz am 1. Februar 1889 aufweiſt, fiel der Beſtand 
nach der Aufnahme vom 1. Februar 1890 auf 542 Gymna⸗ 
ſiaſten und 257 Vorſchüler, 1891 auf 536 bezw. 232, 1892 
auf 528 bezw. 209, 1893 auf 508 bezw. 180 und im lau⸗ 
fenden Schuljahr auf 485 Gymnaſial⸗ bezw. 162 Vorſchüler 
Insgeſammt beträgt das in den letzten fünf Jahren entſtandene: 
Minus der Frequenz 86 Gymnaſiaſten und 113 Vorſchüler. 
Weniger auffällig iſt die Verminderung der Schülerzahl im 

Königl. Marien⸗Gymnaſium. Hier ſtieg die Fre⸗ 
uenz noch im Jahre 1891 (1. Februar) von 619 auf 635 
Schüler, fiel jedoch ſeit dieſem Jahre gleichfalls und zwar auf 
622 im Jahre 1892, 606 im Jahre 1893 und 591 im be⸗ 

endeten Schuljahre. Als Erklärung für dieſe Thatſachen 
wird von einzelnen Seiten die neuerdings ziemlich ſtreng be⸗ 
achtete Verfügung des Königl. Provinzial⸗Schulkollegiums 
hingeſtellt, nach welcher auswärtige Schüler in der Regel in 
hieſige Gymnaſien nicht aufgenommen werden ſollen, um ſo 
den ſchwach beſuchten Gymnaſien in der Provinz aufzuhelfen. 
Ein Blick in die ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen der Gym⸗ 
naſialprogramme zeigt jedoch, daß dies nicht der einzige Grund 
für die Frequenzabnahme fein kann, denn die Zahl der Aus⸗ 
wärtigen iſt im Friedrich Wilhelms⸗Gymnafium ſelt 1889 von 
134 nur auf 108, im Mariengymnaſium von 216 nur auf 
194 und in der Vereinigten Vorſchule von 19 auf 15 ge⸗ 
ſunken. Der überwiegende Theil des geringeren Beſtandes iſt 
alſo dem Kreis der Einheimiſchen zuzuſchreiben. Die Frage 
nach den Gründen, welche die beſſeren Stände in unſerer 
Stadtbevölkerung veranlaſſen, ihre Söhne nicht mehr in der⸗ 

ſelben Zahl wie früher den Gymnaſien zur Ausbildung zu 
überweiſen, iſt unſchwer zu beantworten. Einmal mag dazu die 
Erhöhung des Schulgeldes, ſowie die wirthſchaftliche Lage 
einzelner Bevölkerungskreiſe beigetragen haben, zum andern die 
mehr und mehr zunehmende Erkenntniß von der vielfach frag⸗ 

lichen Rentabilität des wiſſenſchaftlichen Studiums bezw. dem 
Nutzen, welche eine gute Volks⸗ und Mittelſchulbilduug fürs 

praktiſche Leben mit ſich bringt. Ein gewiſſer Bruchtheil un⸗ 

ſerer Bevölkerung ſcheint neuerdings aber auch den Werth der 
Realgymnaſialbildung wiederum mehr ſchätzen zu lernen; denn 
bei dem königl. Berger⸗Realgymnaſium iſt in den 


letzten Jahren eine Verminderung der Frequenz nicht nur nicht 


eingetreten, ſondern es zeigt ſich im Gegentheil ſeit 1892 ein 
Zuwachs derſelben von 301 Schülern, die am 1. Februar des 
genannten Jahres vorhanden waren, auf 341, welche am 
1. Februar dieſes Jahres gezählt worden ſind, während der 
Beſtand der Vorſchule dieſer Anſtalt in den letzten Jahren 
ziemlich konſtant geblieben iſt. Es liegt uns fern, die geſchil⸗ 
derte Erſcheinung des verminderten Zudrangs zu unſeren Gym⸗ 
naſien zu beklagen. Jeder Volksfreund wird vielmehr ange⸗ 
geſichts der Entwickelung unſerer ſozialen und wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe ſich derſelben nur freuen und wüaſchen, daß fie 
ſich in Zukunft noch ſtärker zeige als bisher. a 
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Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
167. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

„Suchen Sie mir einen Stein“, rief er Robert zu, der 
ganz beſtürzt auf die unerklärliche Erſcheinung blickte, und als 
der Stein bald gefunden war, legte er den Faden darüber und 
ließ ihn von Robert ſcharf anziehen. 

Nach einiger Mühe gelang es ihm endlich, die Schnur 
mit ſeinem Säbel zu durchſchlagen. 

„So“, rief er aufathmend, indem er das brennende Ende 
weit zurück warf, der „Giftzahn iſt dieſer tückiſchen Schlange 
fürs Erſte ausgebrochen, nun wollen wir weiter ſehen.“ 

Er ſchritt, die nun nicht mehr brennende Luntenſchnur zu 
einem Knäuel auſwickelnd, ſchnell vorwärts. 

Es dauerte nicht mehr lange, da ſchallte ihm aus dem 
Nebel ein lautes: „Wer da?“ entgegen. 

„Ronde, Lieutenant von Holberg“, erwiderte Meinhard, 
immer weiter den Faden aufwickelnd, und aus dem Nebel 
heraus trat ihm ein Dragoner mit präſentirtem Säbel ent⸗ 
egen. i a 
gr „Kommen Sie mit“, ſagte Robert, „Sie find abgelöft, 
wickeln Sie hier vorſichtig die Schnur auf!“ 

Der Soldat ſteckte den Säbel ein und ſchritt Beiden 
woran. 

Bald erreichte man die Hinterthür zu dem Waarenlager 
und dem Maſchinenraum. 

Die immer weiter aufgewickelte Schnur zog ſich durch 
ein in die Thüre gebohrtes Loch. 


„Bei Gott“, ſagte Robert, „wenn wir auf unſerem Rund⸗ 
gang dieſen winterlichen Leuchtkäfer nicht entdeckt hätten, ſo 


möchte wohl Ihre Fabrik nicht lange mehr auf feſten Füßen 


ſtehen. Wo iſt der Schlüſſel zu dieſer Thür, wir müſſen da 
hinein, um der Sache auf den Grund zu gehen.“ 

Robert führte einen Hauptſchlüſſel bei ſich, der alle 
Schlöſſer in dem Fabrikgebäude aufſchloß. 

Schnell war die Thür vorſichtig geöffnet. Meinhard zog 
den Faden durch das Bohrloch und trat in den völlig dunklen 
inneren Raum. 

„Haben Sie eine vollſtändig feuerſichere Laterne“, fragte 
er, und ſchon war Robert davon geeilt, um nach kurzer Zeit 
mit einer hellleuchtenden und vollkommen verſicherten Lampe 
zurückzukommen. 

„Nun vorwärts, in Gottes Namen!“ befahl Meinhard, 
und dem ſich durch die verſchiedenen Waarenlager hinziehenden 
Faden folgend, gelangte er endlich an die Ecke, in welcher die 
Kiſte ſtand. 

„Da haben wirs,“ ſagte er, „was da drin ſteckt, dürfte 
wohl genügen, um Ihre ganze Fabrik und uns Alle eine gute 
Anzahl Meter weit in die Atmoſphäre zu befördern. Räumen 
Sie mir ſo gut als möglich den Weg frei,“ befahl er dem 
Soldaten, „und leuchten Sie ſorgſam!“ 

Dann knüpfte er vorſichtig die Lunte von dem aus dem 
Innern der Kiſte hervorhängenden Zünofaden los, faßte die 
Kiſte ſelbſt bei den Griffen an ihren Seitenwänden und folgte 
langſam und mit äußerſter Vorſicht jedem Anſtoß ausweichend, 
dem voranleuchtenden Soldaten. 

„Um Gotteswillen,“ rief Robert, „was iſt das — was 


1 alle dieſe Vorkehrungen, die hier ſo mühſam getroffen 
wurden?“ 

„Das iſt eine vortrefflich gefüllte Dynamitkiſte,“ erwi⸗ 
derte Meinhard, „und das bedeutet, daß vielleicht jetzt ſchon 
kein Stein Ihrer Fabrik mehr auf dem anderen läge, denn die 
Lunte brannte faſt ebenſo ſchnell vorwärts, als wir hierher 
gegangen ſind.“ 

Trotz feines ruhigen, faſt ſcherzenden Tones konnte man 
beim Licht der Lampe aber doch erkennen, daß er bleich gewor⸗ 
den war und daß ſeine ſtarren Blicke wie gebannt auf der Kiſte 
in ſeinen Händen ruhten. 

Die Hand des Soldaten zitterte, aber ruhig ging er, 
immer die Laterne vorwärts wendend, den beiden Anderen 
voran. 

Als ſie wieder zur Thür hinaustraten, befahl Meinhard 
dem Soldaten, immer weiter vorwärts zu gehen und ſorgfältig 
den Boden zu beleuchten. 

Faſt eine halbe Stunde noch gingen ſie ſo über das Feld 
hin, bis ſie, am Walde vorüber ſchreitend, eine weit ausge⸗ 
dehnte Wieſenfläche erreicht hatten, 

Robert blickte umher; nur matt noch leuchteten die 
Fenſter der Fabrik durch den Nebel, weit ringsum fand ſich 
kein Gebäude. 

„So,“ ſagte er aufathmend, „hier würde wohl eine Explo⸗ 
ſion keinen ſchlimmen Schaden mehr anrichten können.“ 

Er ſtellte die Kiſte vorſichtig auf den Boden und athmete 
wie erleichtert auf. 

Diann beugte er ſich noch einmal lauſchend zu dem un⸗ 
heimlichen Funde herab. i 
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von Tag zu Tag. Am Flied 


d in Ausficht genommen. 


S 


vermehren ſich vielmehr die Zeichen des wieder erwachenden Lebens 
eder und auf der Kaſtanie ſchwellen 
die Biätierinospen mit Macht; an verſchiedenen Sträuchern lugen 
ſchon die grünen Blättchen hervor; Haſeln, Erlen und die Bach⸗ 
weide ſind voll mit grauen, rothen und weißen Kätzchen geziert, 
im Garten blüht der farbige Krokus und am Hügel erſchließt ſtch 
das zarte, duftige Veilchen. Ein Gang um unſer von bequemen 
Fußwegen durchzogenes Kernwerk läßt uns vom Ackerfelde her 
jubelndes Lerchengetriller vernehmen. Auch Staare und andere 
Strichvögel 21 5 ihre Wiederkehr durch munteres Gezwitſcher 
an, und über den Wieſen und Bruchländerelen, die ſich inzwiſchen 
in einen See Fee . ertönt vereinzelt und ſchüchtern 
bereits der Ruf des Kibi o folgt denn die Natur mit all 
ihren Lebenweſen allmäh lich, ir unaufhaltſam dem Rufe der 
Himmels königin und ſchickt ſich zur fröhlichen Auferſtehung an. 


„Vor Gott gilt kein Auſehen der Perſon.“ Die 
Wohbel und Lauterkeit dieſes ſchlichten Glaubenslehrſatzes wirkt 
auf den Armen und 17 erhebend, tröſtend, wohlthuend, ver⸗ 
ſöhnend. Man ſollte deshalb wohlweislich vermeiden, dieſe Eindrücke 
und Wirkungen abzuſchwächen oder gar zu verwiſchen; mon ſollte keine 
Rangliſte und Rangordnung ſich zur Richtſchnur dienen laſſen, beſon⸗ 
ders nicht bei ſo ernſten feierlichen Handlungen, wie bei der der 
Konfirmation. Sollen die jungen gläubigen Herzen und Gemüther 
trotz ihrer kindlichen Einfalt unwillkürlich empfinden und fühlen, 
daß wir vor Gott doch wohl nicht Alle gleich ſind?! — In einer 
hieſigen exkluſiven Parochie fand am Palmſonntage die Konfirma⸗ 
tion der zu dieſer Kirchengemeinde gehörenden jungen evangeliſchen 
Chriſten ſtatt. Am Tage vorher, Nachmittags, hatten die Konfir⸗ 
manden beiderlei Geſchlechts in der Kirche ſich einzufinden und 
hier traf der Geiſtliche Beſtimmung dahin, daß am Einſegnungs⸗ 
tage die Konfirmanden nicht in derjenigen Reihenfolge 
an den Altar au treten hälten, wie ste ſolche im Konfirman⸗ 
den⸗ Unterricht eingenommen, ſondern je nach dem mili⸗ 
täriſchen bezw. ſonſtigen Range ihres Vaters. Eine 
Konfirmandin war kindiſch genug, daraufhin den Platz vor einer 


anderen zu beanſpruchen, deren Vater lein braver Unterbeamter 


bei einer hleſigen Zivilbehörde) eine geringere Militärcharge be⸗ 
kleidet hatte, wie ihr Vater. Im Konfirmanden⸗ Unterricht hatte 
die Tochter des Unterbeamten allerdings über bezw. vor der 
Tochter des höher Chargirten ihren Platz gehabt. „Die Erſten 
werden die Letzten ſein.“ 

* Stadttheater. Um vielſeitigen Wünſchen zu entiprechen, 
wird am Donnerſtag eine Wiederholung des Sudermannſchen 
Schauſpiels Heimath“ ſtattfinden. Dieſelbe hat bei ihrer 
diesjährigen Aufführung wieder einen großen Erfolg gehabt. Für 
Sonntag un die Direktion ein neues Schauſpiel von Fedor 
von Zobeltitz, Ohne Geläut“ vor. 

Argiewiez⸗ Konzert. Vielfachen e ur 
ſprechend, 19 80 der kleine Violiniſt Artur Arglewicz am 28. Mär 
hier ein zweites Konzert geben. Als 99 it wirkt dies⸗ 
mal Fräulein Hermine Lüders aus Berlin mit. Das Pro⸗ 
gramm wird in den nächſten Tagen veröffentlicht. 


p. Vom oberen Lauf der Warthe find heute wieder gün⸗ 
gere Nachrichten eingetroffen. In Pogorzelice iſt die Warthe 


ſeit geſtern um 19 Zentſmeter gefallen. Da ſich jedoch die Wirkung 


hier erſt erfahrungsmäßig in drei bis vier Tagen geltend macht, 
jo haben wir noch vorläufig ein welteres, ſtarkes Steigen des 
Waſſerſtandes zu erwarten. Die Eichwaldſtraße iſt heute, wie 
ſchon in einem Theil unſerer letzten Abendausgabe erwähnt, auf 
mehreren Stellen überfluthet worden. 

* Der Verein ehemaliger Bürgerſchüler, welcher ſich fort⸗ 
geſetzt eines lebhaften Intereſſes erfreut, hat jetzt auch, um ſeinem 
Zwecke eine weitere Fortbildung anzuregen, Rechnung zu tragen, 
regelmäßige Abende eingeführt, an welchen den Mitgliedern unent⸗ 
no Unterricht in der Stolzeſchen Stenographie ertheilt 

In gleicher Weiſe iſt für den nächſten Winter ein Buchfüh⸗ 
Anſtatt des monatlichen Vor⸗ 
tragsabends wird am 7. April ein an de f ſtattfinden, 
an welchem Herr Optiker 100 eine Reiſe um die Erde, Natur⸗ 
erſcheinungen u. |. w. u. ſ. w. in Nebelbildern vorführen wird 

eran ſoll ſich in 15 1 Weſſe ein Tanzkränzchen anſchließen. 
800 Nähere wird ſpäterhin noch durch Inſerate bekannt gegeben 
erd en, 
a * Der Männergeſangverein „Sängerkreis“ feierte am 


Sonnabend, den 17. März im Reſtaurant C. Wiltſchke einen Herren⸗ 


abend. Der Vorſitzende Herr Druckerelbeſitzer E. v. Houwald begrüßte 
zunächſt die anweſenden Gäſte und brachte auf das fernere Blühen 
und Gedeihen des Vereins ein Hoch aus. Dem Rendanten des 


Vereins, Herrn Techniker Karg, wurde darauf die Leitung des 


eſtes . eine Aufgabe, der er ſich in beſter Weiſe ent⸗ 
A An der Tafel nahmen über 60 Herren theil. Der Verein 
8 einige pajienbe vom Dirigenten Herrn Stabstrompeter 

ch ö e e 

1 Bieren ſchloſſen ſich Zither und komiſche Vorträge und 
blieben die Vereinsmitglieder bis zum frühen Morgen in Aalen 
ungetrübter Stimmung beiſammen. Nicht unerwähnt laſſen wollen 
wir die unter die Anweſenden gratis vertheilte humoriſtiſche 
TTC! ᷣ PETER DE ·¹ Adv die eine Anzahl heiterer Geſänge und hübſch ausgeführter 


„Ein Uhrwerk iſt nicht darin,“ ſagte er, 
auch die Lunte überflüſſig geweſen. Wir dürfen alſo wohl 
hoffen, daß die Gefahr abgewendet iſt.“ 

Er befahl dem Soldaten, neben der Kiſte als Wachtpoſten 
ſtehen zu bleiben, und eilte dann mit Robert nach der Fabrik 


urück. 

Beide waren durch die Entdeckung jo erſchüttert, daß fie 
nur wenig ſprachen. 

Athemlos ſtürmte Robert zu ſeinen Eltern hinein, die 
noch am Kaminfeuer ſaßen, um ihnen das Vorgefallene 
zu erzählen, während Meinhard zunächſt noch einige Dra⸗ 
goner abſendete, um die Wache an der Dynamitkiſte zu 
verſtärken. 

Dann ſchrieb er einen Bericht über das Vorgefallene an 
ſeinen Kommandeur und erbat weitere Befehle, vorzugsweiſe 
auch über die Behandlung der vorläufig in eine ſichere Entfer⸗ 
nung von allen Gebäuden gebrachten Kiſte. 

Er ſendete mit dem noch Abends abgehenden Zuge einen 
Unteroffizier der Dragoner mit dem Berichte ab und trat 
dann in das Zimmer des Kommerzienraths, um ſogleich eine 
ſcharfe Durchſuchung aller Räume der Fabrik und des Wohn⸗ 
gebäudes vornehmen zu laſſen für den Fall, daß etwa noch 
irgendwo eine ähnliche infernaliſche Vorkehrung getroffen 
worden iſt. 

Der Kommerzienrath ſaß wie gebrochen in ſeinem 
Lehnſtuhl. 

Die Kommerzienräthin rang ſchluchzend die Hände. 

„Herr von Holberg,“ rief der Kommerzienrath, mit ſchwan⸗ 
kenden Schritten dem jungen Offizier entgegen gehend, „wie 


nſtudirte Lieder, welche ausgezeichnet vorgetragen Ha 


e in enthält, zwiſchen welchen eine Menge guter Witze ein⸗ 
geſtreu 
m. Eutlaſſungsprüfung im Puffkeſchen Kindergärtne⸗ 
rinnen⸗Seminar. Die Entlaſſungsprüfung im hieſigen ſtaatlich 
anerkannten Kindergärtnerinnen⸗Seminar des Fräulein Puffke fand 
geſtern und heute Vormittag in den Anſtaltsräumen, Schützen⸗ 
ſtraße 5, ſtatt. Während der geſtrige Tag den ſchriftlichen Arbeiten 
gewidmet war, wurde heute das mündliche Examen abgehalten, bei 
welchem außer dem Lehrerkollegium zahlreiche Freunde und Gön⸗ 
ner der Anſtalt bezw. der Fröbelſache anweſend waren. In einem 
beſonderen Zimmer lagen alle während des geſammten Ausbildungs⸗ 
kurſes von den Abiturientinnen gefertigten praktiſchen Arbeiten zur 
Beſichtigung aus, die eine durchweg muſterhafte Ausführung zeig⸗ 
ten und ſelbſt alten Fröbelfreunden mancherlei Neues boten. Auch die 
vorgeführten Beſprechungen, Beſchäfttgungen und Bewegungsſpiele 
waren aus dem umfangreichen Gebiet in glücklichſter Weiſe ausge⸗ 
ſucht und ſo recht geeignet, den Fortſchritt in der modernen Kinder⸗ 
garten⸗Erziehung zu demonſtriren. Den Beſchluß bildete eine ein⸗ 
gehende Prüfung über Kindergartenkunde ſeitens der Vorſteherlin, 
allgemeine und Fröbelſche Pädagogik nebſt Geſchichte der Klein⸗ 
kinder⸗Erziehung jetteng eines Anſtaltslehrers, Hygiene ſeitens des 
an dem Seminar wirkenden prakt. Arztes, ſowie in Geſang und 
Turnen fettens der ſpeziellen Fachlehrer. Das Ganze machte einen 
überaus günſtigen Eindruck und lieferte den Beweis, daß die junge 
Aurel beitrebt iſt, ihre Zöglinge den Forderungen und Fortſchritten 
der Zeit gemäß zu tüchtigen Kleinkinder⸗Erzieherinnen auszubilden. 
Bemerkt jet, daß ſämmtlichen Elevinnen das Zeugniß der Befähi⸗ 
gung, als ee 115 1915 zuerkannt werden konnte. 
d. Der engere 
hier am 29. d. Mts. zuſammen. 
Auf dem früher J. Mögelinſchen Grundſtücke an der 
Ecke 15 Ritter⸗ und Gartenſtraße, welches bekanntlich im vorigen 
Jahre in den Beſitz der Herren Dr. Kuſztelan und Frankiewiez 
übergegangen iſt, wird ſich in dieſem und den nächſten Jahren 1555 
rege Bauthätigkeit 10 da das Grundſtück einen ſolchen Um⸗ 
fang hat, daß es in 6-7 Bauplätze parzellirt werden soll. Die 
Maſchinen der J. Mögelinſchen aa uhren welche ſich bisher 
auf dieſem Grundſtücke befanden, ſind bekanntlich von Herrn L. Jar⸗ 
natowskt angekauft worden, welcher fettbem die son betrieben 
hat, dleſelbe aber von Anfang April ab nach den in der Nähe der 
Eifenbahn - Werkſtätten in Wilda neu errichteten Fabrikgebäuden 
verlegen wird, ſodaß dann alſo zu Michaeli d. J. die alte Fabrik 
vollkommen außer Betrieb geſetzt iſt und die Fabrikgebäude 5 75 
brochen werden können. Das ganze Grundſtück wird in 6 
7 Parzellen getheilt, welche verkauft und mit großen vierſtöckigen 
Wohngebäuden beſetzt werden ſollen. Zunüchſt werden neben der 
Molkerei an der Gartenſtraße auf zwei Parzellen, welche die 
Herren Frankiewicz und Dr. Kuſztelan behalten, in dieſem Jahre 
Wohngebäude errichtet; zwei andere Parzellen ſtad, wie man hört, 
in den Beſitz der Herren Szymanski und Cegielski übergegangen; die 
Parzelle an der Ecke der beiden Straßen iſt vom Ingenieur Jentſch 
angekauft. Auf der Parzelle neben dem Grundſtücke der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft iſt in voriger Woche bereits mit dem Abbruch der 
Gartenmauern und der Ausführung der Erdarbeiten auf dem Fran⸗ 
klewiczſchen Grundſtücke begonnen worden. 
p. Todesfall. Der Vorſitzende der Schleſiſch⸗Poſener Bau⸗ 
gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft, Herr Maurermeiſter Otto Fiebiger 
in Breslau iſt geſtern im Alter von 61 Jahren geſtorben. (Wiederholt. ) 


* Poſtfachſchulen. Die Anforderungen, welche für den Ein⸗ 
tritt in den Reichs Poſtdienſt als Gehülfe in Beziehung auf die 
Schulbildung geſtellt werden, ſind ſo bemeſſen, daß ihnen von jungen 
Leuten, welche den Unterricht einer tüchtigen Volksſchule genoſſen 
haben, ohne Vorbereitung in beſonderen Anſtalten genügt werden 
kann. Ein Bedürfgiß für das Beſtehen derartiger Vorbereitungs⸗ 
anſtalten, die durch die Beilegung der Bezeichnung als „Poſtfach⸗ 
ſchule“ oder er bei Unkundigen die irrthümliche Meinung 
erwecken, als jei ihr Beſuch für die den Eintritt in den Poſtdienſt 
erſtrebenden jungen Leute vortheilhaft oder gar erforderlich, kann 
jettens der Reichs⸗Poſtverwaltung in keiner Weiſe anerkannt werden. 
Erfahrungsmäßig vermögen auf ſolchen Anftalten die in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit mehr äußerlich eingeprägten als innerlich ange⸗ 
eigneten Kenntniſſe nicht die gleichmäßig in ſich abgeſchloſſene Vor⸗ 
bildung zu erſetzen, wie ſie die Schüler einer mehrklaſſigen 
Elementarſchule oder einer Mittelſchule in dem ſtaatlich geordneten 
Unterricht durch berufene Kräfte empfangen. Demgemäß hat ſich 
wiederholt herausgeſtellt, daß die Zballnage derartiger Vorbereitungs⸗ 
anſtalten auf die Dauer den Anforderungen, welche poſtdienſtlich 
an ste geſtellt werden müſſen, nicht zu genügen vermögen, und es 
find Vorkehrungen getroffen worden, um die Aufnahme mangelhaft 
bind einjeitig vorgebildeter junger Leute in den Poſtdienſt zu ver⸗ 

ndern. 

p. Schiffsverkehr. In den letzten Tagen iſt hier eine größere 
Anzabl mit Spirltus beladener Kähne von Kolo und Konin durch: 
gekommen, um über Küſtrin durch den Oder⸗Spreekanal nach 
mburg zu gehen. Bei dem ſteigenden Waſſerſtand wird aller⸗ 
dings die Schifffahrt — wenigſtens auf einige Tage — eingeſtellt 


werden müſſen. 

* Submiſſionen. Die Lieferung von Fleiſch für 
die Menageküche des 1. Bataillons des Niederſchleſiſchen 1 
ür 


Artillerie⸗Regiments Nr. 5, Fort Prittwitz und Fort IV. fo 


„ſonſt wäre je ſoll ich Ihnen jemals danken für das, was Sie heute an 


meinem Hauſe gethan! — O wenn ich denke, daß jetzt viel⸗ 
leicht mein ganzes Beſitzthum nur noch ein wüſter Trümmer⸗ 
haufen wäre, in dem wir zerfleiſcht und zerſchmettert unſer 
Grab gefunden hätten, es iſt entſetzlich, entſetzlich! — Wo 
giebt es eine Strafe für ſolchen Frevel!“ 

uch die Kommerzienräthin kam, ſie umarmte Meinhard 
von ihrem aufwallenden Gefühl hingeriſſen und konnte vor 
Schluchzen kein Wort hervorbringen. 

Der Kommerzienrath blickte wie ſtaunend zu dem jungen 
Offizier auf, der mit einer gewiſſen Verlegenheit den ſtürmiſchen 
Dank abzulehnen ſuchte. 

„Ich bewundere Sie, Herr von Holberg,“ ſagte er, „Sie 
haben, wie mir Robert erzählt, die Höllenmaſchine eigenhändig 
fortgetragen und in der Gefahr geſchwebt, zerſchmettert zu 
werden — wahrhaftig, ich ſelbſt würde es nicht gewagt haben, 
die entſetzliche Kiſte fortzutragen, mein Leben hätte mir doch 
mehr gegolten als mein Beſitz und Sie — was konnte Sie 
bewegen ſo tollkühn 115 Leben zu wagen?“ 

„Sollte ich mich etwa fürchten,“ ſagte Meinhard mit 
einem faſt mitleidigen Lächeln, „ich bin Edelmann und Offizier 
und war im Dienft. 

Der Kommerzienrath ſah ihn groß an, er ſchien dieſe ein⸗ 
fachen Worte nicht ſogleich zu faſſen. 

Dann drückte er ihm die Hand, verbeugte ſich tief und 
ſprach mit leicht zitternder Stimme. 

„Erlauben Sie mir Ihnen zu ſagen, Herr Baron, daß 
ich ein gewiſſes Vorurtheil gegen das Militär hatte, mein 
Leben gehört der erwerbenden Arbeit und zuweilen gab ich 
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* 


die Zeit vom 1. Mai bis 1 3% Ottober d. J. vergeben 
werden. Offerten ſind bis zum 1. April c. an die Web age⸗ Kom⸗ 
miſſion des Bataillons einzuſenden, bet welcher die Lieferungs⸗ 
bedingungen eingeſehen, reſp. gegen Einſendung von 75 Pf. 
Schreibegebühren abſchriftlich bezogen werden können. — Die 
königl. Strafanſtalts⸗Direktion in Rawitſch will die Arb eits⸗ 
leiſtung von ungefähr 40 Gefangenen die bisher mit der 
Anfertigung von Bürſtenwaaren beſchäftigt waren, zu der⸗ 
ſelben oder einer ähnlichen Beſchäftigung vom 1. September d. ar 
an auf 3 Jahre vergeben. Offerten ſind bis zum 30. April d. J. 
einzureichen. Die Kaution beträgt die Hälfte der Denon 
1 Die Bedingungen liegen in der Arbeits⸗Inſpeltion aus. 
Ida, 21. März. [Lokaltermin.] Heute Nachmittag 
fand 1005 ll, ung des Herrn Poltzeipräſidenten v. Nathuſius 
auf der zwiſchen Roſen⸗ und Margarethenſtraße projeltirten Straße, 
an welcher ſich bis jetzt der Spar⸗ und Bauverein angebaut hat, 
mit den Adjacenten und dem Gemeinde⸗Vorſtande ein Lokaltermin 
zwecks Feſtſtellung der Grundlagen für die vorzunehmende Kana⸗ 
liſirung und den Ausbau der Straße ſtatt. Wie wir hören, 
hat der genannte Verein beantragt, der Straße den Namen 
„Emilienſtraße“ zu geben. 

p. Aus St. Lazarus, 21. März. Die Pumpverſuche, 
welche ſeit vorgeſtern Mittag mit ſümmtlichen Pumpen der neuen 
Waſſerwerke vorgenommen werden, um die Stärke der Quellen 
feſtzuſtellen, haben bis jetzt ein überaus befriedigendes Reſultat 
ergeben. Der Grundwaſſerſtand iſt, trotzdem jede Pumpe pro Hub 
16 Liter Waſſer fördert, noch um 15— 20 Centimeter geſtiegen, was 
allerdings als Folge der letzten, ſtarken Niederſchläge anzuſehen iſt. 
ie man hört, wird wahrſcheinlich der Centralbahnhof Anſchluß 
an die neue Safferletung erhalten. — Die Allee in der Glogauer⸗ 
ſtraße ſoll nicht, wie neulich irrthümlich mitgetheilt worden iſt, mit 
Granit⸗, ſondern mit Zementplatten gepflaſtert werden. 


Polniſches. 
Poſen, den 21. März. 

d. Wegen Aufnahme des Aufrufs des Krakauer Kos⸗ 
einisfo > Komitees waren bekanntlich vor einigen Wochen der 
„Dienntt Pozn.“, der „Wielkopolanin“ und der „Goniec Wielk.“ 
mit Beſchlag belegt und ſeitens der Dach en i Sn die Anklage 
gegen dieſelben beantragt worden. Doch hat die Strafkammer des 
hiefigen Landgerichts dieſe Anklage zurückgezogen, und zwar, wie 
der „Dzlennik Po zu.“ mittheilt, mit der Motivirung, daß der er⸗ 


bis wähnte Aufruf keine ausdrückliche Aufforderung zur Vollführung 


gewaltſamer Thaten enthalte und deswegen keln Vergehen, welches 
auf Grund des 8 130 des ee der Strafe unterliegen 
könnte, h'erbel in Betracht komme. — Die Krakauer Poltzei hatte 
wegen deſſelben Aufrufs die „Nowa Reforma“ und den „Czas“ 
konfiszirt, doch iſt auch dort, und zwar in zwei Inſtar zen, die 
Anklage Ne e worden. 

Die Veranſtaltung einer Koseiuſzko⸗Feier iſt neuer⸗ 
dings noch in manchen kleinen Städten ale a beſchloſſen 
worden, ſo in Moſchin und Borek; auch in Weſtpreußen findet die 
Feier in zahlreichen Orten ſtatt, ſo am 27. d. M. in Strasburg. 

Der Domherr Dr. Dziedzinski in Gneſen ſſt vom Erz⸗ 
biſchof zum Examinator und Proſynodal⸗Richter für die Erzdiözeſe 
Gneſen ernannt worden. 

In Ferſitz b. Bojen RN) der polniſche Privat⸗ 
Sprachunterricht in den Schulen ohne Unterbrechung ſeit 
Erlaß des bekannten Miniſterial⸗ a ertheilt; beſonderes 
Verdienſt um denſelben haben ſich dort der Dekan Wolinski in 
Poſen und der dortige Dr. Kozuſzklewicz erworben; den Unterricht 
gaben in der letzten Zeit nur noch drei Lehrer. Bei der am 
Sonntag Nachmittag ſtattgehabten öffentlichen Prüfung der Schul⸗ 
kinder, worüber wir jdon berichteten, ſprach Dr. Kozuſzklewicz 
dem Dekan Wolinski, welcher zu Anfang April d. J. nach Strelno 
verſetzt wird, ſeinen Dank für deſſen rege Bemühungen um den 
Unterricht aus. In der Korreſpondenz des „Dziennik Pozn.“, 
welche über dieſe Angelegenheit berichtet, wird 1 8 1 es 
werde, da der offizielle polniſche Sprachunterricht zu Oſtern d. J. 
noch nicht ins Leben trete, deswegen das Komitee ſeine Thättgkett 
fortfeßen und, wie bisher, der polniſche Privat: Sprachunterricht 
weiter ertheilt werden. Eine der polniſchen Zeitungen hatte 
darauf hingewieſen, daß in den Volksſchulen dieſer Ortſchaften 
künftig überhaupt kein fare Sprachunterricht ſtattfinden 
werde, da nach dem zu erlaſſenden Miniſterial⸗Reſlript der pol 
niſche Sprachunterricht nur in denjenigen Volksſchulen, in denen 
der katholiſche Religtonsunterricht auf der Oberſtufe in n 
Sprache ertheilt wird, auf der Mittelſtufe ſtattfinden ſolle, und 
in Jerſitz und den übrigen Kämmereibörfern um Poſen der bah 
liſche Religtongunterricht in den oberen Klaſſen nur in deutſcher 
3 Fer wird. 


Aus der Provinz Poſen. 

m. Roſten, 20. März. [Eiſenbahn⸗ Projekt.] In 
Folge Anregung des Baron v. Langermann⸗Lubin hatte der Land⸗ 
rath Behrnguer in Koſten die Intereſſenten der Kieiſe Koften, 
Goſtyn, Grätz, Schmlegel zu einer Berathung über die Förderung 
des Baues einer Eifenbayn Goſtyn⸗Koſten Grätz zum 19. März 
nach dem Ständehauſe in Koſten eingeladen. Erſchienen waren 


wohl den Stimmen eee ße welche unſere Armee für eine zu 
ſchwere Laſt hinſtellen wollten. Mein Vorurtheil iſt gebrochen, 
demüthig geſtehe ich es Ihnen — der Krieg von außen iſt 
eine Gefahr, an die wir oft nicht denken, zumeiſt weniger 
denken, wie vielleicht an das, was uns im Innern bedroht 
und den Boden unterwühlt, auf dem wir unſer Leben auf⸗ 
bauen. Jetzt habe ich dieſe Gefahr geſehen, ich habe auch die 
ſiegreiche Macht geſehen, die ſie allein überwinden kann — 
verzeihen Sie mir, wenn ich früher anders gedacht habe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


e Bahn!“ Roman von E. Werner. Verlag von 
Erst ele Be in Leipzig. — Die beliebte Romanſchrift⸗ 
ſtellerin hat in dieſem äußerſt ſpannend geſchriebenen Werke auch 
das modern⸗ſoziale Gebiet geftreift; vortrefflich gezeichnet iſt ins⸗ 
beſondere die Geſtalt des energiſchen und kraftvollen Fabrikbeſitzers, 
der nicht nur auf induſtriellem Gebiet, ſondern auch für das getftige 
und körperliche Wohl feiner Arbeiter wahrhaft Großes geſchaffen 
hat. Wie trotzdem dieſe Arbeiter, durch Hetzreden und Wühlereien 
eden ſich ihrein Brotherrn und Wohlthäter feindlich gegen⸗ 
überſtellen, iſt mit faſt dramatiſcher Lebenswahrheit geſchildert. 
Wenn der Roman ſomit, den jüngſten Zeitverhältniſſen Rechnung 
tragend, ein „moderner“ genannt werden kann, ſo iſt er doch an⸗ 
dererſeits völlig frei von ſogenannten „naturaliſtiſchen“ Schilde⸗ 
110 en, jo daß dies intereſſante Spiegelbild moderner Zuſtände 

zur Lektüre im Familienkreiſe wohl geeignet iſt. 


— 


der in einer Audienz des Baron v. Langermann 


die Landräthe Daum aus Grätz, Dr. Seidel aus Schmiegel, Bürger⸗ 
meiſter Beuthner und Apotheker Selle aus Koſten, Bürgermeliter 
Bäutſch und Stadtverordneten⸗Vorſteber Herzfeld aus Grätz, ſowie 
11 Großgrundbeſitzer aus den Kreiſen Koſten, Grätz und Schmiegel. 
Von den Intereſſenten des Goſtyner Kreiſes, welche durch den am 
19. März dort tagenden Kreistag an der Theilnabme behindert 
waren, lag eine Erklärung vor, wonach ſie das Unternehmen ſym⸗ 
pathiſch begrüßen und daſſelbe zu unterſtützen bereit ſeien. Die 
Herren aus dem Schmiegeler Kreiſe wollten eine bindende Ver⸗ 
pflichtung jo lange nicht eingehen, bis der Eiſenbahn Miniſter über 
das ihm vorliegende Projekt Alt⸗Boyen⸗Schmiegel⸗Grätz Eatſcheidung 
getroffen. Dagegen waren die Vertreter des Koſtener und Grätzer 

reiſes übereinſtimmend der Meinung, daß das genannte Bahn⸗ 
Projekt proſperiren würde und die Ausführbarkeit deſſelben nach 
beim Miniſter 
erhaltenen Direktive ſich ermöglichen laſſe. Nach eingehender Be⸗ 
rathung wurde eine Deputation, beſtehend aus den Reichstags⸗ 
Abgeordneten Baron v. Langermann⸗Lubin, Baron v. Chlapowski⸗ 
Szoldry, Stadtverordneten⸗Vorſteher Herzfeld⸗Grätz, Apotheker 
Selle⸗Koſten gewählt, welche den Auftrag erhielt, in einer Audienz 
beim Herrn Miniſter die Bedingungen zu ermitteln, unter welchen 
derſelbe geneigt wäre, die Linie Goſtyn Koſten⸗Grätz als ſekundäre 
Staatsbahn zu bauen. Demnüchſt wollen dle betheiligten Land⸗ 


räthe das Projekt durch Vorlage bei den Kreistaßen und durch 


Stellung bezüglicher Anträge ſo vlel als möglich fördern. 


„/ Wongrowitz, 19. März. [Verſetzung. Ueber⸗ 
ſchwemmung. Geſangverein.] An Stelle des Kreis⸗ 
Wade Pieczynski, welcher 5 Vertretung des erkrankten 

entmeiſters Knitter nach Schubin beordert wurde, iſt der Re⸗ 
gierungs⸗Zivilſupernumerar Rienswald hierher verſetzt 
worden. — Der anhaltende Regen hat auch der den hieſigen Ort 
berührenden Welna ſoviel Waſſer zugeführt, daß dadurch die an⸗ 

renzenden Wieſen und Gärten überſchwemmt worden find und 
die Waſſermühle in Ruda⸗Mühle bei Mietſchisko wegen zu hohen 
e den Betrieb hat einſtellen müſſen. — Vorgeſtern 
Abend hielt der hieſige Geſang⸗ u. Muſikverein im 
Vereinshauſe, bei Kunkel, ſeine alljährliche Generalverſammlung 
ab. Durch Wohnortsveränderung ſchieden aus 12 Mitglieder, neu 
aufger ommen wurden 12, ſodaß bei Jahresſchluß derſelbe Mit⸗ 
gliederbeſtand, nämlich 41, wie zu Anfang des Jahres vorhanden 
war. Es wurden an 37 Geſangabenden 248 Lieder geſungen, 
gegen 203 im Vorjahre, ſo daß auf jeden Geſangabend durch⸗ 
ſchnittlich 7 Lieder gekommen ſind. Der Verein hat im ver⸗ 
gangenen Jahre drei Feſte veranſtaltet, darunter zwei mit theatra⸗ 
liſchen Vorſtellungen, iſt auch zu Gunſten des Vereins gegen Haus⸗ 
bettelet öffentlich aufgetreten, wobei eine Nettoeinnahme von 
140 M. erzielt wurde und hat die vom Kriegerverein veranſtalteten 
Feſte geſanglich unterſtützt. Nach dem Kaſſenberichte hat die Ein⸗ 
nahme 462 M., die Ausgabe 454 M. betragen, ſo daß ein Dekan 
von 8 M. verbleibt. Der Fahnenfonds weiſt 153 M. Beſtand 
auf, demſelben wurden aus der Kaſſe 3 M. überwieſen und die für 
den Fahnenfonds veranſtaltete Sammlung ergab 10 M. Der ſeit⸗ 
herige Vorſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt. Der Dirigent 
des Vereins, Herr Hauptlehrer Höhne, beleuchtete in längerer An⸗ 
ſprache die Thätigkeit des Vereins und ſchloß mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf den Verein. In beſonderen Toaſten wurde dann 
der Verdfenſte des Vorſitzenden, des Rendanten, des Schriftführers 
und der Beiſitzenden gedacht. 

* Wollſtein, 20. März. Mom Herrn Landrath 
Graf von Weſtarpjl geht uns folgendes Schreiben zu: „In 
Nr. 195 der „Poſener Zeitung“ vom 18. März d. J. wird be⸗ 
richte die urſprünglich auf den 20. März feſtgeſetzte Stichwah! im 
Wahlkreiſe Meſeritz⸗Zomſt ſel auf den 31. d. . verlegt worden. 
An dieſe Nachricht wird in Form einer Frage die Vermuthung ge⸗ 
Enüpft, dieſe Verlegung ſei erfolgt, um Zeit zur Umſtimmung der 
Antiſemiten zu gewinnen. Beides iſt khatſächlich uncichtig. Die 
Wahl iſt niemals auf den 20. d. M. feſtge etzt geweſen, ſondern 
war nur am 17. d. M. auf den 31. d. M. feſtgeſetzt worden. Die 


i. Gneſen, 20. März. [Vom Wafſerwerk.] Wie 
wir ſchon mittheilten, hatte ſich die hieſige Waſſerwerksgeſellſchaft 
an den Magiſtrat gewandt mit dem Antrage, die Stadt möge die 
etwa 40 0 Mark betragenden Koſten für Ausführung von Boh⸗ 
rungen nach Quellwaſſer, um dem Waſſermangel abzuhelfen, über⸗ 
nehmen. Die ſtädtiſchen Behörden haben dieſes Anſinnen abge⸗ 
lehnt, da im Grunde genommen doch nur die Waſſerleitung 
den Hauptvorthell von der Erſchließung derartiger unter⸗ 
irdiſchen Quellen haben kann; dagegen erklärten ſich die ſtädtiſchen 
Vertreter, um ein Entgegenzukommen zu zeigen, bereit, die Hälfte 
der nachweislich entſtehenden Unkoſten zu tragen. 
„Aus dem Kreiſe Bromberg, 19. März. Unglücks⸗ 
fall. Von der Kleinbahn. Waſſerſtand. Verſamm⸗ 
lung.] Ein Unglücksfall, welchem leider auch ein Menſchenleben 
zum Opfer gefallen iſt, ereignete ſich geſtern in Lonsk auf dem 
Gute des Beſitzers M. Der dort beſchäftigte 17jährige Arbeiter M. 
hatte ſeine Schlafſtelle in einem vor nicht langer Zeit erbauten 
Einwohnerhauſe, welches ſich anſcheinend in beſtem Zuſtande be⸗ 
fand. M. hatte ſich geſtern frühzeitig zu Bette begeben, kurz nach 
10 Uhr Abends ſtürzte nun erſt die Seitenwand und ſpäter auch 
ein Theil der Bedachung des Gebäudes ein und fiel auf den ſchon 
ſchlafenden M., der anſcheinend ſofort getödtet wurde. Der Einſturz 
wurde von den Gutsleuten heute früh bemerkt und ſofort zu den 
Aufräumungsarbeiten geſchritten, wobet man die Leiche des ge⸗ 
tödteten Arbeiters fürchterlich zerquetſcht auffand; von dem Gebäude 
ſelbſt iſt nicht viel ftehen geblieben. Was den unmittelbaren Anlaß 
zu dem Einſturz gegeben hat, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt, es iſt 


aber nicht unwahrſcheinlich, daß der ſtarke Sturm am 12. Februar 
die Feſtigkeit des Gebäudes ungünſtig beeinflußt hat. — In der 
Kleinbahnangelegenhelt werden die Unterhandlungen mit den inter⸗ 
eſſirten Zeſigern wegen Ueberlaſſung des für die Bahn nöthigen 
Grund und Bodens ſeitens der zu dieſem Zwecke gewählten Kom⸗ 
miſſionen jetzt eifrigſt geführt. Wir erfahren, daß bereits ein Theil 
der Beſitzer die nöthige Eintragung in das Grundbuch hat voll⸗ 
ziehen laſſen, bei anderen wird es in nächſter Zeit geſchehen, ſodaß 
der Verwirklichung des Projekts bald nichts mehr im Wege ſtehen 
dürfte. — Die Brahe ſteigt noch immer, weshalb die Schleuſen 
dauernd offen gehalten werden. Zu Beſorgniſſen iſt indeſſen ein 
Anlaß nicht vorhanden. Die Bauhandwerter⸗Krankenkaſſe zu 
Crone a. Br. hielt geſtern die ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
ab. Nach der Exſtattung des Jahresberichts fand die Ergänzungs⸗ 
wahl für den Vorſtand ſtatt, die an der bisherigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vorſtandes nichis änderte. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Aus Schleſien, 21. März. [Von dem letzten Schnee⸗ 
treiben.] In den letzten Tagen der vergangenen Woche brach, 
wie wir bereits mittheilten, über Schleſien, ein ſo beftiges Schnee⸗ 
Unwetter herein, daß bedeutende Verkehrsſtörungen auf Landſtraßen 
und Elſenbahnen, große Schäden durch Schneebruch in Gärten und 
Wäldern, Einbrechen von Dächern die Folge waren. Merkwürdig 
waren auch die Störungen, welche in den Fernſprechnetzen 
angerichtet wurden. Hier in Breslau tragen die auf den Dächern 
der Hänfer angebrachten Drähte oft 30—100 Drähte. Der naſſe 
Schnee belaſtete auch die letzteren in jo beträchtlichem Maße, daß 
die Träger umgebogen wurden und die Drähte ſich zum großen 
Thell bauchten, wodurch allein die Unterbrechung der betreffenden 
Linien bedingt geweſen wäre. Dazu kam freilich auch noch, daß 
viele der Drähte ganz riſſen. Die Folge war, daß mehrere hundert 
Leitungen hier einige Zeit außer Dienſt waren. — In Kunners⸗ 
dorf bei Görlitz hat das Schneewetter ein Menſchenleben zum 
Opfer gefordert. Ein Maurer war auf einer Chauſſee mit 
Schneeſchaufeln thätig geweſen. Auf dem Heimwege wurde er 
bon einem erneuten Schneewetter überraſcht, er blieb im Schnee 
liegen und wurde am nächſten Morgen erſtarrt, wenn auch noch 
lebend, aufgefunden, doch ſtarb er bald darauf. — Welche 
Schneemaſſen im Gebirge niedergegangen find, beweiſt der 
Umſtand, daß ein Kommando Lübener Dragoner, wel⸗ 
ches mehrere Wochen für den Reitunterricht der Jäger⸗ 
offiziere nach Hirſchberg beordert worden waren, den Be⸗ 
fehl, in ihre Garniſon zurückzukehren, nicht ausführen konnte. 
Die Dragoner ſuchten über Mafwaldau und Bolkenhain ihre Gar 
niſon zu erreichen, doch kamen fie des Schnees wegen über Mat: 
waldau nicht hinaus. Man wählte nun den Weg über die „Ka⸗ 
pelle“, obgleich derſelbe als unpaſſirbar geſchildert worden war; 
dies war in der That der Fall, 
Welbermarſch aufgegeben werden. Der Führer des Kommandos 
erbat ſich telegraphiſch aus Hirſchberg Befehle, und nachdem von 
dort aus telegraphiſch nach Lüben berichtet worden war, erhielten 
die Dragoner von hier den Befehl, ihre alten Quartiere in Hirſch⸗ 
berg wieder aufzuſuchen, wo ſie 11 Stunden nach ihrem Ausrücken 
wieder eintrafen und bleiben werden, bis die Wege paſſirbar ge⸗ 
worden ſind. — Einen Maßſtab für die Größe des Schneefalls 
giebt eine Mitthellung aus Schretberh au, wonach der im 
Waſſermeſſer aufgefangene Schnee dieſelbe Waſſermenge ergab, 
wie der große Wolkenbruch im Jahre 1838, nämlich etwa 109 
Millimeter. Die Hochwaſſergefahr iſt natürlich geringer, als bei 
dieſem Wolkenbruch, da der Schnee noch einige Zeit zum vollſtän⸗ 


digen Schmelzen braucht. 

*Katſcher, 29. März. [Pädagogium.] Am 13. 14 
und 15. März fand in Oppeln die erſte diesjährige Prüfung 
für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt ſtatt. Unſer Pädago⸗ 
gun hat auch diesmal wieder ſeinen alten Ruf glänzend bewährt. 

ie Anſtalt hatte 12 Zöglinge zum Examen geſchickt, von denen 
10 daſſelbe mit gutem Erfolge beitanden. : 

g. Ohlau, 21. März. [Falſches Geld.] Dieſer Tage 
wurden hier nicht weniger als ca. fünfzig falide Zwei⸗ 
markſtücke angehalten, welche durch ein Mädchen aus Ottaj 
verausgabt worden waren, das über die Herkunft der Münzen 
unglaubhafte Angaben machte. 


net, 
Dt. 3% Relchs⸗Anl. 87 70, 87 5 
Konfoltd. 4% Anf. 107 60107 70 do. Pigne⸗Pebr 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21. März. Schlufi⸗urſe. er . 
Weizen pr. Mai. N 
do. pr. Juli 142 25 142 — 
Roggen pr. Nai 122 25 122 — 
D > ce een 124.00,194. 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. Net. V 0. 
bo. 70er loko o. . 3 30 63 
by. 20er April 85 10 34 90 
do. 70er Mai 35 40 35 30 
do. 70er Jun 5 80 85 70 
do. (ber Jul 36 2) 35 10 
do. 70er Auguſt 36 50 36 40 
do. 50er od . . n 
v20. Not. v20 
Poln. 5% Piobrf. 6 


66 
96 75 98 75 


do. 1 %% „ 101 (0/101 50% Ungar. 4% Goldr. 
Poſ. 4% Pandurf. 102 901 2 8 do. 4% kronenr. 91 9081 80 
Pol. 3½% do. 98 40 98 40 Oeſtr. Kred⸗ Akt. 8 227 70227 60 
Poſ. Kentendriefe 103 701113 750Lombarden 48 700 48 60 
Pol. Prov.⸗Oblig. 97 30] 87 4 [Disk⸗Kommandits 192 25,192 50 
Oeſterr Panknoten. 163 90163 95 

do. Silberrente 94 50| 94 5 [Vendsſtinmung 
Ruf. Bantnoten 220 5019 25 ſtill 


R. 4¼%½ Bdk. Pfd. 104 4004 40 
Oſtpr. Süd b. C. S. A 95 40] 96 - Schwarzkopf 255 —| — — 
Mainz Ludwighfdt. 117 50117 50 Dortm. Str. La. A. 67 — 68 


Marienb. Mlaw.do 91 50 
an Goldr 24 10 24 100 Inowrazl. Steinſalz 43 40, 44 25 
Malen Rente 76 30 7e 40 Ulme: | 
Haner 2.1880. 6U 10| 60 80] It. Mittelm. E. St. . 79 20 79 30 
— [Schweizer Centr. 123 75/124 40 


ritfahrit — —— 
achbörſe: Kredit 227 10, Disconto⸗Kommandit 592 30, 
Ruſſiſche Noten 220 75. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 21. März. Spiritusbericht. März 
50 er 47,50 Mark, do. 70 er 27,90 M., April — M., Mai 
—.— Mark. Tendenz: Niedriger. 
London, 21. März. 6 proz. Javazucker lolo 15 / 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker lolo 12 ⅛. Tendenz: Ruhig. 
London, 21. März. [(Getreidemarkt.] Getreide 


denn in Berbisdorf mußte der Vi 


92 50, Gelſentirch. Kohlen 155 40 158 3) 


im Allgemeinen träge. Mais etwas flauer, Mahlgerſte nach 


gebend, Hafer geſchäftslos. Schwimmendes Getreide ruhig. — 
Wetter: Schön. — Angekommenes Getreide: Weizen 38 160, 
Gerſte 9848, Hafer 49 280 Quarters. 


Marktberichte. 

Berlin, 21. März. [Städtiſcher Central⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
493 Rinder. Beim Rinderhandel wurde ziemlich geräumt 
und die Preiſe des vorigen Sonnabend erzielt. Die Preiſe 
notirten für I. — M., für II. — M., für III. 38-46 M., 
für IV. 33—36 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20% 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 9609 Schweine. Darunter 
454 Balonier. Der Schweinehandel verlief in inländiſcher 
Waare ruhig. Es wurde ziemlich geräumt. Bakonier wurden 
bei ſchleppendem Geſchäft nicht geräumt. Die Preiſe notirten 
für I. 52—53 M., für II. 50-51 M., für III. 45-49 M. 
für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 
brachten je 44—49 Mark nach Qualität. — Zum Verkauf 
ſtanden 4300 Kälber. Der Kälberhandel verlief ziemlich 
lebhaft, es wurden jedoch nicht ganz die vorigen Sonnabend⸗ 
preije erzielt. Die Preiſe notirten für I. 58 —63 Pf., für II. 
47—51 Pf., für III. 40-46 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Zum Verkauf ſtanden 2626 Hammel. Der 
Hammelmarkt verlief bei ziemlich ſchleppendem Geſchäft zu 
weichenden Preiſen, hinterließ jedoch Ueberſtand, 900 Lämmer. 


die an Markte waren, mußten zu theilweiſe ſehr wohlſeilen 


Preiſen abgegeben werden. 


Breslau, 21. März 9%, Uhr Vorm [Pelvatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßtg, die Stim⸗ 
1 ei ſchwacher Kaufluſt matt und Preiſe haben ſich ſchwach 

ehauptet. 

Weizen ſchwach behauptet, weißer ver 100 Kilo 12.20 —13,30 
bis 13,80 M., gelber per 100 Kilogr. 12,20 —13,30— 13.70 M. — 
Roggen matt, bezahlt wurde ver Ih. Kilogramm 10,90 bis 


11,1011, M. — Gerte ſehr ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo 
{ 


12,0. —14,00—16,00-16,50 M. — Heer ziemlich matt, per 
100 Kilogr. 13,10 —13,90— 14,70 M., feinſter über Notiz bezahlt. — 
Mais umſatzlos, per 100 Allogramm alter 12,20 —12,40 M. 
neuer nach Trockenheitsgrad 11,20—11,410 M. — Erbſen ohne 
Umſatz, Kocherbſen ber „ Kilogr. 14,56 bis 15,00 — 6,00 ., 
ftortia» ruhig, 6,5) bis 17.50 N., geleſene wenig vor⸗ 
handen, per 100 Kilogr. 18,00 — 18,50 M. Futtererbſen 
13,50—14,50 M. Bohnen ohne Umſatz, der 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. Lupinen feſt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 1200 — 13,50 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00 bis 11,50 Mark — Wickhen ruhig. 
per 100 Stlogramm 16 0017,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Oelſagaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
lein ſaat wenig Umſatz, per ii. Kilo 19.00 22,00 — 23,50 

- Winterrand unverändert, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 21,10 Mark Winterrübſen unverändert, per 
100 Kilogramm 19,00 20,00 —20,90 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. 
Lein dotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanffaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rapstuche: ſehr ruhig, per 100 Kuogramm ſchle⸗ 
Ride 12.25 bis 1275 Mart, frem e 12,25 bis 12,50 M — 
Leinkuchen ſehr ruhig per 100 Kilogr. ſchleſiſche 14.50 — 15,00 
M. fremde 13,75 14,50 M. Paimkernkuchen ſehr ruhig. 
per 100 Kilo 11,50 — 200 M. Kleeſamen ſchwach zugeführt, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 —55 bis 60 bis 64 Mark, 
weißer ſehr feſt, per 50 Kilogramm 30—50—70 bis 90 Mark. 
hochfeinſter über Nottz. Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40-50 60—65 M. — Tannen 
Kleeſamen nichts vorhanden, per 50 Kilo 45—55—65—70 M. 
Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 
bis 25 00—28,00— 31.00 M Seradella 12,00 13,50 bis 
14,00 Mark. — Gelbklee feit, pr. 50 Kilogramm 40—50 
bis 60 Mark, feinſter über Notiz. — eb: ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Bzerzengtey 09 19,50 19,75 Mark. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 21. März. 


Feſtſetzungen 
er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 
Weizen, weißer 


— 


Weizen, gelber pro 

Roggen 100 

Gerſte 8 50 
afer . Kilo 12.10 
xbjen . 14,50 14 12.— 


RER: 6,— |15,— — 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


feine mittlere ord. Waare. 
Raps 2090 19,70 18,70 M. 
Winterrübſen. . 20,70 19,60 18,60 „ 
Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
vom 20. März 1894. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
Weizen ⸗Fabrikate 

Gries Nr. 1 13 | — Mehl 00 gelb Band 9 60 
D alle do. 0 (Griesmehl) 660 

Kaiſerauszugmehl. 13 | 49 uttermehl. . 4| 80 

Me e 240 leis 4 — 
do. 00 weiß Band 10 — . 

oggen⸗Fabrikate: 

Mehl o 9 I Kommißmehl 7 40 
N 8 20 Schrot 6 60 
Eb 7 60 Kleie. 4 60 
EAN 5 60 

Gerſten⸗Jabrikate: 

Graupe Nr. 1 | 16 | — | Grütze Nr. 2 10 | 50 
do. 2298 14 | 50 do. = 10 — 
do. 895 1350 | Kochmehl 7 — 
do. = 4. 12 | 50 e en 5| 20 
do. z.B. 12 — chweizengrütze I 1 15 60 
do. a 11 = „ II 415 20 
do. grobe 10 Maismehl. —— 

Grütze Nr. 1 11 | 50 ( Maisſchrot — — 


Geſchäftliche Nachrichten. 

* Der Firma Wilhelm Latz Nachfolger, Louis 
Glaſer, bier iſt auf der internationalen Gewerbe⸗ und Nah⸗ 
rungsmittel Ausſtellung in Kottbus für ihre vorzüglichen Liqueure 
der höchſte Preis für dieſen Artikel, die große ſilberne Mes 
daille, zuerkannt worden. 


— 


Atlas-Theeschmeckt 


delikat und bekommt 


vorzüglich. 


In Deutschland der 


beliebteste und 


meist getrunkene. 
Qualität beständig 


gleich gut. 


In Posen zu haben bei: H. Bareikowski, Neuestr. 778 u. St. Martin 20, Frenzel & Co.. Confitüren, Jasiiski & Otyfiski, St. Martin 62 u. Filiale Breslauerstr., P. Muthschall, Friedrichstr., 
M. Pursch, Tlieaterstrasse 4, I. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. G. Fraas Nachf. u. Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, W. Zielinski, Wallischei, Drogerie. 
Inowrazlaw bei: F. Kurowski, B. Tomaszewski Nachfolger E. Bartel, in Krotoschin bei: Carl Kohser, 


J. Hamel, Drogerie. 


Amtliche Anzeigen. 


| Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenxegiſter] 


unter Nr. 1237 
Firma Tobias Katz aus Schwer⸗ 
ſenz iſt erloſchen. 3784 
Poſen, den 7. März 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1213 eingetragene 
a Arnold Lichtenftein zu 

ofen iſt erloſchen. 3783 

Gleichzeitig iſt die unter Nr. 
189 eingetragene Prokura für 
die Frau Thereſe Lichtenſtein 
geb. Moſes zu Poſen in unſerem 
Prokarenxegiſter gelöſcht worden. 

Poſen, den 7. März 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der 
Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 
886 zufolge Verfügung vom 10. 
März 1894 am 12. März 1894 
eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Theodor Seyde⸗ 
mann zu Poſen durch Vertrag 
vom 2. Februar 1882 für ſeine 
Ehe mit Regine geb. Plaezek 
die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen Fat. 

Poſen, den 12. März 1897. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 3781 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 570 die ſeit dem 
12. März 1894 beſtehende Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma Hans 
Kantorowiez & Comp. mit 
dem Sitze zu Poſen und ſind 
als deren Geſellſchafter 

1. die verwitwete Frau Stadt⸗ 
rath Alwine Kantoro⸗ 
wiez geb. Ephraim zu 
Charlottenburg, 

2. der Kaufmann Sans 
Kantorowiez zu Polen 

heute eingetragen worden. 

Poſen, den 14. März 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


In unſer Firmenregiſter 
heute unter der Nr. 
Firma J. Ziegel Nachfolger zu 
Wongrowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Alex Ziegel 
in Wongrowitz eingetragen 
worden. 3754 

Ferner iſt bei Nr. 15 der Firma 
J. Ziegel zu Wongrowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Joseph Ziegel in Wongrowitz Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 

Das Hau delsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmaun Alex 
Ziegel in Wongrowitz überge⸗ 
gangen, welcher daſſelbe unter 
rma „J. Ziegel Nachfolger“ 


Die einzige 
Weinhandlung 


mit gutem Stubenverkehr, Spirl⸗ 


tuoſen⸗ und Cigarrenverkauf, 
General⸗Depot von echtem Bier, 
in Garniſonſtadt, wo Land⸗ und 
Amtsgericht, krankheitshalb. bad 
zu verkaufen. Nähere Auskunft 
erthein 


Viktoriaſtraße 2. 3769 


eingetragene 


a Pfund 30 Pf. 


iſt 
die 


pe 


. | Berlineritraße 5. 


Josef Zielinski, 


Ein nachw. rentables Putz⸗ 
Kurz⸗ u. Weißwaarengeſchäft 


tt and. Untern. ſof. zu verkaufen. 


Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


N Kanf-x Tansch-x Pacht- 5 


Ein Reſtaurant oder Gaſt⸗ 
wirthſchaft wird zu 899767 


geſucht. 
Off. an Stadtförſter K. Hahn, 
Schwerin a. W. erbeten. 


Gut 


erhalt. Nußb.⸗ u. Mahagonimöbel 
kauft L. Hoffmann, 
Eckladen, (Jahns Hotel). 


BBF 
Scheufiſche, 


Zander, 
Maſtputen, 
Kopfialat, 

Zelt. Rübchen, 
junge Schooten 
£ von 55 Pf. an, 
junge Schnitzbohnen, 
von 40 Pf. an, 
Stangenſpargel, 
von 1.50 M. an 
für 2 Pfund⸗Doſe, 
Ungarwein, 
Liter 1.80 200600 M., 
Moſelwein 
à 60 Pf. die Flaſche. 


J. Smyezyüski, 
St. Martin 27. 3:64 


Faſaueneier 
verkauſt auch in dieſem Jahre 
a 75 Pf. pro Stück und nimmt 

ſchon jetzt Beſtellungen an 
Forſtverwaltung Potulice 
bei Nakel- Netze. 3759 


Morgen erhalte 


friſche Schellfiſche, 


3817 
H. Laskowski, 
St. Martinſtraße 33. 


Schultornister, 


durch Gelegenheits⸗ Einkauf 
billiger al? jede Konkurrenz. 
Courier⸗,Reiſetaſchen ꝛc. in großer 

Auswahl. 3808 


M. Guthaner, Markt 60. 
Ein Hochrad 


mit Hohlgummi und Jaugent⸗ 
ſpeichen, neueſte Konſtruktion für 
100 Mark ſowie 3806 


Ein Niederrad, 
engliſche Maſchine, zu verkaufen. 
Beide Räder ſehr aut erhalten. 
Zu erfragen det Carl Roesner, 

3806 
e AV. Freiburger 5 
Münsterbau- 
? GELD-LOTTERIE, 
Ziehung 12. und 13. April cr. 
8 Haupttreffer 
50,000 M., 20,000 M., 10,000 M, 
i. Sa. 3234 Geldgewinne. 


245,000, M. ana 


booseas M Porto u. Liste® 


4 30 Pf. extra, 
Jempf en vers. auch geg. Nachn. 
Oscar Bräuer & Co., 
- Bankgeschäft, 3760 
Serlin W, Friedrichstr. 180 


Friedrichstraße Nt. Il 


iſt eine Wohnung von fünf 


finden Beſchäftigung. Meldungen mit guter Schulbildung, welcher 


Preis per Pfund 
M. 2.60. M. 3. M. 4. 


| Erhältlich in % ½ u. 
%s Mo, Büchsen. 


Nur echt mit nebiger 
Schutzmarke. 


ö N Verkaufsstellen für Atlas-Thee in 
Delikatessenhandlung, S. Mierzynski, in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie, in Wollstein bei: 
221 


Für nur 6 Mk. ver). p. Nachn. 
And an den Kreis⸗Baumeiſter der volniſchen Sprache mächtig e. hochf. ausgeſtatt. Konzert-Zughar- 
Scheuring, Sorau N. L. zu iſt, wird für mein Haus⸗ und monika, e. wahres Pracht⸗Jnſtrum 
richten. 3758 Küchengeräthe⸗Magazin pr. 1. (früh. Preis M. 6,50), 10 Taſten. 
April geſucht 3772 2 Regtſter, 2 Bäſſe, Doppelbalg m. 


Steinſchläger | Ein Lehrling 


immern zu vermiethen. 3780 Tiichti 1 0 
Simmern zu dermietöen. 3700 Tüchtige Schloſſer Moritz Brandt, ylanan Bubalter, 2 drin, of. 
Lindenſtraße 5, I. 3780 verlangt 3796 Poſen, Neueſtraße 4. Se ge j . 

Selbſterlern. f. gedieg. Arb., berri. 


Im Hauſe Halbdorfſtraße 
Nr. 33 iſt 

1. eine Wohnung von 3 Stuben 

und Küche ꝛc. vom 1. April, 

2. ein Laden mit angrenzender 

Wohnung im Parterre ſofort 

zu vermiethen. 3800 


Victoriaſtraße Nr. 8 
find 1 oder auch 2 Zimmer 


nebft Küche in der 4. Etage per 
1. April d. J. zu vermiethen. 
Wienerſtr. 6 p. r. 1 f. möbl. 
Z. v. 1. April zu verm. 3788 
Viktoriaſtr. 16, I. 6 Zimmer 
Badezimmer ꝛc Sof. zu verm. 
Näheres Oelsner, St Adalbert 7. 
Markt 74 iſt eine Wohn. von 
2 Ztm. u. Kuche z. 1. April z. v. 
Loniſenſtr. 15, II. iſt eine 
Wohnung von 5 Zunmern und 
Küche für 900 M. vom 1. April 
ab zu vermietben. 3795 


Zoppot! 
In feiner Famille daſelbſt ſind 


3 bis 4 möbl. Zimmer f. d. Bade⸗ 
ſaſſon, wochweiſe, auf Wunſch 


m. Morgenkaffee zu vermiethen. 
Gefl. Adr. 
Exped. d. Zig erb. 


sub F. 761 in der 
3761 


W NL 


Correspondenten- 
Gesuch. | 
Für ein grösseres] 


Hopfengeschäft einer 
der bedeutendsten 
Städte 


lenComptoirarbeiten 


vertrauter tüchtiger 
junger Mann z um bal- 


digen Eintritt ge- 


sucht, der die deutsche 


und russische, Wo- 
möglichauch diepol- 
nische und französi- 
sche Correspondenz 
vollständigzuführen 
vermag. 


ber wollen Offerten 
nebst Zeugnissab- 
schriften unter 
gabe der Gehaltsan- 
sprüche sub J. G. 7799 
an Rudolf Mosse, Berlin 
S. W. einsenden. 


Vertreter 35 


in Poſen, zum Engros⸗Verkaufe 
in Gebinden von garantirt reinen, 
ehr preiswerthen und wohl: 
ſchmeckenden Rothweinen (Specta: 
lität für Bordeauxweine) ſucht die 


Com. Gesellschaft ‚Wein‘ in Schöne- | f 


berg bei Berlin, Hauptſtr. 149. 
Gefl. Offerten mit Referenzen. 

Ein nüchterner, in ſeinem Fach 
gewandter 


Schachtmeiſter 


findet dauernde Beichäftigung 
Meldung unter Beifügung von 


Zeugniß⸗Abſchriften und Angabe 


der Lohnanſprüche ſind an den 
Kreis⸗Baumeiſter Scheuring, 
Sorau N. ⸗L. zu richten. 


Ein flotter 


Schreiber 


ſofort geſucht. 
F. A. v. Drweski, 
Ritterſtr. 58. 


Süd deutsch- 
lands wirdein mit al- 


. 3756 
Qualificirte Bewer- 


An- | 


3757 


3812 


li 
H. Stolpe St. Martin 23. 


Es wird nejugt per ſofort oder 
ſpäter ein tüchtiger 


Correſpondent, 


Chriſt und mögl. beider Sprach. 
mächtig. Junger Mann, welcher 
in einem Kommiſſ.⸗Geſchäft, Ge⸗ 


Tonfülle. Illuſtr. Preiskat. 20 Pf. 
Zahlr. Anerkenn. Schreiben. Ver⸗ 
pack. grat. Verſandt b. Wilh. Tröher, 
Accordeonfabr., Werdohl, (Weſif.) 


Gummi-Artikel. 


Lehrling 


(moſaiſch) ſofort geſucht für unſer 
Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗ 


Geſchäft. 3797 
A. J. Huttner & Sohn, 
Sanitäts⸗Bazar J. 8. Fischer, 


2 Frank M. L 
treidebranche ꝛc. gearbeitet hat. Agenten Geſuch. Ben beſtee ung 
erhält Vorzug. 3813] Fur eine angeſehene, gut fun⸗ engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 

Lebenslauf u. Gehaltsanſprüche dirte Feuerverſicherungs Ge: | Die Flltgran⸗Fabrit von J 
unter M. B. Poſen Bauptpoſtlag. ſellſchaft, welche ſtädtiſche und eben in Gladbeck . W. 

Für die Nachmittagsſtunden ländliche Verſicherungen letztere 2 
wird ein gebildetes, junges auch unter Weichdach — zu Sämmtl. Filigran⸗ und Papfer⸗ 


Mädchen feiten und billigen Prämien in 


fle Ade i Ade nimmt, hobe ion 
ür nder im Alter von 12 u. Agenten gegen hohe Proviſion ierb En: 
11 Jahren geſucht. Meldungen gelucht. 5 3554 ace ene fernt un Bit 
Exved. d. Zig. u. L. K 16. 3798 Bewerbungen befördert unter men, hochfeine Makartbouquets, 
1 Aufwärferin 37898 D- bie . On bed. von Blatgrflanen ze. Breißl.überakhir 
für den ganzen Tag verlangt | & aube 9% Rosen: gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
Wilhelmsplatz 14, part. noch keine Niederlagen, a. direkter 


IRRE OSTEN TERTH 3 Verſand an Private. 15326 
Sinn, Som und sth. eee 


terie⸗Geſchäft. N 


Tafelbutter. 


Strelno. A. Gerson. Ein tücht. Stubenmädchen, gute eiu 
uche zum baldigen Antritt] Plätterin, gut empf. Mädch. f. all. 


zu M. 10,20 und M. 11.— franto 
Poſtnachnahme. 2095 


S 
einen 


Le rlin Arbeiten u. Kindermäd ben emrf. 
mit guter Haun unter M. Schneider, st Narlin dd. 


günftioen Bedingungen. 3773 Geſunde Landamme L. G. ns an, D. 
Sigism. Ohnstein. bei A. Powel, Grätz 3794 2255 


bett A. Fowel, Graz e . , 
A | Erſcheint täglich. 


Die Aenmärkitie Zeitung | 


Amtliches Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg a. W. 
mit Sjeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegr. 1820, iſt das älteſte und 
verbreitetſte Blatt der Neumark. Sie unterrichtet in knapper überſichtlicher Form ihre 
Leſer über alle wichtigen polltiſchen Ereigniſſe des Tages. Die Neum. Zeitung ſucht 
ſtets eine ſelbſtſtändige, unabhängige Haltung zu wahren und bekämpft gegneriſche An⸗ 
ſichten nur in maßvollſter und ſachgemäßer Welſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil 
schr Neum. Zeitung, find ſtets original und von hervorcagenden Schriftſtellern ge⸗ 
rieben. 

Für den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein 
in allen Orten der Neumark — den Kreiſen: Arnswalde, Friedeberg, Königsberg, Lands⸗ 
berg, Dft: und Weſt⸗ Sternberg, Soldin, — ſondern auch in den angrenzenden Bezirken, 

L wie Stargard, Birnbaum, Schneidemühl, Filehne, Kolmar, Meſeritz, Schönlanke, 
Samter, Schwerin, Dt. Krone, Flatow über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung 
alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort melden. 

In Folge der Feruſprechverbindung Landsberg — Berlin hat ihr Drahtnachrlchten⸗ 
dienſt eine erhebliche Erweiterung erfahren, ſo daß die Neum. Zeitung die Berliner 
Blätter vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den melſten Fällen überholt. 
Ueber die Sitzungen des Reichstages, des Abgeordneten⸗ und des Herrenhauſes fit die 
Neum. Zeitung noch am ſelben Tage zu berichten in der Lage. 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Paptere, ſowie die Berliner Getreide⸗ und 
Spirituspreiſe, der Verlauf der Berliner Viehmärkte, werden der Neum. Zeitung durch 
den Draht gemeldet. Daß ſie die vollſtändige Ziehungsliſte der Preuß. Klaſſenlotterie, 

Landwirthſchaftliches, intereſſante Gerichtsverhandlungen, ſpannende Romane und kleinere 
Erzählungen, obwechſelnd mit Plaudereien allererſter Schriftiteller, Vermiſchtes in Ecnſt 
und Scherz — kurz jedem Stande und jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtperſtändlich, 
das gehört zu einer guten Zeitung, als welche die Neum. Zeitung bereits fett langen 
Jahren gilt und welchen aulen Ruf ſie zu wahren beſtrebt iſt. 
Anzeigen 801 
— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bet Geſchäfts⸗ Empfehlungen 
aller Axt, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und länolichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Zlegelelen, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w., bei Geſuchen von kauf männiſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bet Bedarf 
von Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und wekblichen Dienitboten, Wirthſchafts⸗ 
perſonal, Vorſchnittern und Schnittern, Perſonal für Mühlen, Schnetdemühlen, Ziegeleien, 
von Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, Formern, Monteuren und ſonſtigen induſtriellen 
Arbeitern außerordentuche Wirkſam keit. 8 8 
Probenummern ſtehen ſtets poſtfrei zur Verfügung. 
Wer alin ein gutes und dabet belliges Provinztalblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf 
dem Poſtamt die 3110 


Neumärkiſche Zeitung 


in Landsberg a. W. 


Mi Deſtellgeld M. 1,50. 


| 2000 Abonnenten. 


Wierteljährl. M. 1,10. 
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o r ZERLEGEN 


Der Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanal. 


11 

Seitdem die Verbindung des Strom 
gebietes des Rheins durch den in Aus⸗ 
führung kegriffenen Kanal von Dortmund 
nach den Emshäfen, ſowie den feiner In⸗ 
angriffnahme gewärtigen Dortmund ⸗ 

hein⸗ Kanal, mit demjenigen der 
Ems geſichert iſt, tritt die in den Ver⸗ 
bindungslinten des norddeutſchen Fluß⸗ 
ſyſtems noch vorhandene Lücke zwlſchen 
Rhein, Weſer und Elbe um jo fühlbarer 
hervor. Auf ihre Beſeitigung ſind be⸗ 
kanntlich ſeit einer Reihe von Jahren weite 
Kreiſe bedacht, und an Projekklaufſtellungen 
in dieſer Hinſicht hat es nicht gefehlt. 
Namen lich iſt auf dieſem Gebiete der 
rührige Kanalverein für Niederſachſen thätig 
geweſen, in deſſen Vertretung noch jüngſt 
der Geſchäftsführer Fade Ingenieur 
Fritz Geck im Cent alverein für Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt 
einen eingehenden Vortrag über das Pro jekt 
des Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kauals gehalten hat. 
Wir ſind in der Lage, unſeren Leſern an 
der Hand von Kartenſkizzen eine erläuternde 
Darſtellung des Kanalprojekts, wie es ſich 
nach den neueſten Vorarbeiten vorausſicht lich 
endgültig geſtaltet hat, zu geben. In bei⸗ 
ſtehendem Bilde iſt zunächſt eine Mererficht 
über die norddeutſchen Waſſer⸗ 
ſtraßen gegeben, aus welcher die Lage 
der ſch'ffbaren Stromgebiete mit ihren 
Kanalverzweigungen zu einander auf den = 
erſten Blick erſtchtlich iſt. An der Hand der Zeichenerklärung unten 
rechts in der Karte ift eine treffliche Ueberſicht über die ſch ffbaren 
Waſſerläufe der Stromgebiete zu gewinnen. 

Der Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanal fol bei Bever⸗ 
gern von dem Dortmund⸗Ems⸗Kanal ſich abzweigen und in einer 
im Allgemeinen öſtlich verlaufenden, die Weſer bei Minden und 
die Leine bei Hannover kreuzenden Linſe direkt zur Elbe bis nach 
Wolmirſtedt unterhalb Magdeburg führen. Zwiſchen Rhein⸗ und 
Elbegebiet beſteht bisher, wie aus unſerer Kartenſktzze deutlich 
hervorgeht, keinerlei Waſſerverbindung, die vom Mittellandkanal 
zu kreuzende Weſer liegt bekanntlich zum großen Nachtheil der 
wixthſchaftlichen Entwickelung ihres Gebietes, völlig iſolirt, 
und ihr Zuſtand als Verlehrsſtraße iſt ein in jeder Beziebung un⸗ 
genügender; die Ems wird durch den bereits in Bau befindlichen 
Dortmund⸗Emshafen⸗Kanal und ſeine Fortſetzung von 
Dortmund nach Ruhrort⸗Dulsburg mit dem Rhein in Verbindung 
geſetzt; aber ſelbſt dann noch ſtehen die oſtdeutſchen Stromgebiete 
der Elbe, Oder und Weichſel einerſeits, und die weſtdeutſchen der 
Ems und des Rheins, ſowie dazwiſchen die Weſer, völlig von ein⸗ 
ander getrennt da. Erſt der Mittellandkanal, der in unſerer Zeich⸗ 
nung durch eine doppelte Strichlinie markirt iſt, wird die fehlende 
Verbindung erſetzen und die geſammten deutſchen Stromgebiete zu 
einem einheitlichen Waſſerſtraßennetz verbinden, in welches ver⸗ 
möge der in neuerer Zeit ihrer den modernen Verkehrsanforde⸗ 
rungen entſprechenden Umgeſtaltung entgegengehenden bayeriſchen 
ſchlaen auch das Stromgebiet der Donau mit einge⸗ 
chloſſen iſt. 

Die wirthſchaftliche Bedeutung der Kanallinie, der ſich eine 
weſentliche milttäriſche Bedeutung noch zugeſellt. ſoll hier nicht 
näher erörtert werden, ein Blick auf das Kartenbild genügt, um 
zu exlennen, daß das bisher fehlende Bindeglied zwiſchen Dit und 
Weſt den unmittelbaren und vermöge der niedrigen Waſſerfrachten 
billigen Austauſch der Produkte des induſtriereichen Weſtens 
(Kohle und Eiſen) mit denjenigen des ackerbautreibenden Oſtens 
(Getreide) in einer Weiſe vermitteln wird, wie dies bisher auf dem 
Wege des Bahntransports nicht möglich war. Da der Mittelland⸗ 
tanal in ſeiner neuen Projektirung in ganz hervorragendem Maße 
durch Verminderung der Schleuſenwerke, lange Scheitelhaltung und 
möglichſt gerade Linienführung ſowie Verzweigung zahlreicher 
Seitenkanäle nach den wirthſchaftlichen Hauptorten ſeines Gebietes 
den Anforderungen der Neuzeit entſpricht, jo wird er ſeiner Auf⸗ 
gabe, der Verkehrsvermittelung zwiſchen dem Oſten und Weſten 
ſowohl wle der Erſchließung des von ihm durchzogenen Gebietes 
in denkbar vollkommener Weiſe zu entſprechen vermögen. 

Auf die Herſtellung der Kanallinie ſelbſt werden wir unter 
Beinen einer genauen Kartenſtizze in dem folgenden Artikel 
eingehen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


5 Oſtrowo, 20. März. In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
ſitzung hatte ſich der Arbeiter Peter Rocik von hier wegen 
Einbruchsdiebſtahls zu verantworten. Derſelbe hatte 
nämlich im Monat Februar ex, beim Reſtaurateur Michel hier 
einen Einbruchsdiebſtahl verübt und aus einer Schublade die 
Summe von 115 Mark entwendet. Als M. am Morgen nach 
jener Nacht, in welcher dieſer Diebſtahl geſchehen, denſelben ge⸗ 
wahrte, lenkte ſich der Verdacht gleich auf den Angeklagten, da er 
ſich am Abend vorher in auffälliger Weiſe im Hausflur und Hofe 
jenes Hauſes gezeigt hatte. Die Polizeibehörde forſchte nach dieſer 
Richtung, traf den Noch! zwar zu Haus nicht an, erfuhr aber von 
ſeinem Kinde in der Wohnung, daß R. Geld in den Kaſten gelegt 
hätte. Nachdem derſelbe geöffnet war, erblickte Herr Michel ſein 
geſtohlenes Geld, das er genau als das ſeinige anerkannte. Bei 
der heutigen Verhandlung wurde Rocik hierfür gemäß dem Antrage 
des Staatsanwalts mit zwei Jahren Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt auf die gleiche Dauer und Zulaſſung polizeilicher Aufſicht 


beſtraft. 

* Görlitz, 19. März. Der verantwortliche Redakteur des 
„Neuen Görlitzer Anzeigers“, Karl Gebek, hatte ſich heute 
vor dem hieſigen Schöffengericht gegen eine Anklage wegen Ueber⸗ 
tretung des § 11 des Preßgeſetzes, Nichtaufnahme einer 
Berichtigung, zu vertheidigen. Es handelte ſich um eine Zu⸗ 
ſchrift des Herrn v. Lohn auf Groß⸗Biesnitz, al? Vorſitzenden des 
„Bundes der Landwirthe“ für Görlitz⸗Lauban, inbetreff einer Notiz 
genannter Zeitung über den Ortsverein des „Bundes“ in Leopolds⸗ 
hain. Das Schöffengericht ſprach nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts den Angeklagten von Strafe und Koſten frei, 
indem es von der Annahme ausging, daß die Verweigerung der 
Aufnahme der Berichtigung unberechtigt, aber in gutem Glau⸗ 
ben geſchehen jet, ordnete jedoch auf Grund des § 19 des Preß⸗ 
geſetzes die nachträgliche Aufnahme an. 

B. C. Berlin, 19. März. Eine in dieſer Art noch nicht da⸗ 
geweſene Anklage wurde heute vor dem Kammergericht 
gegen den Gaſtwirth N. zu Tſchiefer (Niederſchleſien) verhandelt. 
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daß er bei einer am 8. Oktober 1893 in ſeinem Lokal ſtattgehabten 
Wahlverſammlung — Petroleumlampen auf⸗ 
geſtellt hatte. Zum Anbrennen derſelben war es ſchon 
aus dem einfachen Grunde nicht gekommen, weil die Verſammlung 
ſich noch bei hellem Tageslicht auflöſte. — Weil nun aber eine 
Polizeiverordnung der Regierung zu Liegnitz Lampen mit Mine⸗ 
ralölen in öffentlichen Lokalen verbietet und den Gebrauch von 
Petroleumlampen daſelbſt auch nur nach erfolgter Genehmigung 
der Polizeibehörde geſtattet, jo wurde N., weil er für jeine 
Petroleumbeleuchtungs⸗ Anlage keine Er⸗ 
laubniß nachgeſucht und erhalten hatte, von dem Schöffen⸗ 
gericht zu Carolath mit 6 Mark beſtraft. Er legte Berufung ein, 
ausführend, daß die Petroleumlampen ja gar nicht angebrannt 
worden ſeien, wurde damit aber von der Srrafkammer zu 
Glogau zurückgewieſen, welche annahm, daß N. mit dem Hin⸗ 
ſtellen der Petroleumlampen Vorſorge für eine eventuelle Be⸗ 
leuchtung des Lokals getroffen und mit dieſer nicht genehmigten 
Beleuchtungsanlage gegen die Regierungsverordnung gefehlt habe. 
Daß dieſe Anlage nicht in Betrieb geſetzt worden, ändere nichts 
an dem Charakter der ſtrafbaren Handlung. N. legte nunmehr 
Revlſton bei dem Kammergericht ein mit der Ausführung. 
daß doch nur die wirkliche That ſtrafbar jet, nicht aber das, was 
er eventuell hätte thun können. Er hätte ja eventuell ebenſo gut 
Kerzen anzünden können und vielleicht die Lampen gar nicht in 
Gebrauch genommen. Der Gerichtshof erachtete jedoch die Feſt⸗ 
ſtellung des Vorderrichters für korrelt und wies deshalb die 
Reviſion zurück. 

* Berlin, 20. März. Die Verſammlung von Arbeits⸗ 
loſen am Vormittag des 18. Jauuar d. J. in der Brauerei 
Friedrichshain wird noch manches gerichtliche Nachſpiel zur Folge 
haben. Die Verſammlung war einberufen von dem Arbeiter 
Rodrian, den der Staatsanwalt Dr. Benedix geſtern vor der 
erſten Strafkammer des Landgerichts I als einen der größten 
Agitatoren für die anarchiſtiſche Bewegung bezeichnete. Der Aufruf 
ſei entſchieden darauf berechnet geweſen, dte Beſitzloſen gegen die 
Beſitzenden aufzuretzen, und Rodrian habe dies auch gewußt, denn 
er habe es vorgezogen, ſich ins Ausland zu begeben. Er ſei in 
jener Verſammlung nicht einmal erſchienen. An ſeiner Stelle habe 
dann der Dr. Gumplowicz eine Rede ſo aufreizender Natur 
gehalten, daß die Verſammlung aufgehoben und der Redner ſofort 
verhaftet worden jet. Dr. Gumplowicz jet bereits wegen Auf⸗ 
reizung, Majeſtätsbeleidigung und Widerſtands gegen die Staats⸗ 
gewalt zu anderthalb Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Nach 
Schluß der Verſammlung war es auf der Straße zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen der Polizei und den Arbeitsloſen gekommen. In 
vielen Blättern ſei behauptet worden, ſo fährte der Staatsanwalt 
aus, daß verkleidete Polizeibeamte herausfordernd aufgetreten ſeien, 
um eine Gelegenheit zum Einſchreiten zu ſchaffen. Das Polizei⸗ 
präſtdium habe deshalb gegen acht Redakteure Straf⸗ 
antrag geſtellt und es fei darauf gegen dieſe Anklage erhoben 
worden. Der Staatsanwalt machte dieſe Ausführungen im geſtrigen 
Termine, als der Kaufmann Adolf Frantz ſich auf der Anklagebank 
befand. Er hatte die Nummer des „Sozlaliſt“, worin der von 
Rodrian verfaßte Aufruf zum Abdruck gelangt war, als ver⸗ 
antwortlicher Redakteur gezeichnet. Der Staatsanwalt be- 
antragte gegen ihn 10 Monate Gefängniß. Der 
Gerichtshof trat indeſſen der Anſicht des Angeklagten bei, daß eine 
Aufforderung zu offenbaren Gewaltthätigkeiten in dem Aufruf nicht 
zu finden ſei und fällte deshalb ein freiſprechendes Urtheil. 

* Chemnitz, 19. März. Unter der furchtbaren Anklage, die 
fünfjährige Tochter ſeines leiblichen Bruders, eines 
hieſigen Reſtaurateurs, durch Aufſchlitzen des Leibes zu 
tödten verſucht und an dem Kinde unzüchtige Handlungen 
mit Gewalt vorgenommen zu haben, ſtand dieſer Tage der Fleiſcher 
Hermann Kalitzky aus Niedergräditz bei Schweidnitz vor dem 
hieſigen Schwurgericht. Der Angeklagte war in der Sylpeſternacht 
in das Schlafzimmer ſeines Bruders, in dem ſich die vier Kinder 
im Alter von zehn, fünf, drei und zwei Jahren befanden, durchs 
Fenſter eingedrungen, hatte ſeine fünfjährige Nichte Ida aus ihrem 
Bettchen auf das Bett der Eltern geworfen und furchtbar zuge⸗ 


richtet. Die bedauernswerthe Kleine hatte zwei tiefe Schnittwun⸗ D 


den im Leibe, aus denen die Eingeweide hervorquollen. Darauf 
hatte der Unmenſch auch die zehnjährige Elſe in gleicher Weiſe zu 
mißhandeln verſucht Das Mädchen war indeſſen ſeinem Peiniger 
entflohen und hatte durch ſein Geſchrei die Eltern herbeigerufen. 
Inzwiſchen hatte ſich der Verbrecher auf und davon gemacht. 
Vor dem Schwurgericht ſuchte Kalitzty feine furchtbare That 
einfach abzuleugnen. 
Angeklagten überaus belaſtend. Namentlich ſagte die kleine Elſe, 
die von allen, die ſie kennen, als ein kluges und gewiſſenhaftes 
Kind geſchildert wird, mit voller Beſtimmtheit aus, daß es 
ihr Onkel Hermann geweſen ſei, der in jener Nacht in ihr 
Schlafzimmer eingedrungen ſei. Auch die als Zeugen geladenen 
Geſchwiſter des Angeklagten betonten, daß ſie ihrem Bruder ein 
ſolches Verbrechen wohl zutrauten. Allen dieſen belaſtenden Aus⸗ 
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zweitägiger Verhandlung wurde der Angeklagte auf Grund des 
Wahrſpruches der Geſchworenen wegen verſuchten Mordes in Ver⸗ 
bindung mit Gewaltunzucht mit einem Kinde unter 14 Jahren zu 
fünfzehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrenverluſt verurtheilt. Erwähnt ſet ſchlleßlich noch, 
daß die ſeiner Zeit ſchwerverletzte kleine Ida wie durch ein Wun⸗ 
der wieder geneſen iſt und nach ärztlichem Gutachten keine dauern⸗ 
den Nachtheile für die Geſundbeit des Kindes zu erwarten find. 

* Mainz, 19. März. In einem hiefigen Blatte befindet ſich 
folgende vielſagende Erklärung: „Von böswilligen Verleum⸗ 
dern des Die bſtahls in der katholiſchen Kirche bezichtigt, ſaß 
ich ſechs Wochen in Unterſuchungshaft und wurde 
dann mangels Beweiſes entlaſſen; aber der Verdacht jener Bös⸗ 
willigen blieb auf mir ſitzen. Die letzten Tage nun empfing ich 
vom Landgericht Mainz folgendes Schreiben: „In der Strafſache 
gegen Anton Roßkopf wegen ſchweren Diebſtahls ergeht Be⸗ 
ſchluß: Der Angeſchuldigte wird außer Verfolgung geſetzt, da die 
Thäterſchaft der Eheleute Malchus bezüglich des dem An⸗ 
geſchuldigten zur Laſt gelegten Delikts erwieſen iſt.“ Ich kann und 
will jene falſchen Denunzianten nicht zur Rechenſchaft ziehen, aber 
die Frage richte ich laut und offen an die Bewohner von Sauer⸗ 
Schwabenheim: Iſt es nicht frivol, Jemand ohne Anhaltspunkie 
des ſchwerſten Verbrechens zu zeihen? Und wer entſchädigt mich 
1185 ee Ehre und die Qualen der Gefängnißhaft, 
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Vermiſchtes. 


1. Aus der Reichshauptſtadt, 21. März. Wegen „un 
erwiderter Liebe“ hat ſich am Montag Vormittag ein 
noch nicht 15jähriger Backfiſch das Leben zu nehmen 
verſucht. Bei einer verwittweten Frau Poſtſekretär M., am Kur⸗ 


fürſtendamm, wohnte ſchon ſeit längerer Zeit als Chambregarniſt 


ein Buchhalter Z. Die Tochter der Frau M., die im Jahre 1879 
geborene Klara M., hatte in Z. „das Ideal ihrer Träume“ ge⸗ 
funden. Am Sonntag theilte aber Z. jeiner Wirthin mit, daß er 
ſich mit der Tochter eines hieſigen Kaufmanns verlobt habe; über 
dieſe nlederſchmetternde Nachricht gerieth Klara jo in Verzweiflung, 
daß ſie zu ſterben beſchloß. Sie löſte die Köpfe zahlreicher Phos⸗ 
phorſtreichhölzer in Waſſer auf und trank dieſe giftige Miſchung. 
Schwerleidend wurde ſie nach einem Krankenhauſe übergeführt, 
doch dürfte es gelingen, ſie am Leben zu erhalten. Ihre „Neigung“ 
war ihren Angehörigen unbekannt geblieben; erſt ein von ihe kurz 
vor der That geſchriebener Brief klärte die Mutter der Lebens⸗ 
müden über das Motiv zum Selbſtmord auf. 

n den Kanal ſprang am Montag Abend die 
ſiebzehnjährige Verkäuferin Anna R. Sie gehörte einem 
Theaterverein an und fühlte ſich derart zur „Kunſt“ hin⸗ 
gezogen, daß ihr der Vater den Beſuch des Vereins unterjagte. 
Das ging ihr jo nahe, daß ſie ſich das Leben nehmen wollte. Sie 
wurde aber gerettet und nach einem Krankenhauſe gebracht. 

Denkmalskoſten einſt und jetzt. n Eggers 
„Leben Rauchs“, Band 3 Seite 166, wird berichtet, daß die Ge⸗ 
ſammtkoſten des Denkmals Friedrich II. unter den Linden 
in Berlin 686,676 M. betrugen. Nämlich: Reitermodell 17,243 
Thaler, Piedeſtalmodell 28,397 Thaler, Bronzeguß des Reiters 
30,197 Thaler, Bronzeguß des Piedeſtalss84,274 Thaler, Grundbau, 
Granitſockel, Aufſtellung 24,507 Thaler, Einrichtung des Ateliers 
2495 Thaler, Eiſengitter und Kandelaber 5775 Thaler, Honorar für 
zwölf Jahre 36.000 Thaler. Mit Hinzurechnung der oben fort⸗ 
gelaſſenen Silbergroſchen ergiebt ſich die Summa 228,892 Thaler 
oder 686,676 Mark. Und das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal aus der 
Begasſchen Werkſtatt ſoll, ohne die Säulenhalle 4 Millionen 
Mark koſten! Und die „Köln. Ztg.“ kündigt ſchon verſteckt an, 
daß man auf den Achtmillionenplan nur ſchwer ver⸗ 
zichten werde! 5 

7 Literariſcher Gewohnheitsdiebſtahl. Nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der däniſchen Abgeordneten bleibt die deutſche Kunſt in 
änemark nach wie vor ſchutzlos. Obſchon eine bedeutende Mehr⸗ 
zahl des Ausſchuſſes der Abgeordneten — acht von elf — den Bei⸗ 
tritt zur Berner Konvention empfohlen hatte, haben die Abgeord⸗ 
neten den Vorſchlag verworfen. Die däniſchen Abgeordneten gehen 
in ihrer Mehrheit offenbar von der Meinung aus, daß die deutſche 
Literatur für däniſche Ueberſetzer freie Beute jet. Das draſtiſcheſte 
Beiſpiel dieſer Freibeuterei bildet wohl die Thatſache, daß ein 
renmann in Kopenhagen die Münchener „Fliegenden Blätter“ 
allwöchentlich von A bis Z ſtiehlt, ins Dänif e überſetzt und für 
eine Krone per Quartal ausbietet. Statt der ſchönen Holzſchnitte 
der „Fliegenden“ werden miſerable Zinkographien geboten, das 
Ganze ſo ſchlecht wie möglich gedruckt, 
riſche Eigenthum der Deutſchen nicht nur geraubt, ſondern auch 
verunſtaltet. Die Cliches zu den „Flyvende Blade“ werden leider 
in der „Kunſtanſtalt“ eines Deutſchen gefertigt. Die Fälſchung des 


Säniſchen Verlegers erſtreckt ſich bis zur bekannten Titelvignettes 


Grund jener falſchen Verdächtigung wochenlang er⸗ 


und jo wird das künſtle⸗ 


u: . 


der „Fliegenden“ und zur Farbe des Papiers. Ein literariſcher] Hauptſtadt Birmas zu allerlei Schmuckſachen, zu Perlen, Ohr⸗[Hand zu Hand und wer wollte, konnte davon eine Gabel voll zu 
Diebſtahl von ſolchem Umfang iſt wohl noch nicht oft vorge⸗ pflöckchen, Roſenkränzen, Cigarrenſpitzen u. dergl. verarbeitet wer | iich nehmen. Nach Beendigung des Vortrages umringten Alle die 
Tommen. ; den, zeichnen ſich durch eine ſchöne hellrothbraune, rubinrothe oder Lehrmelſterin und nun ging es an ein gemeinſames Koſten ſämmt⸗ 
+ Wie der Vater die eigene Tochter heirathete. Aus auch goldgelbe Färbung aus und erreichen bisweilen die Größe licher indeſſen fertig gewordenen Kochproben. 
Miskolcz in Ungarn wird dem „Nemzet“ folgendes an Hinter⸗ eines Kinderkopfes. Sie find ebenfalls wie unſer baltiſcher Bern⸗ 
treppenliteratur erinnernde Familiendrama berichtet: Vor ſtein von einer Verwitterungsſchicht umgeben, die ſpröde und Handel und Verkehr 
22 Jahren heirathete ein Bürger von Büd Namens Felix Stei⸗ dunkelbraun ift, und beſitzen nur eine größere Härte und, was ein : 
ner ein junges hübſches Mädchen aus dem Orte. Die Ehe, die charakteriſtiſches Zeichen für den Birmit ift, einen bläulichen ** Maſchinenbau⸗ Anſtalt vorm. Flöther. Die geſtern ab- 
mit einem Kinde, einem Mädchen, geſegnet war, nahm einen un⸗ Schimmer, der durch Fluorescenz an der Oberfläche im Lichte ent⸗ gehaltene a ene ſetzte die Dividende auf 7% feſt und 
etch Verlauf, und ſchon kurze Zeit nach der Geburt feines fleht. Niemand kennt bis jetzt die Pflanze, aus welcher dieſes wählte Herrn Bankdirektor Simon neu in den Aufſichtsrath. Nach 
öchterchens ließ ſich Felix Steiner von feiner Frau ſcheiden. Foſſil jeiner Zeit gequollen ift und es bleibt weiteren mikroſto⸗ Angabe der Direktion iſt der diesjährige Geſchäftsgang befriedigend, 
Kurze Zeit darauf wanderte er nach Amerika aus. Es litt ihn in piſchen Forſchungen vorbehalten, aus den Einſchlüſſen deſſelben anläßlich des deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrages ſeien günftige 
der Heſmath nicht mehr und er gedachte jenſeits des Ozeans ein auf die Natur jener Pflanzen Schlüſſe zu machen. Schließlich Ausfichten vorhanden. 
neues Leben zu keginnen. Steiners Frau kehrte zu ihren Eltern unterſcheidet ſich der Birmit von allen benannten Bernſteinarten * Berlin, 20. März. In der heute bier abgehaltenen 
955 und das kleine Mädchen, die Frucht dieſer unglücklichen dadurch, daß er keine Bernſteinſäure, ſtatt deren aber eine große ordentlichen General ⸗ 0 der Gelſenkirchener 
Che, wurde zu Verwandten in Verpflegung gegeben. Jahre ver⸗ Quantität organiſch verbundenen Schwefels enthält. Bergwerks⸗ Aktien Geſellſchaft wurden die Berichte 
floſſen. Die Mutter kümmerte ſich nicht um ihr Kind. Bei frem⸗ Aus Kairo wird römiſchen Blättern gemeldet, daß Mr. des Aufſichtsraths und der Direktion bezüglich des verfloſſenen 
den Leuten wuchs das Mädchen im größten Elend, in Mangel und Morgan, der Chef des rd den ſeit langer Zeit] Geſchäftsjahres vorgelegt, auf die Vorleſung aber Verzicht ge⸗ 
Entbehrung auf. Der Mißhandlungen müde, verließ ſie, zur Jung- geſuchten Eingang zu der Pyramide von Daſchur bet leiſtet. Die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗Nechnung wurde 
frau herangereift, das Haus ihrer Pflegeeltern und wanderte nach Sakkara gefunden habe. Nach zahlreichen Ausgrabungen in der genehmigt, und der Verwaltung Entlaſtung ertheilt. Die Dividende 
Amerſka aus, um ſich dort ein Daſein zu ſchaffen. Das Glück war unmittelbaren Umgebung der Pyramide wurde 25 Fuß unter der ſoll vom 21. März ab zur Aus zahlung gelangen. Die aus⸗ 
dem Mädchen bold und kurze Zeit nach ihrer Ankunft in Amerika Erdoberfläche der Zugang zu einem unterirdiſchen Gange entdeckt, ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, die Herren Bergrath 
fand ſie bei einer ungariſchen Familie eine recht gute 1 0 5105 durch den man in die Pyramide gelangte. Der Gang war achtzig Dr. Schultz, General⸗Konſul E. Ruſſell, Regierungs⸗ und Baurat 
Tie Landsleute nahmen ſich des Mädchens liebevoll an und bald Meter lang. In der Pyramide entdeckte man zunächſt 15 Mumſen a. D. Richter wurden wiedergewählt. An Stelle des verſtorbenen 
ward fie wie ein Mitglied der Familie gehalten. Felix Steiner hoher Beamter. Die Mumien ſtammen aus der Zeit der zwölften Senators G. Godeffroy wurde Direktor M. Schinckel (Hamburg) 
hatte in Newyork, wohin ihn das Schicksal führte, als Kaufmann Dynaſtie (2800 vor Chriſti Geburt). Weitere Nachforſchungen für die Amtsdauer des erſteren neu gewählt. 
ſein Glück gemacht. Er war Beſitzer eines ſchönen Geſchäftes ge⸗ führten dann auch zur Entdeckung der Mumie des Königs 1 5 
worden und hatte längſt fein trauriges Eheleben in der Heimath Uſurteſen, des Erbauers der Pyramide. Die Grabzelle des W. B. Wien, 20. März. Einem Communiqus der Ugion⸗ 
vergeſſen. Das junge Mädchen, das in der Nachbarſchaft wohnte, Königs enthielt einen außerordentlich reichen Schatz an Erzeug⸗ bank zufolge ergab die Subſtription auf die Wiener Verkehrs⸗ 
kam öfter in Steiners Geſchäft. Der Geſchäftseigenthümer gewann niſſen des ägyptischen Sunftgewerbes, goldene Nadeln und Arm⸗ anlethe in Wien ein ſehr günſtiges Reſultat. 
das ſchöne Mädchen lieb, und da feine Neigung erwidert wurde, bänder, reichen Schmuck aus Amethyſt, Lapislazzult und Ko⸗ -n- Petersburg, 21. März. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
helrathete Steiner das Mädchen. Die beiden lebten in überaus rallen. Dieſe Schätze werden dem Muſeum von Ghiſeh einverleibt Ztg.“] In Folge des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages und er⸗ 
glücklicher Ehe, aus der ein Kind hervorging. In dieſem Jahre werden 5 0 > hofften Erweiterung der Geſchäftsthätigkeit der ruſſiſchen Getreide⸗ 
empfanden beide Gatten eine unbezwingliche Sehnſucht, wieder + Wie in Amerika die Kochkunſt gelehrt wird. Kürzlich N ö gkeit der ruſſiſchen Getreide⸗ 
nach Ungarn heimzufehren, und fie führten dieſen Plan denn auch war in Waihtngton in der ſogenannten „Convention⸗Oall“ eine aus⸗ exportplätze errichtet das bekannte franzöſiſche Finanzinſtitut Credit 
aus und kehrten vor wenigen Wochen nach Ungarn zurück, wo ſie ſchließlich aus Eßwaaren beſtehende Ausſtellung veranſtaltet, die in Lyonnais eine Zweigniederlaſſung in Roſtow am Don. 
in dene 11 ud fe end de r eld u an 9 n Na ag gel Sch N erregte, nel 1715 -n- Warſchau, 21. März. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ 
ließ dort ſeine Frau und ſein Kind zurück. Er je ging nach jeden Nachmittag in großen garen einfand, um zu hören, wa u 5 5 u R 
Büd, um feine Verwandten, die in dem Orte lebten, zu beſuchen. Miß Helene Louiſe Johnſon in ihren Vorträgen Neues und 319.) Nach offizieller Mittheilung iſt die längſt projektirte Bahn⸗ 
ter erfuhr er nun die furchtbare Wahrheit, die ihn vernichtete. Schmackhaftes ans Tageslicht bringen werde, denn ſie ſprach nicht linie Warſchau⸗Oſtrolenka genehmigt worden und ſoll 
r mußte erfahren, daß er ſeine eigene Tochter ge⸗ nur, ſondern kochte auch und ihre Zuhörerinnen konnten koſten und deren Bau auf Staatskoſten bereits im Mai in Angriff genommen 
heirathet hatte. Steiner kehrte nicht wieder zu feiner Fa⸗ urtheilen. Ein ſchwarzbrauner Koch (Chef Aleck) in einem weißen, werden. Die neue Linie verbindet die Weichſelbahn mit der 
milie nach Miskolcz zurück. Er ſchrieb an die unglückliche Frau sauberen Anzuge, von dem es bieß, daß er bei zweifbekannten Mil⸗Narew⸗ B ahn und iſt für den Getreid 
einen Brief, in dem er die Aermſte beſchwor, ſofort allein mit ihrem lionärfamilten in Newyork in Dienſten geſtanden habe, ſchob die 5 r den etreidehandel von 
Kinde ohne ihn nach Amerika zurückzukehren, da ſonſt auch ihr Töpfe und Bratpfannen in den mit Elektrizität geheizten Ofen und Dichtigkeit. 
Leben fo tragiſch vernichtet werden würde, wie das ihres unglück⸗ überwachte das rechtzeitige Auftragen aller Gerichte und Backwerke. 
lichen Galten. Steiner iſt ſeudem aus Büd verſchwunden und Die belehrende Meiſterin aber, eine noch junge, intelligent aus⸗ Briefkaſten 
nzlich verſchollen. Er hat wahrſcheinlich der Qual ſeines Da- ſehende Dame, die in einer weißen Blouſe und chürze, ein weißes h 2 5 
eins durch Selbſtmord ein Ende gemacht. Vergebens ſuchte die Häubchen auf dem einfach zurückgeſtrichenen Haar, ihre lernbegle⸗ E. P., hier. Der höchſte Waſſerſtand betrug im Jahre 1883 
unglückliche Frau, die in fürchterlicher Angſt und Verzweiflung die rigen Schweſtern unterrichtete, erwarb ſich die höchſte Anerken⸗ hier 6,68 Meter und im Jahre 1889 6,62 Meter. In beiden 
Fällen ſtand das Eichwaldthor unter Waſſer. Die Höhe deſſelben 
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* N Iſrael. junges Mädchen 
Naumannſtr. 15, a. anſt. Fam. f. e. bei. Geſchäft 
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5 5 jeder vernünfti rau. Die große, weite Hall 
Tage verbrachte, ihren verſchwundenen Gatten. Sie forſchte um⸗ nung jeder vernünftigen Frau e große, weite Halle war durch innen: Se an den bort angebrachfen Ah ken feden 
BB 
Waiſe machte. Die Aermſte fit, ohne die entſetzliche Wahrheit über bäumen den Platz, wo die Vorträge ftatifanden, vortheilhaft aus⸗ 
+ Ein neuer Veruſtein. Außer den bereits bekannten mußte. Die Kochöſen, einen für Kohlen, einen für Gas und einen Aufgebote, 
Neuſeeland erſcheinenden Ambrit, hat man nach einem Bericht von theilhaft und niedlich bezeichnet wurde. Ein Küchentiſch, auf dem Kanzliſt Guſtav Surcus mit Suſanne Dankowska. Maurer Joſef 
Jahrhunderte hindurch von den Chineſen ausgebeutet werden. blankem Geſchirr hing und ſtand umher und drei elegante Anrichte⸗ Ein Sohn: Arbeiter Guſtav Plewa. 
dukte dieſer Minen (Birmſt genannt), welche in Mandalay, der tig war und ſich zum Herumtranen eignete, aing die Schüſſel von] Karl Wehrmeiſter. 
Hildebrand's 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
Die heliebleſle Zeikung in Heulſchland 
vierteljährlich 
Abonnement | M. 25 Pf. (. Ant. 1 Sul) 


ſonſt nach deſſen Verbleiben und nach der Löſung des dunklen ſchöne Draperlen in einen höchſt geſchmackvollen Zuſtand verſetzt. 
ihre Ehe zu erfahren, vor kurzer Zeit wieder nach Amerika zurück- | gezeichnet und bier war auf elner geräumigen Plattform die rei- Standesamt der Stadt Poſen. 
Bernſteinarten, wie dem in der norddeutſchen Ebene vorkommenden für Elektrizität, waren vorhanden, welcher letztere die meiſte Be⸗ Sekonde⸗Lieutenant Karl Bott mit Marie Roſenthal. Stadt. 
O. Helm in der „Pharm. Post“ vor Kurzem auch im rördlichen ſich alle Gegenſtände befanden, welche zur Zeit zum Kochen ges Ozdowski mit Ludwika Urbanska. 
Das Gebiet dieſer Bernſteinminen iſt ſchwer zugänglich, weil es tiſche bildeten eine geſchmackvolle Umrahmung. Miß Johnſon Eine Tochter: Kaufmann Kaſimir Koppe. Schuhmacher 
Staatsmedaille 1 
ö 1 Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. . Maj. d. Königs, Berlin. 
Berliner Abendpoſ l 
bei allen Poſtanſtalten zu abonniren. 3374 


Rälbſels, das ihn jo jäh von ihrer Seite riß und ihr Kind zur Im Hintergrunde hatte man durch einen Wald von grünen Nadel⸗ 
gekehrt. zendfte Küche errichtet worden, die ein Hausfrauenauge entzücken Am 21. März wurden gemeldet: 
Bernſtein, dem in Rumänien geſammelten Rumänit und dem auf nutzung fand und von Miß Johnſon als beſonders bequem, vor⸗ Lehrer Paul Damſch mit Antonie Krengel. Königl. Eiſenbahn⸗ 
Birma Ablagerungen von Bernſtein angetroffen, die ſchon braucht wurden, ſtand vor der Vortragenden. Eine Auswahl von Geburten. 
von wilden, kriegeriſchen Völkerſchaften bewohnt wird. Die Pro⸗ lehrte und kochte nun zwei Stunden lang. Wenn ein Gericht fer⸗ got Wilkoſz. Zimmergeſelle Franz Michalski. Feuerwehrmann 
5 ? f Trug | 
Man versuche fu vergleiche mit anderem entülten Kakanpalver 
1 1 
das Pfund (% Kilo) Mk. 2,40. u 
mit dem Unterhaltungsblatt „Deutſches Heim “. 


Rosen-Santelöl- 
Kapseln 


heilen Blasen- und Harn- 
röhrenleiden ohne Ein- 
spritzung meist in 

48 Stunden. 
Nur ächtmitMarke „Rose“. 
A| BES Flacon 8 M. in den Apotheken. 


DERBESTE BUTTER CAKES | 


ziel zur 2 
E 
I 


n Bunyosiız ke 


Die „Berliner Abendpoſt“ (täglich 8 — 12 Seiten) trifft 
faft in allen Orten morgens ein, fie iſt ohne Partei⸗ 
ſtandpunkt eine Zeitung der Thatſachen. Raſche Bericht⸗ 
erſtattung über alle Vorgänge in Berlin und ien Reiche. 
Parlamentsberichte. Intereſſantes Feullleton. 
Gute Romane. Alle wichtigen Nachrichten über 
Handel und Börſe mit Courszettel, Ver⸗ 
looſungsliſten u. ſ. w. 


Asmus. 
Jerſitz, Hedwigſtraße 12 (Apo⸗ 
theke) iſt zum 1. Juli ev. 1. Okt. 
der erſte Stock (7 Zimmer, Küche, 3 — 8 
Mädchengelaß 2c.) zu vermiethen. F 
[Gas⸗ und Waſſerleitung im] Ein junger Kaufmann, 
= ” Haufe; auf Wanſch elektriſche |26 Jahre alt, mit der Saaten⸗ 
re Beleuchtung. 3620 [Getreide-, Futter⸗ und Dünge⸗ 
EAU DE GOLOGHE Eure, Pullerut ya 
-Gold-Etiouet 5 EISEN ondenz, beider Landes⸗ 
(Blau Gold-Elique 16) ſprachen vollſtändig vertraut, 
Ferd. Mülhens, Köln, ſucht, geitüßt auf beſte Referenzen 
Anerkannt als die 


8 Er RER entſprechende Stellung. Gefl. Off. 
Hannoversche Cakes-Fabrik so ellenſuchende aller 800 D. 150 erb. a et 
H. BAHLSEN, Beste Marke. 8384 
- Yorräthig In fastallen feineren 


aeirt ſchnell Reuters d. Zeitung 
FEE ͤ DIR Parfumerie · Geschaften [6% | m 
Druck und Verlag der, Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


2 . N 12 0 95 e 
ane echle, geſlempelle „ 
„Geheime, Leiden 311 e iz 
bead g Vanbausbsüge uw (A WLILÄIINTTEN derer , HANNOVER. 
Felle grund u. diskret, ohne Anw. Por. 2 2 nuruberſeeiſche 3. B Cap, ee 
v. Queckſilber u. 80 ſelbſt da, we Chill Columb. V. St. Eavpt. 

Beil. Mittel ſchä lich a. d. Körper Ind Aurel c. Um ge Br. Il. 


„Briefl. m. gleich. Erfolge 
Fi kane nent Hern) R. Wiering, Hamburg 


17213 Provinz Sachſen. 
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Angenehmstes u. wirksamstes Mit 


ämürt Chicago 1893. 
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